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Mariborer Mmm 
Die große Hulblgungsdeputation 

des Drau-Banats 

Konfolldiemno und 

FottfchkM 

M a r i b o r, Weihnachten 1929. 

Im Anfang war daß ThaoS. Trst jetzt, 
ba die zeitttche Distanz zu den GeskZ^Hnis« 
sen im ersten J«Hrzehnt fulgoflawische? 
staatlicher GouveränitSt und nationaler 
Veveiniigimg «» ermSglicht. die Dinge in 
Alacheit zu sehen, können wir die Gefahren 
so recht begreisen, in Äenen Gbaat und Noll 
fich befanden. Eine Pseud o-D e m o-
kratie, infizliert durch Z^rrup.ionSbazil-
len und begründet in gewissen baKanisk^n 

Bitder daben sich berettt t06 Semeindm gemeldet 

SM. Ljubljana, 24. Dezember. 

De« Vikvenneifter von Ljubljmln Dr. 
Dinko Put gehen von fektm der StSbte, 
Milrtt« Mb Vrtssemelnbea des Drau-Ba. 
n«t» >Och wmier »nmeldunge« zu, T<N-
nähme an der grohm Hnldistmgßdepntati»« 

de» Dmu'Vanat» zu. ViSlang haben flch be­
reit» 196 TemsinGe» mit W0 Depnwtion», 
Mitgliedern angemeldet. Einige Gemeinden 
hicke» ssgyr fitnf bis 19 Vertreter «ngekün-
bitzt. Da die DeMatiM aus dem Draubanat 

«it 299 Personen bemessen ist, werden dw 
«emeinden «och ausgesordert werden, ihre 
«borbnMgen herabzusetzen. Die Ltubl̂ aee 
Stabtgemeind» mirb durch 29 «emeinderkta 
und durch den Mrgermeifter vertreten sein  ̂

Dier von sechs Svkmmaschlnm 
gefunden 

Si« «>» «i««r UaNeichch«» g^tri» 
LM. V e o g r a d, 24. Dezember. 

der Verhastete« ««re« S <Mem»aschine« 
fertiggeftelt »arde«, »a« bene» »ier bereits 
in ^nde« der Veligei sind. g»ei Höllen­
maschinen jl«b «  ̂ausstilndtg. Die ß^as-
teten habe« de« Lagerplatz zwar augegebe«, 
doch kmmte« sie «î  er»Mlt »erbe«. 

(vi) T« Zuiammeuhmige mit bm gagre» 
be» Snthüllunge« iiber ein, geplant, terra« 
riftischa Attwn »«b,« nach svlgenb, Si«. 
I»lheiten ausgesehen. Die Vambe« unb bas 
Gkraßt, »el̂ s die Polisei aufsaub» riihren 
aus ei«er italieuW»« AabTik. Nach Aussage 

BlMe LnterdrSckung 
des Aufstondes ln Rlgerla 

Sr«>e» i» d« A«i«rN«i« 

Eigenheiten, ist van der Riichkriogspluto-
kratie ausigeri<^t worden zum Entsetzen al­
ler wirklichen Patrioten mld all bnjenigen, 
bi« a»ts dm Schlachtfeldmcn Vuropers daS 
Schicksal i^er Aktion geformt haben. ES 
schien, ais ob eine Htupschttna bi« andere 
a!^öst hätt» zu dem einzigen Zweck: deß 
jader Abgeordnete doch einmal die Wonnm 
des Eitzens im MimsterfauteM auskoste 
Eine Regierung jagte die andere, daS Land 
kam aus einem Srtsenfi«^ ins andere, die 
tsu-re Gesetz^MinySmaschine lief leer, de» 
volles vemächttgt« fich oin« Apathie allem 
gegenüber, was Parlament und Regierun-
gen in ihrem unfruchtbaren und absoluten 
Sdingen um die MatZ^ im Staat« taten. 

Als bie Leidenschaften bis zur Siedehitze 
auifgepeitscht waren und Blut den Boden 
des Parlamentes befleckte, bemächtiigte sich 
des Volkes und aller seiner Freunde im 
Ausland fast die Verzweiflung. Man sa) 
keinen Ausweg mehr aus den Sackgassen, in 
bie eine Meu!« von Parteipolidikern fich in 
ihrem FanatiiSmiuS vervanntv. Die Zerjet« 
zungsevscheinungen meHrten fich, bis schl'eß« 
llich am 6. Jünner vorlyen Z^hres fich eine 
neue Morgensonne übe? dem Horizom er-
hlA. in ihvbn Stvahlen die symbolische Ge­
stalt 5kdnig Alexander des Ersten verklä­
rend, der mit einem einzigen Nuck das Mü­
der des StaatSschi-ffleinS an fich riß Mld es 
glücklich am gefk^lichen Riss voviiiberjkeuer-
te. Der scharsfich^ Herrsl^r erkannte bie 
Stunde der L^tscheildung, er deriof in dir 
Person des Miniisterprüsidenten General 
Pedar 2 ivkovi  ̂ einen Mann von zä­
her iSnevgie, glÄhmdem patriot'ischen Vei^ 
ste und wirklich staatsbitdel^»er S^stlofig-
keit zvn Sachwalter seines historisch einzig 
daj^.l>den ReformwevkS. Ex begann d«S 

«Uf ei»« ««fteW» i« U«techa«i, gab be» 
vat«k^sse?reUr für Kalenien zu den Uu« 
«che« w Nigeria b«Ia««t, dab bie Zahl der 
vh r̂ «uter de« Sl»gebarene« gröjftr sei, 
als «rspriwBch ««gegebe« «mbe. 25 Frau-
e« sei« ers^Dffe« »arbe« unb 19 Frauen 
seie« an be« Yailge« der erlittene« Verletzu«-
De« geftarbe«. 9 AM«», bie »a« »usstidchi-

TU. L o n d o n  ̂St. Dezamiber. 

sche« in ei«« Muß gemarsea »urben, seie« 
ertrunken. Auch mchr«ee VmeopLsriunen sei« 
e« venmmbet warbe«. Die große Zahl bsr 
Tabesapftr «nte, d,« Frauen s,i dadurch z« 
erklären, daß bie AWWnbische« die Frauen 
i« bie Ne«erli«ie stellten i« der ««nähme, 
baß bie Truppe« bann nicht schieße« wiirben. 

5wrze Nachrichten 
M. Hamburg,Ss. Dezember. 

Vie van der hiesig,« Sternwarte mitge-
tellt mied, ist ber am 29. d. va« «rakauer 
Astronom,« vilk entbe«, llmuet am 21. 
b. auf der Hamburger Sterumart, Photo-
graphiert «ord«». Der l« Gter«bilb der Lei. 
er stehende Kämet ist achter Vriiße, ist alsa 
schon mit ewem kleine« Yer«rahr «Mmbar, 
und beW ei«e« ,twa eiue« Grab lauge« 
Schweis. Sr wirb varausstchttich heute a» 

be«ds dicht westlich beim Vternbilb „Gam­
ma Lirae" stehe«. 

TU. W i en, St. Dezember. 
Das '„Neue Wiener Extrabl^", bekannt­

lich das.Organ des Landbundes, bringt heu­
te die Nachricht, daß eine in StvadM in 
Si^steievmark statt^ndene Bertvauens-
mSnnerversammlung der südsteirischen Bau­
ernschaft der Mißstimmung über die derzei­
tige Führung der Hei-mwehren in schärfster 
Weise Ausdruck gegeben hat. Die Versamm­

lung beschloß, unverzüglich an tne Grliwdung 
eigener Bauernwehren zu schreiten, und 
wendet sich deshalb mit ewem entspr^n-
den Ausruf an t^e Bauernschaft Oesterreich. 

LM. Prag, 84. Dezember. 
Gestern hat die Bereinigung der Studen­

tenschast der Weinen Entente ihre Beratun­
gen abgeschlossen. Es wlirden BsschMsse ge^ 
faßt, die eine innigere Zusammenarbeit 
tschechoislowakiischen, jugoslawischen und r«^ 
manischen Studentenschaft zum Ziele haben«! 

» 

LM. Moskau, 24. Dezemiber. 
Da die StaldtSehörden die Kanäle und die 

Wasserleitung vm,achlSssigten, breitet fliH' 
die TyphuSepidvmie derart aus, daß dt^ Nv-! 
wohner das Waffer aus der Wasseltattuugj 
nicht mchr genießen wollen und das Wasser 
von den Bauern kaufen, die es in große»' 
Mengen in die Stadt bi?ingen. 

M. Papä ̂  M DchemSa» 
In der «chrigm Sitzung Ses MnisteveöÄ 

tes wurde bie franMsche Deliegatton süt bii 
Lonidoner Wrttlstiungsknivrenz zns^ 
gestellt. Als Hauptldelegiierte ri^n 
V o n d o n :  M k r i f t e v p r ä s i d e n t  T a r d i f  
Mlßenministsr Vrianck>, MartnenBM, 
L e y g u e s, lko^onialminister P -iet 5'^ 
DeFloriovnd?nehrere Mnanzkche' 
versMdige. 

Dî rsenberichte 
Z ü r i ch, 2t. Dezember. Devtsenkj 

Veagrad «»128, Pavis MLS, Lond« N.U9 
drei Achtel. Newyork b1S.97v. Vdailand' 
Sö.VG, Prag lS.26, MM 72.41. 
90.lS, BarÄn 12S.14. 

8pen6et kür 6ea 

kaoio.?o»«o 
6er ^ntituberlcuIosEnlixa in A^dor! 

Werk der vollständigen Reform des Staates 
unter dm gl^lichsten Aushziizien, waren 
ihm doch die inndg^ten Gefühle und Emp­
findungen der Nation von vorne herein ge-
stchert. 

Geradezu gigantisch darf Wehl anze-
spvo<l,en wev^. was im Äaate nach dei»: 
S. JMner in gesetzgeberischer und vertval-
tungsreformischer Beziehu« geschassen wur 
de. Neue und positive KMti« regen fich im 
Staate, das Vertrauen im Amsrn unid im 
ÄuAand wächst, wir haben eine k^ierunz. 
die ^ Achwng vor dem Gesetz wieder vzll 
heri».ustellen wußte: die YoVbedingung j^er 
^unt^ wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung. Die administrative Neueinteilui'Z 
des Staates, verbnnlden mit einer beträcht-
Rchen Dezentralisiepung und Verbilltgunz 
sdeS fliaatttchon Verwoltungsappavates er­
öffnet nun neue Perspektiven der Gesun­
dung unserer öfifentti«!!^ V«vwalti«g und 

des gesamten Wirtschaftslebens. Die Uni-
fizierungsbelstvedungm, einst parteipolitisch 
oder aus StammeSogoiSmuS m'ißbraucht, 
manifestieren fich in jedem Akt der Regie­
rung, die alles w allem bestrebt ^t. ^ie 
vcllständiige Gleichheit aller Bürger des 
schönen Künigr«<<!^ vor dem Gesetze und 
dem daraus entspringenden Verpflil^nzen 
herzustellen. Ein newer Glaube zog w die 
HerAen der Staotsbüvger ein. ber Gkmbe 
an die Sendung ^ Vol-teS im edlen, fried 
lichen Wettstreit der Nationen dieses Ivw« 
tinents. 

Das lbnigliche Manifest vsm v. Kwner 
und all« spä?teren Manifestationen des 
kSi^ichen Willens Haiben der Welt den 
Beu^S erbracht, daß in Jugoslawien nicht 
etwa eine Diktatur herrscht, Vie durch Sä-
belrasseln die Welt beunru^gen will. Die 
Natilon hat durch dk Gestalt des kluyen und 
ttMlfiHtigon ^rrsKerS ihr Recht aus Sekbß 

Verteidigung nach iTmen nnd nach ank 
gefordert, w lder festen Auverfiche. daß . 
Ausland den trennenden Hlteb ^rch deu 
gordiischen Knoten der movalischen «nl»" 
materiellen Zersetzung vor dem S. Jänne« 
zumindest vom (^sichtspunkt oer europäi« 
sthen Ovdnung nicht mißverstehen wird. 

So ist der König lder Siebter der Natio-
7VN und d«S Staates yewovden! Dex Be­
gründer der südslawischen staatlichen und 
nationaibon Konsolidierung, neben iveila,^ 
Ki>7rig Peter, dem Befreier, die größte Ge" 
stalt in der Geschichte der Südfla ven in 
den letzten Jahrhunderten. Gn ^erf?«v-
diges Bokk. das den Mifbau sei.'tes staat^ 
lichen Organismus auch untvr gewisse« 
MÄhisalen nicht scheint, steht Ihm getreu 
zur Seite und Vilidet die leben-d'.ge Kom^ 
Parserie zu der faribenibunten, lichtmn-
flutetsn A^choose des natiowab»« AeniuB 



t.'tt ' »c '. -». 

SugoNawische Sifeii-
boknftatifiik für t927 

Z»»chumche Gteigenmg de» Personen, und 
Warenverkehres. 

Die Generalidnektton der Jugoslawischen 
Eisenbahnen verSffentttchte dieser Tage ew 
statistisches Werk über den l^senbahnver« 
kehr für daS Jahr 1927, für welches dt« 
liöt^n Daten bereits zur Günze vorliegen. 
Aus der Fülle dieser interessanten ^ufstel-
wngen haben wir einige Daten, die die gün 
strAe Entwicklilng unserer VerkehrsverhAt-
nijse genügend veranschaulichen, heraus. 

Die Zahl derLokomotiven be­
trug auf allen StaatSbahnen und den vom 
Staate betriebenen Bahnen 2K64 (davon 
auf den Schmalspurbahnen üd2). jene der 
Personenwagen 5649 (3S7) und der 
Dien st- und Güterwagen ein­
schließlich SpezialWagen 58.806 (3S15). 

Im Jahre 1927 wurden mit Erpreß« 
und Schnellzügen 5.8 (0.4), mit 
Personenzügen 13.2 (2.1), mit G ü-
terzügen 19.1 (4.5) sowie mit g e-
m i s c h t e n  u n d  G  ü t e r e i l z ü g e n  
8 (2.2) Millionen Kilometer zurückgelegt. 
Demnach wurde bei den Güterzüqen die 
höchste Kilometerleistung erreicht. Die Ge­
samtkilometerleistung betrug 40.5 (2.4) Mil­
lionen Kilometer. 

Was die Zahl der R e i s e n d e n an­
belangt, entfiel!^ auf die erste Wagenkcisse 
sowie die Luxuszüge 47.343 (1343), dcvon 
allein im Bereiche der Direktisn Ljubljana 
24.5S1), auf die zweite Klasse 1,437 492 
183.042), auf die dritte Klasse S5.Z03.S46 
(3,352.798) und auf die vierte Wagzonklosse 
(nur in Bosnien und der HerMowiNia) 
1,849.053. Die Zahl der mit Ausweisen zu 
Fahrpreisermäßigungen beteilten Persi^nen 
b e t r u g  7 , 3 3 9 . 0 9 4  ( 1 , 0 4 4 . 5 7 2 ) .  D i e  G e s a m t  
zahl der beförderten Personen er-
reil^ die schöne Ziffer von 45,976045 
(6,430.080), mit anderen Worten: jeder 
Einwohner Jugoslawiens fuhr im Jabve 
1927 rund dreieinhalbmal auf der Bahn. 
Die Gesamtzahl der von den Neiso.l!«n 
zurückgelegten Kilometer erreichte fast 2X 
Wlliavden. 

Der Berkehrsstatistik über den G ü t er-
tt e r k e h r entnehmen wir, daß im Jahre 
1927 insgesamt 21,825.525 (3,900.518) Ton 
n e n ,  d a v o n  1 0 2 . 1 2 2  ( 6 0 2 5 )  T i n n e n  E i l ­
güter, befördert wurden. An F r a ch t-
gü tern wurden 18H48.777 (3,048.689) 
Tonnen befördert, u. zw. im Bereiche der 
Direktion Bel>grad 3,576.603 (866731), 
Z a g r e b  4 , 3 3 3 . 9 7 6 ,  L j u b l j a n a 5  M l l .  
624.557, Subodica 2,831.733 und Sarajevo 
2 M 4 . 8 3 4  T o n n i i m .  D i e  B e f ö r d e r u n g  
von Regiegütern ergab 3,174.644 
sS45.804) Tonnen. Die Zahl der zurückge­
legten Tonn enkilo Meter ergab 
3,18ü.14S.182 (509,470.324). 

Die Gesamtlänge der jugoslawischen 
Eisenbahnen (normal- wie schmalspurigen) 
betrug im Jahre 1937 insgesamt 8953.5 Ki­

lanz ums Leben 
Originalroman von Lola Stein. 
Copyright by: Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62 

<?lo<hdruck verbalen.) 

„Wie soll ich Ihnen nur danken, gnädige 
Frau, für Ihre große, große Mte?" 

Sie lächelte wieder. 
„Sie wissen, wodurch." 
„Ich fand eine Brieftasche", begann er 

zögernd. 
„Die vorläufig auch die Ihre sein soll. 

Das Geld betrachten Sie, bitte, als Vor­
schuß. Morgen »verde ich Ihnen meinen 
Nertrag zeigen, dann können »vir abrech' 
nen." 

Er fragte leise: „Und das Billett nach 
Amerika? Wovon soll ick) es zahlenV" 

„Es ist schon bezahlt. Sie werden es mir 
in Newyork nach und nach zurückgeben. 

Entweder von "^hrer Gage als Tänzer 
oder aus J)rem anderen Verdienst. Machen 
Tte fich keine pekuniären Sorgen für die 
nächste Zeit.-

„?Ae gut Cie sill-d", sagte er leise und 
»nbrünftig. 

„Ni<^ gut", meinte sie. ie dürfen nicht 
Zevgefien, daß auch mir aus einer 
schlimmen ^ituutilin Helsen sollen. Und 
bau» Ihre Ä^chn/ichkeit mit metuem 

lometer, wovon aus die Staat^hmn 
5495^2 Mld die im Staatsbetrieb befind-
ttchen Privadbahnen 3458.1 Kilometer eirt-
fielm. Auf die emzelnen Bahndirektionen 
verteilen fich diese Bahnlängein wie folgt: 
Beograd 2701.7, Zagreb 2102. L j u b-
ljana 1141.6, Subotica 1993.1 und Sa-
v a ^ v o  1 0 1 4 . 4  N l o m e t e r .  N e u e r b a u t  
wurden im Berichtsjahre 177.2 Ailometer 
Bahnstrecken, davo-n lm Bereiche der Beo-
grader Direktion 63. Schmalspurbahnen 
gab eS insgesamt 2201.2 Kilometer, davon 
in der Direktion Sarajevo 1006.1 (zur 
Gänze, wenn man von der 8 Kilotneter 
langen Strecke Slavonski brvd—BosanSk! 
brod, die Normal- und Schm<rls>purba)ilcn 
enthält, absieht), Beograd M8.9, Subotica 
70.2, Zagreb 41 und Ljubljana 20L 
(Poljöane-ZreLe) Kilometer. 

Toten." Sobald sie von ihm sprach, zittecte 
ihre Stimme, trübten Tränen ^den klaren 
Blick ihrer schönen Angen. Sixt sah sie sehr 
aufmerksam immcr wieder an. Sie wirkte 
im Abendgewand ganz anders als in dem 
schmucklosen schwarzen Kleid dieses Nach« 
tnittags und im Straßenanzug. Ihre tief-
dekolletierte Robe war aus schwerer nil­
grüner Seide, über und über in zarten, 
btlnten Farben bcstickt. Beim Schreiten und 
noch niehr l>eim Tanzen schlug das Gnvand 
seitlich auseinander und zeigte ein Unter« 
kleid aus gleißendem Goldstoff. Sie trag 
goldfarbene Strümpfe und Goldschuhe an 
^n kleinen Fiißen. Das Klcid reichte nur 
bis zu den Knien uud enthüllte die Ichlan« 
ken, schöngeformten Beine. Unl ihre nackd^n 
Arme schlangen sich glitzernde Brillant­
reifen. Um deil .^>als hatte sie ein Perlen-
kette geschlungen, die tief auf die Brust 
herniederging. 

Ihr schwarzes Haar fiel vorn loeich in 
die Stirn, am .Hinterhaupt war eS ganz 
kurz geschnitten und laq dem kleimn Kapf 
s.'sl en. Sie wac ge'üiu'nkl. Dem 'na't,ge­
tönten Elfenbeinteint hatte sie ein ivenig 
Not aufgelegt, die Braun in starkem, duilk-
len Bogen nachgezogen. Der Mnnd gliihte 
wie eine tiefrote Wuliide in denk zarten, 
pikanten lyesicht, in dein alles unreqelmäszig, 
alles lnteressmU und vou einem aparten 
Reiz war. Sie >t>ar nicht s<l)ün, nicht ein-

D i e N n f a l l s s t a t i s t i k  v e r z e  c h -
net insgesamt 377 Unfälle und Verkehrs-
unterbrechungen gegen 423 im Jahre 1926, 
was eine wesentliche Stei.aerung d-^r Ver­
kehrssicherheit bedeutet. Hievon nab es 22 
Zusammenstöße gegen 45 im vorhergei^ange 
nen Jahre, 33 Entgleisuns^en und 11 Brän 
de. ^ diesen Unfällen ^men .';74 Perso­
nen zu Schaden; - davon s^ben 156 Per-
so-«n an t«n Fo5gen der erlittenen Ver-
le^ngen. 

Aus diesen kmzen Daten ersehen wir zur 
G e n ü g e ,  d a ß  s i c h  u n s e r e  V e r k e h r s v e r ­
h ä l t n i s s e  v o n  I o h r  z u  J a h r  b e s s e r n .  
Es wäre nur zu wünschen, daß insb-'o.kdere 

rollende Material in rasche-
scherem Tempo repariert imd, soweit es 
d i e  M i t t e l  z u l a s s e n ,  d u r c h  N e u a n s c h a f  
fungen ergänzt wÄrde. 

m<tl im üblichen Sinn hüibsch zu nennen. 
Äber ein großer Charme, ein starker Zauber 
ging von ihrer rassigen, gepflegten, fremd­
ländisch wirkenden Erscheinung aus. Be­
zaubernd lvar sie, wenn sie lächelte oder 
wchte. Sie wirkte auch jetzt, trotz Schminke 
und d<^r wohlberechneten Mrkunz auf ein 
mondänes Publikum, vlollitändig als die 
Dame der großen Welt, die sie war und der 
sie entstammte. 

„Sie schauen nrich so Prüfend an, sagte 
sie und Si^t erschrak. „Der Schumck ist un­
echt, den ich trage. Sie »verd<.n vielleicht 
bemerkt haben, daß ich im Privatleben ganz 
ohne Juwelen bin. A^r das Publikunl will 
etwas Blitzendes und Hübsches sehen. Da 
muß man sich fügen. Ich sage Ihnen das. 
Herr von Thoden, um keine falsi^n Vor-
stellilngen in Ihnen zu er^vecken." 

„Ich tanze nun seit über vier Jahren in 
den e^ten Ballhäusern der großen Städte 
Europas. Ich ivar lange an der Ri'üera. 
!var in Pavis, in London, KopeichaM und 
Stockholm. Natürlich auch in allen großen 
deutschen Städten. Man kennt niich über­
all. lnan bezahlt niich anstätrdig. Wir konn­
ten gut lelieu. ohne Sorgen, in einem ge­
wissen Lluu«, svseru man davon bei diesen« 
Nouiadendasein reden kann. Al^^r soi'oeit 
reichen die Elnnahinen nicht, um sich wert-
volle Sl^chl'll kunsen vder !iui l5ripn'ussse 
zu machen. Ich gebe das Geld wo.il ai'ch 

jedermann sieht, das  ̂ H? von seine« «rdentli. 
che» yt'nnal̂ nen lebt. Warum soll also dei 
heutigen und der lammenden Generatlo« 
eine Last auferlegt werden, wie sie eine in 
den heutigen Verhältnissen aufgenommene 
Anleihe darfteSen wiirde? Die ordentliche« 
staatlichen Einnahme« find »»rMch so anS. 
reichend, daß zahlreiche öffentliche Arbeiten 
ermöglicht werde«, bei denen das Volk sein 
Verdienst findet. Verbessern sich die objekti. 
ven Vedtngvnge«, da«« werden vieleich« 
auch wir mi eins Anleihe denken, und Zwar 
zwecks Dvrchführung großer Inveftitione«. 
Vorderhand aber, glaube« Tie mir, Î n 
wir weder Zeit noch zwinge«de Not, «nS mit 
Ankiheprobleme« zu befasse«." 

k>— 

Misch Dlch nicht in 
LiebesilreN! 

Ein Borfall, der nahezu tragikomisch an­
mutet, hat sich vor einigen Tagen in Lon^ 
don ereignet. Ein freundlicher älterer Herv 
der scheinbar gut gelaunt war, sah avf ei, 
ner belebten Straße eine jimge Dame, die 
schreckliche Wüche gegen eine unfichtbave 
Person ausstieß. „Ich will ihn erschietzeü, ich 
will ihn erwürgen!" rief sie, schek»« i« 
größter Errogung. „Wen denn?" fragt« de» 
gutmütige Passant. „Dich, du Unye^uer!^ 
brüllte «die Furie mid sckrzte fich auf den 
NichtSahmnden nA einem Messer. Der Aut« 
gelaunte Herr wußte nicht, ob er wein«, 
oder lachen sollte. ES war l!hm o>ber mchi 
zum Lachen, als er eine zie^ich fchtoev 
Wunde in Schulter bekam. Tin PÄlzist^ 
der den Auftritt beobachtet hatte, eilte de« 
Unbeteiligten zur HÄse, ü-berwÄtigte di< 
rasende Fvau und führte sie aulf das 
^irevier. M-an fand bei der jungen Da?NlS 
einen geladenen Revolver, worauf sie er­
klärte, daß fie fich mit ihrem Brüutigtun ge­
zankt hatte, da er fie hintkizgvng. Sir wai 
entschlossen, i!hn M er^k!^hen uind war aaj 
dem Wege, ihn bei der Nebenbuhlerw zu 
üibervaschen. Jetzt kam der lustige aber itw 
pertinente Herr mit sebner 'blöden .Frage. 
Es wurde ihr schwarz vor den Augen und 
fie entschloß fich, ihre Wut an dem Aafdring 
liichen auszulassen. Der HSfliche Herr, dei 
jÄ«nfalls die Erfahrung gemacht hat, daß 
man stchin ftemde SieVeSgeschichten nic!^ ein 
mischen soll, war gak»tt ge»u>g, von sine« 
Anzeige abAu^ichen. 

vis unä Î sedendSblo 
l5t 6er LeiÄkrlledstv >Vess. ^ureit velcden cU« 
Krsnickeitserreeer in unseren l(Sroer vln6rlll-
L«l Ilönoen Xlo«l«r, veleke die Lekulo dvsu« 
ciien. voräen vor LrlcSItunxen. Zetinupien u. 
ttslskrsnkkelten »m sleiierston äurek «Us 
voblsekmeckenckon Dr. >VkUlcker's 

«ezedlltzt. Nütot Lueli vor Prtp»rston. <U« l» 
letzter ?eit ^nacot-pastiUvn imitieren. 
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zu leicht und ohne Nachdenken Ms. We« 
ich habe mir imm^r gesagt: Wenn ich mich 
schon für Geld zur Schau stelle, will ich 
wenigs^nS davon ein nach Möglichkeit an­
genehmes Leben haben. Und dann bleibt 
natürlich nichts für besondere Geschehnisse. 
Auf Krankheit und Tod. wie ich fie j^ 
crlebt habe, war ich nicht vorbereitet:" 

Sixt versetzte: „Gnädige Frau, ich b«m-
ck)e Ihnen nicht zu sagen, wie eS um mich 
stand, als Sie mich ansprachen. Sie wissen 
es. Ich war so sehr am Ende aller Ho.ff« 
nungen und Wünsche, daß niir Rre Hilfe, 
die Möglichkeit, Geld zu verdienen, nich 
satt zu essen, ja, mehr als das, sorgenlos 
leben zu düi^en in der nächsten Zeit, und 
nach ?lmerika zu komnien, wie ein Traum 
und wie ein Wunder evsc^int." 

Sie nickte ernst. „So ist es recht. Herr 
von Thoden. Werfen Sie alle Dor^^rtÄle 
von Uaste und Klasse über Bord. Sie lehen, 
ich habe eS a-uch getan. Ich war einntal 
ebensolveit, wie Sie heute. Oder vielleicht 
iwch tiefer unten. Und habe mich auch da­
mit abfinden müssen, habe, t»achd«m ich ge­
glaubt hatte, nie imeder lächeln. ,lie wieder 
sroli sein zu können, mir ein neues Dt^se'n 
ausgelmut. Kein schönes. ?lber dach ein er-
träglirl>es. Ick ^mbe mich niemals beruhigt 
über die Geschehnisse, das nicht. 

(FortsetzMg folgt.) 

Der Glaubt an des Volkes 
und Staates Zukunft 

v«»er>l Aber die lZige - K«i« «»weiche« a«ch 
«« <ta«r«»bre«t« — St«e >a»l«>d««l«ihe ist »lchl «Kli, 

Z a g r e b, 23. Dezember. 
Vck? ist gut, edel, arbeitsam und diszipli­
niert. Jetzt, wo<s 00« de« Parteipolitiker« 
in Ruhe gelassen wird, widmet es sich seiner 
Arbeit in seinen privaten LebenSbedingan-
gen ES freut mich sehr, und ich bi« iiber. 
zeugt, baß diese Fre«  ̂mit «lir auch jeder 
Patriot teilt, daß das nutzlose und mar' 
ternde Poiittfieren von t»er Tagesordnung 
gestellt «mrde und daß sich das Volk erust' 
lich sür feiue wirtsß f̂tlichen und kulturel­
len Fragen interes t̂, für seine Gemeindm 
und Lebensinteressen überhaupt. Mr haben 
die schwersten Gorgen um die Erhalwng 
der staatlichen und nationalen Einheit über 
dauert. Jetzt festigen «ir den Staat und 
bereiten uns vor auf eine weitere erfolgrei­
che Sntw»Sl«ng iu der Zukunft. Mr ale 
glaube« und Mssm auch au eine glückliche 
Zukunft unseres VÄkes und Staates glau­
ben." 

Auls die Frage, wie es denn um die Ge­
r ü c h t e  ü b e r  e i n e  j u g o s l a w i s c h e  A u s l a n d s  
anlei h e'stünde, gab der MnisterprSsi-
dent die nachstehende Antwort: 

„Eine Anleihe? Lassen sie daSk Wozu soll 
die «US dienen?" sagte General Sivkoviö 
lächelnd. „Wir könnten eine Anleihe ab­
schließen, werden daz aber nicht tun. Wir 
brauî n keine Anleihe, und Gott sei es ge­
dankt, daß es so ist, denn die Vedinguugen 
für den Abschluß vi»p Anleihe« sind heut» auf 
dem internationalen Geldmarkt im algemei 
nen ungünstig. Vieleicht käme eine Auleihe 
der Regierung, als Reklamemittel sehr zu­
statten. Aber die heutige Regierung ist weit 
davon entfernt. Die Regierung arbeitet nur 
zum Nutzen von Volk und Staat. Heute eiue 
Anleihe abzuschließen, wo sie gar nicht nö 
tig ist, wäre eine unverzeiPiche Versündi­
gung am Volke. Der Gttwt muß lebeu und 

> ^ ^ 

Ministevprästdent General Peter Zi i v-
k 0 viü gewährte dem Beogl?ader Korre­
spondenten der „Novosti" eine Unterredung, 
:n deren Verlaufe er folgmdes erklärte: 

„Die Lebensersahrungen haben mich ge­
leimt, von den Grundsätzen, die zum ge­
stellten Ziele führen, auch nicht um eine 
Haaresbreite abzuweichen. Ich habe dies? 
Erfahrungen in meinem Privatleben gewon­
nen, auf den Schlachtfel̂ rn und b  ̂ mei­
nem gauzen Lebenswerk. Man braucht nur 
ein wenig von seinem Programm abzurük-
ken, so ist der Erfolg schon ungewiß." 

Der Ministerpräsident berührte sodann 
die politische Situation und sagte: „Alle 
Berichte bekunden und sie sehen eS selbst 
daß das Volk mit der Regierung znsrî den 
ist. Wir haben einen Staat und ein Volk. 
Beide sind in allen Dimensionen in gleichem 
und gere^em Verhältnis zueinander. DaS 
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Wie Alaribor entstand 
Don der ersten Menschenfiedlung zum heuttgen Handels und 

Industriezentrum 
Das Gelbiet von Marrbor stellt den Uebcr 

gang vom Drauktle ins Draufeld und »o-n 
den UrgeMni»schollen des Bachern zum >vel 
lig hügeligen tertiären Gebiet der ^Zlo-
venSte gorice" dar. 

Die nördlich von M<»ri»bor gstegenen Bü­
hel finid im Westen von ba^n marinen, 
im Osten dagegen von foramimferen Nter. 
geln aufgebaut worden. Grundlegend ^ur 
die Entwicklung des Reliefs wann mrozäne 
tangenziale' Verschiebung und die plio-
zäne Verwerfm^ auf der Linie Kamnica— 
Tv. Peter. Späterhin setzte die Tätigkeit de? 
fliehenden Wassers ein. 

Lüdlich von ^ Drau unter dem Baä>ern 
liegt auf eister lehmigen Synklinale, dlie ge« 
gen HAwsten leic^ geneigt Ist^ind auf »»er 
Vwie Swdenci—StraLuir-^. Mikliir'Z 
steil zum Dr<rvgraben abbricht, das für das 
Astliche Dvautal und das Dmufeld äus;c'rst 
tz^raktenstrsche Niederterrvfsenisiebi'et. '^-ine 
Ichwelle zwischen und Zv. MitlavZi 
scheidet das Drmlsell» vom Mariborer Nie­
derter rafsengebiete. mit dein der di'luvizle 
Vravschuttkegel begmnt. 

Das Gebiet südlich von der heutigen Dran 
hat der Fluß Trau durch seitencrosion i'.nd 
Aufschüttung in der Wurnizt^it geschafft, 
-vährend das Gebiet nördlich der Trau 'ei­
ne Entstehung der vertikalen Erosron ui^d 
Denudation der Alluvialzeit verdankt, ^'ch-
mige diluviale und alluviale Cchuttkegel 
oerbinlden das Niederterr«ssengebiet uilt 
den „Slovenske gori:e" iin Norden mid d^ .n 
Bachen: nn 5ii>den. Die „Petrska gora" ist 
durch eine sMmiozäne Grnnilintr^ision 
entstanden. 

Der DwrlphoHenese des Mariborer Ge­
biets entspr«^d ^t der vorgeschichtliche 
Mensch zuerst, und zwar spätestens im N<'o-
Rtivum den Fllß de-s Bachern und die Ter-
vassen mit den Quellen bei Tezno besiedelt. 
In der Bronzezeit hat der Meirsch die hell-
tige Magdalenavorstadt, in der Lateneve-
riode auch die Gegend von Pobreije z«-gen 
Zrbovcl in Besitz genommen. Die ältests, 
neolitische Siedlung im Norden der Drau 
ist Kamnica. Erst später in der Latcnepe-
riode, noch vor der Okkupation Noritums 
durch die Römer, entwickelte sich «.in Wei« 
ler zwischen dem heirtigen Maribor und 
Aammca, und zivar beiläufig zwischen der 
tdoroSLa und Bvbanova .'esta. Dieser Weiler 
ging aber mit dem Verfalle des Römcrr::-
ches SM. 

Als Kern der heuti^n Stadt ist Mari bor 
neu entstanden im 10. Jahrhundert in d^r 
Zeit der systematischen Zdolonisation Gro^-
karantamens als ein Bauerndors unterhalb 
der Burg am Pyramvdenberge und 
in der Umgebung des heutigen Bodnikvv 
trg. Da sich die Bafserlaufe dex Gegend w^> 
gen Sommevdürre und geri,r^er Wasser« 
menge für die Anlage von Mühlen nicht 
eignen, konnten und mußten sich am flacheu 
Dvauuifer bedeutende Zchiffsmühlen entwu« 
?eln. Zugleich war dies in der Zeit der pri^ 
mitiven Verfehrsmittel der einzige gseiInetc 
Landungsplatz für Flöhe usw., da die Trau 
»ber7)alb Maribors überall Steilufer au'« 
weist, unterhalb der Stadt aber in der (ibc-
ne zum breiten Fluße wird, den zu Flach­
ufer begleiten. Aus demselben Grui»^ 
konnte anch nur hier ein Brück«.n?opf erü« 
stehen. 

Da die Mühlen usw. zum Treffpunkt oer 
BevAkentng aus der Umgebung wurdcn. 
entwickelte sich in ihrer liächsten Näh-2 nnt 
den Aivsängen der G<^wirt'cha^t eine ge­
werbliche «itdlimg (etwa das südliche 
der heutigen Vetrinfska ulica, den Veslteil 
der Tattendachova ulica. den Onen 
Haupwiatzes und die südlich davon an >er 
Z)rau gelegenen Teile der 5tadt umfanV.id). 
in welcher, wnS den .^i^l anbelangt, rund 
um die heutige- Sidov-^ka ulica lebende I i. 
den den Ausschlag gaben. Mari bor mit sei» 
»er östlichen Umgebung liegt im tteber^^Nti? 
gebiet zwischen der baltischen und der au 
?!ladelhU^'rn arnien ^xiniVnischt'n 
Dadurch mrrde infolge der v<'r'ckiiedc::cn 
dem H<mdel zur Verfügung stehenden 

art«m der Holzverkehr an der Drau geför­
dert, zugleich damit natürlich auch das ge­
werbliche Maribor. das sich nim mit dem 
Dorfe im Ostteil der heutigen ZdoroSka :esta 
zusammenschloß. 

Als nach den Grafen von Sponheim und 
den Traungauern die Babenberger und 
schließlich die Habsburger in den Resitz 
Maribors kamen, erkannten die beiden lttz« 
teren Herr'ichergeschlechter bald die Bedeu­
tung des Ortes als Ausgangspunkt und 
Brückenkopf für ihre gegen 5üden gerich­
tete Expansionspolitik. ^>ier besaßen sie den 
einzigen steiermärkischen Brückenkopf an der 
Trau, da sich Ptuj im Besitze des ^alzbur-
ger Erzbischoss und 5lovenigradec in den 
Händen der Undechs-Meranier beziehungs« 
weise Aquilesas befand. Tie Ba^nberger 
Ptujs nieder und örderten mit allen mögli­
chen Privilegien den Aufschwung Mari« 
bois, das bald den gesainten Helzverkelir 
n<lch Osten kotrollieren. den hauptsächlich 
nach Kärnten gel^nd«n Weinhandel d-!r 
„^lovenske gorice", der „Haloz«." und des 
östlichen Bachcrn dagegen ganz monDpoli-
sieren konnte. 

Als Wrrtschaftszentrum und Brückenkopf 

litischen Lage in Ungarn und die günst'g: 
wirtichailliche Stellung des feudalen 
grundbesitzes, der die Zölle auk Agrarpro-
dukte teilweise zu erkämpfen wußte. 

Erst der M e r k a n t i l i s in i5"? 
Korls des sechsten, der die große loinu'.üc« 
zielle Hauptstraße erbaute, sowie die ?emn« 
Hungen Maria Theresias und Josephs les 
Zweiten brachten eine neuerliche Hebung 
Maribors in gewerl>licher und kaufmänni­
scher Hinficht. Zugleich begann mit d?nl ?l^-
solutismu'? Maria Theresias der Z>ist'''.n 
der Beamtcn. 

Den geivalligsten Ausschwung brachten 
Mtürlich ini 19. Jahrhundert die Eisen^h-
nen. Die Eröffnung der S ü d b a h n gab 
den Anstoß zur Entstehung des neuen ge­
schäftlichen Mittelpunktes der ^tadt in der 
heutigen Aleksandrova resta, die der Mrt-
n<r Bahn a'ber brachte die großangelegte 
Züdbahnloertstälte. Einerseits hob die Tüd» 
bahn den Handel mit landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen nach dem industrialisierten 
Norden (Zteiermark. Wien), anderseits be-
gan sich außer dem Einsluß der Äärtner 
Bahn in Maribor eine landwirtschaf^ich» 
Erzeugnisse verarbeitendc Industrie zu ent-

vis ?sok1suts s inä clarüdsr s i l l lx ,  äaö 61« 
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Votriitzkk» ul. ZV, 7«I. Dßr. 2424 
entwickelte sich die Ztadt in der Richluirg 
auf den Pyramidenberg zu und erreichte 
über die Gosposka und Vetrinj^ka ulica 
bald das Gebiet der heutigen slov^nzka 
ulica. Zu Vcginn des 13. Iahrhun^^^r:.; 
wurde Maribor Markt, in der Milte de-^-
selben Jahrhunderls 5tadt uird wurde lil-.' 
solche zu Beginn des 14. ^hrhunderts um» 
mauert. Die 5 r a d t m a u e r in nie 
ernx'iterl worden. 5ie lief längs oer i'u« 
tigen Zlroßmatieneva und Grogvröiee^a 
ulica. des !rg ''.).'bo>e. d<r Norxili^ka 
und dann längs der Trau so. duß 'ie >ie 
Uknjarska ulica aus-, das Minoritenkloster 
aber nott, eins6)loß. Die stürmisct>e Zeit 
Friedrichs des Tritten imd die Türken^'n-
källe sowie die Besitzergreifung Ptuss durch 
die Habsburger bedeuten das Ende der m!:-
t<ralterlich?n g.'werblichen nnd kaunnänn -
'cvcn Blüte d<'r 5tadt; die pc-liti'che und 
wirtscha'llichc Ausspielung Maribors gegen 
Pl.ij duich die Landesfürsten ^iel imuier 
aus. Einen Dociteren Rückgang brachten 'n 
der ?!cu.:.ei: reich? Feucrsdrünst- t'?:d 
3>.'uch.'n sowie die Nückwirkunzzcn der ^ 

wickeln. Ter Handel konzentrierte sich in '-.er 
Altstadt und wie ernxihnt. in der Alelian-
drova cesta, lvährend die ^^n^lstric ihre An-
layen in Ore^je in der Nähe des H<ill.vtba'')n 
h>fes und in der Ma^i>al(nenvJrsl.idl er­
richtete. Tie Z?ororte Oresse uliid Ztu)e:l?i 
wuchsen dadurch mit der alten ^ladt >'i-
ner Siedlung zusammen». Ter Ausschwun^ 
t>er Industrie entwickelte Maribor '.in'.im-
men nut der 'ildlichen Kr<?eylna und ^'ci^ 
tersberg. PobreLse, Tczno, Radoanse zn ei­
ner topograpiiiilt^en Einheit. Zugleich i)cb 
sich niic den n^'uen Verwaltung?-, Gerichts-, 
5chut- uns Militärbehörden der bürokrati-
scbe (Charakter der 5tadt. Am Norden der 
Altstadt und der Alerandrvva cesta entstai?-
den groß,: Zinsbäuser mit Beamtenwohnun-
gen. während die ^^ottageviertcl der woblba 
änderen Gesellschciftsklassen unter dem ^al-
variell' und Puramidenberge emporschössen. 

Mit der Gründung des jugoslawi'chen Äö 
nigrei^s bob sich in i>.i!aribor besonders d!e 
metallur<i»sche und d!^' Tertilinduitric zu­
gleich entst^^ id.'n neue ^i^'rwa!tuni>>b.' 
den, wc^urcy sich die 5ladt stälker 

Süden uird Nordwesten auszubreiten be­
gann. 

Den Grundriß der stadt hat der Verlauf 
des 'Drauufers uud der Traut«^rrafsen be­
einflußt: die Längsstraßen ziehen ^vrrallel 
zu ihnen voin Westen nach Osten und «Ver­

den von den Querstraßen ^ast rechtwinklig 
dnrch'clmitten. n>as wieder in der mittelal-
terlicben Entwicklungsrichtung vom Lan-
dnTchkvllit^ oc^en den Pnramidenberlg seinen 
Grund hat. Maribor ist noch keineswegs 
verbaut. Tie Nordsciten der West-Ost-Gas-
sen sind nieiien der sonnigen Lage mit fast 
zusannnenhänx^enden >>auserzeilen bes^^t, 
lvährend ihre Südseiten noch vicleeirts 
lr>cite Lücken ausweisen. In der Aleksandro­
va resta. ^erner nordlich und südlich danon 
sowie inr nördlichen Teile der Altstadt .nrr-
schen zn>eistiickige Hauser vor, »vährend m 
Ore^je, in der Magdalenen- ul,d Aärtner-
Vorstadt sowie im Cottaqeviertel die ein-
stöckioen Häuser die Mehrzahl bilden. Tie 
verschiedenen Bauarten weisen auf das Al­
ter der l^bäude bin. o b. 

Dle Bachern-
Seilschwebebahn 

Von Oberingenieur i. P. F. C z e r n i tz ky. 
Maribor. 

(Fortsetzung.) 

Am Vorhergehenden wurde versucht, «uf 
geradestem, einfachstem Wege durch eine all­
gemein verständliche Aufklärung i^r techni­
schen Einzelheiten die bei^n ersten Beden­
ken oder Einwände betreffs des Landschasts-
bildes und der Betriebssicherheit soiveit z» 
zerstreuen, daß jedermanir den zum Ber-
ständtlis nötigen Einblick in den Ausbcui und 
Betrieb einer derartigen Ceilbahn gewon­
nen haben dürfte, und nun nicht niehr dar­
an zweifelt, daß eine Fahrt in dieser lufti­
gen Höhe keineswegs gefährlicher, aber je­
denfalls viel schöner und angenehnier ist, als 
eine Fahrt auf unserer gewöhnlichen Eissti« 
bahn. 

Biel leichter ist die Beantwortung d«? 
Fragen Nummer li bis < siehe „Maribore? 
Zeitung" vom 29. November!: 

Der phlegntatische Prophet oder prophe­
tische Phleginatiker nnt seinem „Es wird sa 
eh' nichts d'raus" muß wc^hl heute schon 
sehen, daß etwas zu „werden" beginnt und 
fleißige Hände am Werke sind. Die Ban­
genossenschaft ist bereits ins Leben getreten, 
nachdem schon m den bisherigen .venigen 
Monaten die 'Hälfte des nötigen Bauknpi-
tals durch Zeichnung von Anteilscheinen oe« 
sichert ist: an der spitze stehen bekannte urrd 
arbeitssreudige Äertrauensinänner, die nicht 
ulit ihrem Namen glänzen wollen, sondern 
produktive Arbeit gewährleisten. Wenn jeder 
der noch ziveifelnden Pröpsten nur IlA) 
Tänar für einen einzigen Anteil bei der 
städtischen Sparkasse erlegt, so hat er der 
guten 5ache und ein^^m Kulturwerke, dessen 
Lebensfähigkeit gesick^ert ist, und an dessen 
Nutzen für die Allgemeinheit und ^ür jeder­
mann nun wohl kein Zweifel ist, jedenfalls 
einen grizßeren Dienst geleistet als durch 
zwecklose Kiissandraruse. Dasselbe gilt für 
den unentschlossenen Zaudernden oon Punk» 
5, für de^l es ,.ininier noch Zeit ist", der 
cüio wohl die Msicht hat, durch größer« 
oder geringere Beteiligung Miteigentümer 
der Brhn zu iverden und sich vielleicht die 
Anlvartschast aus eventuelle ermäßigre Re-
gie-Fahrpreiie zu sichern. Nun soll c^?r der 
Vau im ko IN men den Frühling begonnen 
n>erden, da er in der schönen Jahreszeit mit 
ihren lanqeit Tagen und ihrer günstigen 
Witterung am leichtesten und daher, was 
die Hauptsache ist. am billigsten durchgen'iyrt 
n>erd!:n kann. 

Es »ll nun einerseit.^ mit sem Bau nicht 
'rüher begonnen iverden. bis die noch 'ch-
lenden anderthalb Millionen aui^bracht 
sind, und <lnderers.!ils er'ordern die Bor» 
arbeiten, die dem erilen '^patciistich vorcin' 
gehen, mehrere Moncie. T<zher ist e« ni»h^ 
noch Zeit, son ' vu ks iir höchste Zeit, da? 
jeder sein 5 '.ein beiileu.>rl. -o 
bald als .l, !)i^' drei Mllli:.7i?n 
lvelden. wo >>inn ^nr den noch kehlenden 
Ncst die 5:adtgeniein>e ..''aribc.- 'elbn in 
geei<pie!er ^^orui 5or.ie tr.i.ien wir> 

(5s erubvi<''..'n n.ir nnsli .'--'--i,' W.>r:? ül><'? 
die l^)ruv^'e 'ic .^cr?r. vic 
'kU'Fuß gel>:.n". I'ie'e sind vor alleui zu 
dealüctwnnlchcn zu chrev iu,^ei:..!"'"'u Nii'N^ 



. M < i r M ? V e N M W ?  S 4 S .  7^n ?.'». ^^'k'nis'i'r lv'!Zö 

Im StteatUct« 
«» » 

» Vc W 6» V»«- 06« 
ztr»5«nd«Im, IM ^ 
ela» LkkWvnG d««»6« 
ßro5. Xuck 
»(iNnU»«tt« ß»<I» lü« 
lel6»t Vekdrettung. 

«lls bßumi- ami 
KVU« 6««tnii«t»en. dtet« 
D«S«n 6!e»« Qeiatuen virl»-

.'eit, doch dürfen sie nicht an alle l!?b^n 
BrtUvr und Stadtbewohner, die nach iechs 
Tassen der Mühc' und Arbeit ':m ilebenten 
ein« Ablenkung und Erholung in ^rc'N 
Verqesluft suchen, den Maßstab der Diktanz-
gänger und Hochtouristen anlegen. Auch 
abgesehen davon, daß eS innerhabb der 
großen ZM der lttstkvdsir^tii^ Hrc'isitl'^ter 
auck) ältere und minder rüstige ^i^t. di« 
nicht alle so geübt unid meist auch ni-ht 
Willens find, noch nach einstünd^stem Fuß» 
marsch noch eine Höhe von mehr als 10^ 
Metern zu erklimmen, um dami erst, schweiß 
gebadet, die Erholung durch den Spazier­
gang längs des ebenen GebirgsriickenS zu 
beginnen — ist es itoch vor allem der men-
sch^lifreu-ndliche Zweck der Veilbahn, der 
großen Menge jener unserer arboitenyen 
Mitmenschen zu dienen, die nur wmisj Zeit 
für ihre Erhi>lung ha>bcn und die'« natur« 
gemäß möglichst ausnützen wollen. Und auch 
Weib und Kind kann da hinaus.^iehen zum 
Genuß der so nakien Gobivgöwelt, die ihnen 
ohne dieses Verkehrsmittel wohl kaum er­
reichbar iväre. Größere Reisegeskslschaktm 
des sommerlichen Fremdenverkehrs werden 
den Weg zu unseren weni^ bekannten Ber­
gen finden, viel« skch zu längerem Aufent-
^lte entsGiesvn, wenn ihn«n zu jeder Zeit 
ein« begueme Verbindung mit der Atad? zu 
geboten steht, nnd auch der Wintersportler 
wird es vielfach vorziehen, sein schweres 
Sportgerät nicht selbst hint»usschleppen zu 
mttssen, insbesondere, wenn in dZr l^iiode-
rung, wie dies meist der Fall ist, die Zchine« 
verhAtnisse minder einll^end sind. 

(Schluß f>lgt). 

vntar «I«r »Mk«»«!»» 

ionn« 

v»elizen 6!v deilvlrlrenäen pilsnzeen. von cke-
non f'tsol-KIixii' erzsuet ivirä. flxnl -,ui 
äle innors Sekretion <!e» !^»een» un6 clor (Zv> 
«Uirm«. dovirkt re»eImSgies l'Stilekoit i^sr Uo-
äjlnnv unä äes ^aeen8. drln?t zomit Xppetlt. 
eriiolt ^cilneN unci xitit 6em Kürpvi' <Ite 
»ck« vloäor. I'iiol virä äikvr irorn bei ver» 
»edieövnen UnroeeImSlZI»ke!ten äer tZvclüsm« 
vnö Ztudle« genommen. 

^»al «r»eu«< uaä ver5oncket mit der ?<»»< 
k < s e k n » i , m o  > p o t ! i e k o  v r .  S e m s I l l ) u -

orovnilc Z.ZZ. 
3 I^asedvn koztvn v!n 105.--. 8 k'lsscdsn 

OIn Z4S.—. 1 I"Ig«cde l)!n 
Verlsneon 8io »otort ?ro8p«kts unil ä!e vi«» 

Iin v»nlc- un<I Xn»rlcvnnun?s8ckrejdoll Lbsr 
«rtoirretek«»- Mricun«. 

Die Derloduna der doNänditchtn «ronprlnzekin 

Äuliona 

mit dem deutschen Prinzen WUHesm von 
Erbach-Cchoenberg, einem Neffen ^r jdkni-
ginmutter von Holland, soll bereits in aller­

nächster Zeit bekannt gegeben werden. Die 
Kronprinzessin ist SV Jahre, der künftige 
PrinMmahl Lb Fahre alt. 

Einzug des Winters 
im ganzen Staate 

N«lche» Sl«»»e« »«r T««P»r«t»r — g» Z«ieLar >«p«ri» 9 vr«ö 
>»»l«r R»ll - Scha»e»»r»etz»n>«> 

Aus Ve 0 grad wird vl>m 23. d. be­
richtet: 

Die Temp<»at»r beglm« gestern fast in 
allen Teilen de» Staates rapid zu sinken. 
Die DurchschnlttStemperatnr stellt sich auf 
S Vrad Velfins unter Rull. Y« Veograd 
zeigte jedoch das Thermomet« g^n —in 
Veliko vradiSte —7 und in Aajeöax sogar 
—V Vrad. Dieser rasche Nügang der Tem­
peratur, wsbefonbere im Ttmok-Gebiet, ist 
dt» Folge von Gchueewehnngin, die vor zwei 
Tagm in Bulgarien einsetzten und sich auch 
auf jugoslawischem Vediet bemerkbar mach­
ten. 

«ach einem Berichte der Meteorolagischen 
Statton in Veograd betragen die ßMnimal-
temperatur und die Schneehöhe in den nach­
stehenden Orten in Sräd bzm. Zentimetern 
wie folgt: LMjana —1,2; Zagreb —  ̂1V; 
Veograd^6, Z; Sarajevo —ohne Gch«s; 
Eko ĵe —L, 2; Vtos r̂ -î 2, ohne Schnss; 
Vrod na Savi —8, S; Zajeöar —9, 26; K»-
sovAka Mtroviea 12. 

Nach Berichten aus dem Sandschak 
der Berkehr auf allen Gtratzen »egen wr 
hestigen Schneestürme unterbrochen werde«. 

Xurlstentragvdie 
Schw«r«s U«glR«» t« Ai«s«naeblr,e — Drei P«rs»«e« I« 

Sch«««ft«r« «rsr»re>» 
B r e s l a u ,  23. Dezember. Nach der 

„S<hies. Zeitung" fanden gestern zwrschcn 
der Spindler-Vaude und der Prinz>!^inr'xh-
Baude im Riesengebirge zwei Herren und 
eine ^ne im Schneesturm den Tod. — iZt-
ne Berliner Gcsllschaft, bestehend aus 10 Per 
sonen, hatte zwi^sr^n Prinz-Heierich^ude 
und Spindler-Baude In unübeHchtli^m Ge 
lände den Weg verloren. Drei von ihNen 
kämpften sich schließlich Vis zur Prinzchein-

rich.̂ Baude durch, wo sie erschöpft ankamen 
und von dem Unfall erzählten. Eine sofort 
Qusgesadte Hi?fsexpedition fand gegen Mit­
ternacht drei Personen in ^berstarrtem 
Austande auf, die sie nach der Äpindi!er^au-
de transportierten. Heute wurden drei wei­
ter« Personen aufgefunden, die aber bereits 
tot waren. Es sind zwei Herren und eine 
Dame aus Berlin. Ein Mann namens Tesie 
aus Hirschberg wird noch vermißt. 

Äm Auto quer dmK Afrika 
K«r L«tchl.»«r SUr»««-Sx»«dtti»» — »ffenMensche« t« 

Bon Sl. B ul v er. 

Das Ereignis l^^gt allerdings zwei Jahre 
zurück, aber erst jetzt ist der Bericht der be­
rühmten Citroen-Expedition erschienen. Es 
»var eine Sensation, als die französische Au-
tolirma Citroen eine Autofcchrt quer durch 
Afrika organisierte. Jetzt liegt endlich der 
ausführliche Bericht vor, der ilberauS inter­
essantes und aufschlußreiches Material ent­
hält. Acht Autos, alle weiß gestrichen, waren 
für die abenteuerliche Fahrt bestimmt. Jedes 
Auto schleppte einen Wagen mit, in dem 
Zelte, Feldbettstellen und andere notwendige 
Gegenstände für die Wüsteu- und Urwald-
fahrt untergebracht waren. Von der letzten 
Tlsenbahnstation Colombos, die an der Gren 
ze der geheimniGollcn !^aliara liegt, ging 
die Fahrt loS. Bereits zu Anfang der Reise 
stiegen vor den Augen der Fahrer Bilder 
der hchantalstischen Hvta Morgans auf. Die 
mutigen «utofahrer, die sich mit den größ. 
ten ^wierigkeiten durch den Sand beweg­
ton, sa^ vunderschSne Gärten, phantastii-

sche Bauten und glaubten sich in ein Zau­
berland versetzt. Äe Illusion war so stark, 
daß es mancher Aillensanstrenguny bedurf­
te, mn die Maschine aus den SandwolVen, 
die diese phantastischen Bilder erzeugten, 
hwauszusteuern. 

Der Weg durch die Sandwüste war schwer, 
aber nick)t weniger schwer erwies sich die 
F.ahrt durch den afrikanischen Urwald. 
Manchmal fuhren die Autos durch richtige 
Lianen-Tunnels. Blieb der Motor stehen, so 
hörte man das Sumnren der Jnis^ten, die 
fernen Ru^e der Affen, das Geschrei der Pa­
pageien und das gedämpfte Brüllen der 
Raubtiere. Im Urwnld von ^ongo hat die 
belgische Kolonialvernialtung eine 700 km 
lange tunnelartige Straße angelegt, an der 
vierzigtausend Eingebor«ie monatelang 
Tag'und Nacht gearbeitet haben. Die belfli. 
schen Kolonialbeamten erMlten den Ne­
gern, daß Gesandt« deS weißen Erdteil anS 
einem fernen Lande gekommen sind, um wich 

tige Botschaft zu überbringen. Die Autos be 
zeichneten sie als FaVeltiere, die von den 
Weißen erbaut worden sind. Das Interesse 
fi«r die Weißen ist in dem dunkelsten?l^rika 
so groß, daß ganze Negerdörfer erschienen 
waren, um die Fremdlinge zu bewundern. 
Tte beteten die Autos an, die ihnen als Ver« 
kkrperu^ig einer übernatürlichen Genmlt er» 
schienen. Mit friedlichen Rufen wurden die 
Weißen empfangen. Schrecklich war der An. 
blick der Neger, die in einem Teil des kkongo 
Gebietes von der Elefanten-Z^rankheit heim­
gesucht sind. Aufgeblähte Niesenkörper gli. 
chen Alpdriicken eines kranken Gehirns. 

Gonderbar war die Wirkuny der AutoS 
auf Vögel und andere Tiere. Die Böqel flo­
gen von Angst ergriffen davon. Sie flogen 
großen Kreise um die sonderbaren Maschinen 
die sich mit Mühe durch den Urwald schliin-
gelten. GaMen und Antilopen rannten 
gleichfalls davon. Scharen von Affen klet­
terten auf die Bäume, während gröf^e Tie­
re manchuml wie versteinert stehen blieben 
und die weißen Ungeheuer anstarrten. Blieb 
aber da's Auto steh^, so stürzten auch die 
größten Tiere weg. Fm Urwald stießen die 
Forscher auf ewe geheimnisvolle Menschen­
rasse. Es war ein Stamm von PyMäen, 
deren Grvße laum einen Meter überstieg. 
Vte werden hier Tikttt genannt. Andere Hin 
geborene empfinden bei dem Anblick dieser 
Rasie eine abe^äubtsche Angst. Ne betrach­
ten die Zwergmenschen als die gesetzlichen Be 
siher d«s afrikanischen BodenS, die noch in 
grauer Urzeit Mrika bevölkert haben. Me 
fürchten sich vor den kleinen vergifteten 
Pfeilen der Affenmenschen, dl« bester alt 
Asten auf die Bäume k!^ttern können. 

Der Zwergmensch erinnert auh tatsächlich 
mehr an einen Asien als an ein Exemplar 
einer menschlichen Rasse. Seine kurzen Bei­
ne lmterstr^chm den kleinen Wuchs, wä!h-
rend die Arme unverhältnismäßig lang 
find und bis unter die Knie reichen, Af­
fenmenschen haben eine ziemlich HMe, rot­
gefärbte Haut. Der ganze Körper ist stark 
behaart. Me Närte der Erwachsenen reichen 
bis auf die Erde. Die Zwerg- o-der Affe»<-
menschen, wie mm? sie nennen will, sind tük-
kisch und boshaft. Sie bedienen sich einer 
eigenartigen, gutturalen einsilbigen Sprache. 
Die Weißen, denen es gelungen ist, mit As-
senmenschen in Berührung zu koin^n, kon« 
ten sich mit ihnen nur durch Zeichen unter­
halten. Die Zwerge fürchten sich vor abzu­
schnellen Bewsglmgen und lau«^ fort, so­
bald ein Weißer die Hand hebt. Sie lebm im 
tiefsten Dickicht des Urwaldes und kommen 
nur selten heraus. Der Borsteher ewer Klz-
lonie in Arebi hat eS verstanden, dipwma-
tische Beziehungen mit den un^imkichen 
kleinen Menlschen anzuknüpfen. AllerdtnD 
find auch die Affemnenschen auf den Verkehr 
mit den Weißen einigermaßen angewiesen, 
da sie vor allem Salz und eiserne Pf^itzen 
brauchen. Der Han^l mit ZwerFmens«^ 
vollzieht sich unter sonderbaren Formen. 
Die Waren, die der Zwergmensch braucht, 
tverden auf einen Stein am Rm^ des Ur­
waldes hinterlegt. Ginige Gwnden später 
findet man dort den Preis der Tauisc!^re. 
Gewöhnlich ist es seltenes Mld, mit dem der 
Affenmensch die Lieferungen der Weißen 
bezahlt. 

Die Affenmenschen sind vorzügliche yägeU 
und went^ viel Li>st an, um groHe Tiere zu 
erlegen, da sie sich nicht trauen, ei-n größeres 
Tier, wie sie es mit k^neren tun, im Zwei­
kampf anzugreifen. Die Elefantenjagd der 
Afsenn«»rschen ist ein Kapitel für sich. Die 
Zwerge verfolgen einen Ele^tm, indem 
sie von Baum zu Bau»? klettern, bis sich ih-
mn die günstige Gelegenheit bietet, dem 
Elosanten von oben eine schwere Wunde im 
Rüssel beizubringen. Sie folgen dann der 
blutigen Spur in der richtigen Ueberzeu-
gung, daß das Riesentier die 5leine, aber 
gefährliche Bunde nicht überleben wird. Die 
ZwergZäger richten noch Luftsallen für Ae-
fantrn ein. Es sind Bvlken, die sie in der 
Höhe von 10 bis 1b m anbringen. (5in gan­
zer Wal^d von Lianen ist an den Balken an­
gebracht. Der Elefant verwickelt sich in den 
Lianen, wodurch da? Tier den ^lken zum 
Fall bringt. Der Balken bringt d<mn deni 
<5lefnnten den tödlichen Stoß bei. Vlefnnten 
werden überhaupt in ganz Afrika unbarm­
herzig vernichtet. Nur die Belgier im Kon­
go versuchen noch Masinal)men zu treffen, 

vruitvo woo»Iov»m>e»i »k«>«mlkpv »»G»rldorii 
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ltm die El^fantenrasse vor ?hrkm nchMtt-
^n Untergang zu bewahren. 

Die Auto-Expodttion hat ganz MWlafr^ 
ta durchquert, sie h«tt Entfe^ngen gMrzt 
and Puntte <m«i?«nder gehrmht, di« fchsi»» 
bar durch eine Welt getremtt waren, «e h«t 
»nehr geleistet al» ein Nlugzeug; demr Fach­
leute behaupten, daß die afiÜanilschO L»ft 
für ylugzeuge ungünstig ist, zvmal der Vv-
den wegen starker AuSdünswngen schlecht« 
Vicht bietet. Sogar klein« FluMeugezpeidi-
tionen sind mit großer ^ahr verbunden, 
während die Organisierung Äms geregel­
ten Autoverkehr» im schwarzen TrdM un­
geahnte Möglichkeiten bietet. 

veviu«» n»«> 

—. RV»IK «»> 
?«>p ßlWMNiIl, U«Wß»«» 

Aus vtul 
va< stenungsauto «tngelangtt 

Wie HiMnylich begannt, hat unsere ri^-
rtge AretwiMge Feuerwehr schon vor eini­
gen Monaten ew schönes RtttungSauto be­
stellt, daß nun dieser Tage w Ptuj einge« 
treffen ist. Der Wagen ist ein Fabrikat der 
Marke „Steyr" un-d ist für ^n Kranken­
transport nach den neuesten Prinzipien ein­
gerichtet unld mit allen ti-chnischen Errungen 
schasten versehen. Die Anschaffun>gbkosten 
ftellen sich «ruf etwa ISO.lM Dinar 
gmMnen Sonntag wurde der neue W»gen 
den hiesigen Aerzten zur BestchtiHuivg vor« 
gefkhrt und sinldet allseits ung^ilteS SoV. 

Da nun die Gtadt Ptuij endlich zu ihrem 
so notwendigen Retdunqsauto gekoninieit 
Wird die Bevölkerung dringend ersucht, bei 
jeder passenden Gelegenheit der ?^eut^lvehr 
zu gedenken und M den Kosten für die An­
schaffung des Araftmagens nach ktrUten bei-
»utra-gen. 

0-— 

Endlich Vinter Schloß 

und Nlegel 

Vi« schöner Erfolg «nserer P«l!skt. 
Der Polizei glückte ein vorzüglicher Flm?. 

Im Vasthof „Slon" in Ptuj nächtigten 
SamKtag zwei Vurschen, der SSjährige 
Bäckevgehi^ Anton Ter nee au» der Um-
gebuttg von Ljuibljana und der Sljährige 
Johann B a h e i öaus der UmgebiuVi von 
^tko. Die i^rschen logierten unter fal­
schem Namen. 

Die Polizei schritt, da ihr die Burschen 
verdächtig vorkanien, zu deren Festnahme. 
Hiebei entriß sich Sernee dem Wach nann, 
lief durch mehreve Etassen der Stadt der 
Dra-u zu, watete knietief im.Wasser und 
gelangte, der Wachman unKcmSgesetzt aus 
den Fersen, in da» Haus eines Vsjltzer», 
wo er sich versteckte, ^ch der -hm oerfol 
gende Wachmann forschte ihn balÄ aus nnd 
brachte den Entsprungenen auf die Mach 
iiube. 

Beim Verhör stellt« sich nun heraus, dasz 
Mn es mit Aw^ abgefeimten Vinbrechsrn 
zu tun Habe, auf deren Konto die Reih^ der 
DiebstiäHle und Einbrüche, die in letzter Zv^t 
in Ptuj und Umgevilng zu verzc^lchaen wa­
ren, zu buchen ist. Bei der Leibesunt^rsu-
chung der BurslS^n wurden drei geladeno 
Revolver und ztvei Bvownings«istolen vor­
gefunden. Im Gepäck fand man ein« ganze 
Reihe von Vbgenstünden, di« von den Sln» 
bvüchen der letzten Zeit herrühren. Den 
Langfingern ist somit endlich daS Handwerk 
gelegt. ^ 

p. Teeabeich de» Spartllud» Die 
Tanzschule de» Sportklub» „Ptul" veran­
staltet am Aweiten Weihnacht»aibend, D on-
ner »tag, den LS. d. in den Räunien de» 
Vereinshauses ei-nen Tooabend. Da sich ?ür 
diese Veranstaltung gro^S Interesse be­
merkbar macht, w<rd die Resenteruni von 
Tlschen dringeich empfohlen. 

ip. Au» der OeschSft»«elt. Herr Viktor 
Kodella ist dieser Tage mit seiner Vchlo^ 
serwertstätte in >da» eigene Hau», Jote BoS-
njakova ulica IL, iwersiedolt. Gi^ ÜlbrtgßNs 
das heutige Inserat! 

p. Stadtkino. Mittwoch da» Gensati ̂ n»-
övama „Schrei aus den Lüsten" M Äem 
Wunderhunid Rin-Tin-Tin in der Hampt­
rolle. DonnerStaq da» Sustilviel .Ahr ev^ 
Kuk". 

M a r t b o r ,  d « « L 4 .  D ß ß M n b e r .  

Me nnim Stmeindt-Umlagm 
»«I »«r »«Mmmimi »« ftDAItsch«» 

>md >»»««« «»««WM«« Sie»«« mch Uml>,e« 

<Ds «t«d UN» s4chri>b»«: 
Nur selten bedenkt d»r den Kreisen der Ve-

verbe- und HanidelStteiSenden <wgeh5rtn.de 
geitungSleser und ««uerzaihler die Zo^n, 
welche er in seinem Etmmnblatte über die 
Steuern- und Umlagenvemessung durch d^e 
«»tonomen Kbvperschaften liest. 

Kennen doch die wenigsten «w«r»ahler 
die genauen Vesttmmungen de» Stouevge-
s^s. die eilnzelmn Steuergesetze und Er-
gihnzungSsteuern und km« doch fast nie­
mand ermessen, welche Steuerbelastung skch 
unter Hinzuvethmlng der autonomen Umla­
gen ergibt. 

Aber aiuch die meisten Gemeinderäte »ind 
sonstigen Vertreter der Steuerzahler w den 
autonomen Körperschaftm wissen meist nicht, 
mit welchen va^n ^ die «llgemeinh^t, sich 
selbst und ihr« Berufsgenossen boglÄcten; se­
hen und pri^n nicht nach, ob die Steuern 
tatsöchkich gl^chmüsj^ und gerecht verte tt 
sind und nicht einzelne besonder» schwer 
drücken, fa sogar zum wirtschaftlichen Nuiin 
bringen können. 

Wir woll^ bazu nur einige markame Un 
überlegthSten anführen, so zum Neilpiel 
d i e  e b e n  b e s c h l o s s e n e n  U m l a g e n  z u r  
Erwerb »-und Gesellschaft i!-
steuer, welche Vteuergattungen die Wirt« 
schaft glÄchartig besteuern sollen. 

Nehmen wir zniei Zdaufleut« an, von de­
nen eine sein Geschäft allein betreibt, 
der andere jedoch mit anderen, zum Bei­
spiel mit Verwand ton zweck» gegenseiti ger 
ftnanAieller Hilfe ei-ne Gesellschaft n^it be­
schränkter Haftung gegründet hat. Bei cinem 
jährlichen Reineinkommen von vo.000 bis 
ic)0.0V0 Dinar würde der erste Kaufmann 
nach den Umlagen, wie däese jetzt besl!^ossen 
sind, insgesamt zirka M bi» 80X Äesauit-
steuern zu bezahlen haben, also bei Mnar 
ÜV.lXXI Jahreseinkommen zivSa !3.0l)l) Pin. 
Srwerbsteuer samt allen Umlagen, bezw. tei 
100.0cX) Dinar Jahve»einkommen zva. D)n 
50.000. 

Der Kaufmann jedoch, der sein Geschäft 
in Form einer Gesellsl!^st m. beschr. 
tung führt, würde für diese Gesellschaft bei 
ganz glei<!^m Ginkommen zirka 60 X Ge-
sellschastserwerbsteuer j^t Umlagen zu be-
zechlen hc^n, also 'bei einem Einkommen 
von Dinar V0.00V eine Steuer von Dtaar 
S0.000, b-her «chr al» die Mst, de» «er-
bienfte». 

Wovon soll dieser Geschäftsmann nun bei 
d-ieser ungerechttn Besteuerung leiben? 

G» ^t sich lein Gemeinderat gefunden, 
der diese himmelschreiende Ung«recht!i-g!e't 
und Sinnlosigkeit des stSdt. Finanzvoran­
schlages eingesehen hätte. Dem einen Bür­
ger UnÄage, dem anderen Büvder, der 
nur eine etwa» andere G-schSftSsorm hat, 
dreihundert Prozent Umlage, also 
d a s  Z e h n f a c h e .  

Angeblich ^t man ohne den Effekt der 
Umlage auf den Steuerzahlenden zu über­
legen auf eine fragliche Information üb^r 
die Steuergrundlage Hin diese horvende Um 
läge beschlossen, um die auswärtigen Bau 
ken und Aktiengeiellschaften zu tvofsen, »vel-
che ihren Hauptverdienst am Sitz ihrer Zen­
tralen in Zagreb oder LjM^na einbet^in-
mn und daHer in Maribor f^ leine Vteu-
em und Undlagen zahlen. Getroffen hat 
man damit jedoch die eigenen Bürger und 
Gesellschaften, welche ihren Verdienst nur in 
Maribor eiii^kennen können und müssen. 

Vtn anderes ähnliche» Beispiel bringt die 
n v u «  B a u p a r z e l l e n  s t  e u e r !  

Grundlage jeder da^iernÄen Besteuerung 
ilst auf der ganzen Welt entweder, wie bei 
bin direkten Steuern, dl« Veswuerung eine» 
Grtrügnissv», eine» Gewinne» oder minde. 
stens eine» Warenumsatz«», von Arvei<»lei-
stlmg. Vesitzertvag, Re»  ̂ usw., oder aber, 
vie bê  den indtvekten St««rn, et« Ae-
stenevung de» Konsum», Außerdem gibt e» 
noch ewmolige Abgaben bei Wertzuwachs 
nnid Verkaitf von JmmoMwl oder »»on 
Erbschaften und in AuSnahmSfällen Vermö-
gmHeuem und VarmösenAabgaVm.  ̂

Daß aber mvrodnktive VefijMl wie V-n-
Parzellen dMiernb besteuert werden «ntz th» 
rm vefitzern MeNch Verluste bringen, gibt 
e» nirgend». Eine solche E^uer ist nur ei­
ne verschleierte, aus 5^ve verteilte V^r-
nrögen»enteigung eines TeilÄ der Steuer­
zahler, wel«^ zufällig svlche Bauparzellen 
besitzen; der erste Schritt zum städtischen 
«vmmiuntsmus im Gegensatz zu den beste, 
henden Staatsgvundgesetzen, wel«!^ allm 
Mvgern die Unandastlbarkeit ihres Privat­
besitzes garantieren. Die schon begonnene 
Durchführung dieses Ber^u^s in Ljubli<> 
na ist auf so viel Widerstand und auf so vie­
le SchwieviMten gestoßen, daß die wsite-
re Bemessung dieser ^euer eingestellt wur­
de, da es ganz unmöglich war, diibse auf ei­
ne vernünftige Basis zu bringen und ge­
recht AU verteilen bezw. Doppellbesteuerun-
gen auszuweichen. 

Zur besseren Velemhtung der Angelegen­
h e i t  s e i e n  f o b P n d e  v e r g l e i c h s s ä l l e  
angeführt: 

55uiz-

cisn snAsno^ms 

unc? S7O  ̂

^ ̂  ̂  ^O^u/z/nciu5tn'e 

Vin Holzhändl«r hat bei sewem Geschäft, 
für das er ja isowieso seine 25 bis 30?S Er-
»oetbsteuer zai)lt. einen Holzlagerplatz von 
zirka S000 Quadratmeter. Da dieser im In­
teresse seines Geschäftes natürlich in Nä 
he des Verkehres und des StadtAentrunls 
liegen muß, liegt er zum BeisqM an der 
DrZavna oesta nächst dcx Reichsbrücke. Da­
für nluß er daher noch 3000 Dinar mehr 
Steuer zahlen, ob er nun etwas vevdl<.nL 
oder nicht. Er ist al^o doppelt besteuert, wäh 
renld Aunl Beispiel ein Gärtner, der sich sei 
nen Garteil mitten in der StM, z. B. in 
der Ra^agova oder Aßkerveva ulica aus­
sucht ulvd Verbauen mitten in der Stadt 
verhindert, ieint? Parzellensteuer bezahlt. 
Anderseits wird wieder ein Bauparzellen 
besitzer am Kvalja Petm trg. der Vagen sei 
ner hohen PreiSforderungon bisher eine 
BeebMung dordsebbst verhindert hat, gleich 
hoch besteuert, wie der arnle Parzellenbcsii 
zer nnt einem nordseitigen Bauplatz in der 
GregorSiöeva oder Krekova M:«, der we­
gen der ungünstigen Lage überhaupt nicht 
verkaust werden kann nnd auch nichts 
trägt. Ist dies recht und billig? 

Aehnl>iche Uli^echigkeiten findet man be 
Bevgleichung der E r w e r b S- und A n-
ge stellten st euer. Ein armer Ge-
werl^treibender, der monatlich 2b00 Mnar 
verdient uird damit seine Familie tärgllch 
erhalten köMte, muß an Steuern lve^l de? 
hohen Umlagen zusammen »»onigstens '^0'^ 
wegzählen, daS ist monatlich 500 Dinar, al­
so ein Fünftel seine» Einkommens. 

Dagegen bezahlt der Direktor eine» Fa-
brikSunternehmen» nrit dem dvippelt so gro­
ßen Monatseinkommen von 50^ Dinar, 
monatlich im schlechtesten Falle, wenn er 
keine ZPlnder hat, n>u<r S00 Dinar, also nur 
Kirta ein Siedzii^tel seine» Einkommens, 
da die Stadtgemewde, trotzdem sie das Recht 
dazu hat, von dies^ absolut keine Unila.i« 
verlangt, svndem n-mt vom Hcmdells- und 
Gewerbetvodbenlden. 

ES wäre <Ho unbedingt M verl<mgen, 
daß der Gemsinldevat sich seine Stenern« und 
Umlage lchelaswngen nochmails ordentlich 
über5egt und ger<cht zwischen den einzelnen 
Erwerbsständen austeilt, die ung<'rechl 
Botvofhenen tonst iieMmgen wären^ sich mit 

ihren berüchtigten Forderungen auf st«U!r< 
liche Gleichstellung <m die zustSnldigm Au'-
sicht»behSrd^n zu wenden, wa» wohl nicht 
dem Ansehen und der Wertschätzung der 
städtischen SelbstvenvaltungSkvrper zutr^^ 
lich wäre. 

o»» ae»pei»»t 

i»t «nägültlD aebannt. venn 5i^ 
mit 5enlckt vo»ekok». 
e» t,t »o elniyek un6 bequem: 
I. (lder vte zevSknliek eil». 
veiekea. va» 
auklüten. ckl« VSicke 20 ttwutoa 
Guekocnen. A. Zuerst vorm, «lona 
kalt mekrmal» gut »akveiie». 
vr» einÄger Versvck vir6 5Ie über-
reugen: 5amake!ys, billig 
»ekonenä vSsekt man nur mit 

Zckicktov 

Der vchnldenfiand der 

Semelnde Marlbor 

In der DonnerStagsitzung de» städtische« 
Gemeindevates, über welche wir in unlere» 
Samstagnummer ausführlich berichtet«^' 
wurde der Voranschlag für das nächste Jahr 
in der nur unwesentlich geänderten Fafstmp 
des Finanzausschusses migenommen. 

Tin wichtiges Kapitel ist jedenfoll da; 
Tchuldendienst unserer Kommune.^ 
Me Schulden, die die Gemeinde im Lauf« 
der Jahre größtenteils zu JnvostitionSzwek« 
ken aitfAunehmen sich genötigt sah, betrugm 
bisher 6L,2.'^.000 Dinar. In der lichten 
Aung wurde zur Deckung de» Abgangs u. 
auch eine weitere Anleihe von 3 Mllioiz 
nen S44.000 Dinar beschlossen, wodurch sich 
der Schuldmstand der Gtadtgemeinde auss 
insgesamt W,3l)0.000 Dinar stellt. Dies ist 
ziffermäßifl zwar ein rsspektabler Betrags 
doch bewegt er sich, den Verhältnissan d^ 
Vo^riegSzeit enttprechend, in novmale« 
Grenzen. Deckung sür die im Laufe der Jcch!>^ 
re eingeangei,cn Verpflichtungen aus lange 
Sicht besitzt die Stadtgenleinde Maribor hiw« 
reichend Wert ihrer Liegenschaften, Ob>^ 
jeite usw., der sich aus etwa 1b0 Mllionen 
Dinar stellt, abgesehen von der SteuerkraA 
unserer Drauko^une. 
^r Zinsen- und Ainwrtisationsdienst muß 

mit dn Vergrößerung der Schuldenlast 
selbsttedend Schritt halten u«i.d beträgt nach 
dem HauHaltungSplan für das nächste Jahr 
4,k^2g.000 Dinar. 

Im Nachtrage zu unserer Meldung wäre 
zu beinerken, daß der Gffekt der neu eingo« 
f l i h r t e n  S  t  e  u  e  r  a u f  u n v e r b a u - «  
te Parzellen behütend herabgesetzt 
wurde. Die neile Steuer wird je nach der 
Sage der Parzellen mit 3 und 1 Dinar ^owie 
5 Para per Geviertmeter bemessen. 

m R e c h t  f r o h e  W e i h n a c h t e «  
wünschen M<n Abonnenten, Ynserente«, 
Mitarbelteru und Lesern der „Mariborer 
Zeitung" die Redaktion und die t̂ rwaUung 
des Blatte». 

m D i e  n ä c h s t e  N u m m i r  w r  
„Mariborer Zeitung" erscheint Freitag, den 
L7. d. nachmittag» zur üblichen Stunde. 

mTrauungen. In den letzten Tagen wur­
den in Maribor getraut: Josef K r a 
berger, Lchrer, mit Frl Dcnica B o r­

> 
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e o, B^lchhalterin; Fvcmz Tovorni!, 
Sc!^spi^er, mit Frl. Aama F i l t p ö i L; 
August I a u k, Besitzer, mit tzrl. Anna 
R a j s z a r, B^tzerstochter. Uichere herz­
lichsten Glückwünsche? 

m Die ProtestversammlmlG ds» HMtSbO-
ktzerverewes gegen die NeuewMrung der 
Parzellen- und Mlitärsteuer fini^ nicht am 
Thristtag, ivie gemeldet, sondern S o n n-
t a g, den 29. Dezember um 9 Uhr vormit-
tioyv im Gambrinussaale statt. 

lüestv» krsmlnie» inNsrikor 

veriln5t »dl. ZNi«»»? IGZO äle Lia-
?»x«n oka« K»n6ixani; 

ml» 5'!- pe«»«n» 

<Iie Linlsxen rrtt «jrelmon»tl. Kün6llklinx 

ml» 7 I2 P?o»«n» 

Die lievtevsteuer rsl»lt 610 

kacl<8ickt «ut äte kinliikiuax neue? kuck 
k»ttunßi. v«clen clie Minsen erst «d !.'?ed»u»r 

ivxesckrieden. 
17379 l)Ie vlreltttoll. 

Llnsere Köpfe 

m Versammlung des KlWfmÜnnische« Ber 
eineK „Merkur". Samswg, den 23. d. mn 
SV Uhr findet in Maribor im rückwärtigen 
Restaurationssaale des Hotels ,,Ovel" eine 
Versammlung der Krankenkasse des Zagre-
ver Kaufmännischen Vereines „Merkur" 
statt. Die Tagesordnung enthÄt die Ver­
handlung über den Bericht der vorwöchigen 
Versammlung des Kaufmänischen Kran-
ken-Unterstützungsvereines in L>jublj<ma und 
künftige Richtlinien des Vereines „Merkur" 
sowie Allfälliges. Alle jene, die an der Ver­
sammlung am 19. d. teilgenommen haben 
sowie übechaupt alle Interessenten werden 
zu dieser Versammlung eingeladen. Der Vor-
bereitungsausschuß. 

m. Stand der ansteckenden ltrankheiten. 
Nach einer Mtteilung t)es städtischen Phy-
sikcrts sind in der Zeit vom 15. bis 21. d. 
im Bereiche dex Stadtgenleinide Maribor an 
Scharlach fünf, an Diphtherie zwei und 
on Typhus eine Person erkrankt. 

m. Die Bibliothek der Arbeiterkmnmer ist 
Vieder eri^ffnet. .^ute, Dienstay, erfolgt die 
BücherauSgabe von IS bis 19 Uhr. Im 
fibrigen gelten die üblichen Amtsstunioen. 
Freitag, 27. Dezember: Geschloffen. 

m. Das städtische Bad bileibt über die 
Wevhn>achtsfeiertage geschlossen. 

m Gkikursteilnehmer, Achtung! Für die 
Teilnehmer des Skikurses bei der „Mari-
boi^a koöa" wird morgen, den Lb. Dezem­
ber ein Autobus zur Verfügung stehen. Der­
selbe fährt um 9 Uhr vormittags von der 
„Beliia kavarna" am Hau^tplahe ab mvd 
führt die Teilnehmer bis zum Gasthaus Le­
be in Zg. HoSe. Alle Gkikursteilnehmer so­
wie Weihnachtsausflügler sind geladen, sich 
dieser Fcchrt^günstigung zu bedienm. 

m Weihuachtsgrübe von der Adria. Fröh-
liche Wihnachten sowie ein glückliches Neu­
jahr wünschen allen Freunden und Bekann­
ten sowie allen feschen Mädeln der Drau-
stadt die Matrolen und Hydroaviatiker der 
blauen Adria: Z^roöa, Krajnc, Jeriö, Kalin, 
Aornik, Drozg, GrohiL, 2nideriL, Karba, 
Fatur, Pirsch und Vaupotiö. 

m. Verloren h<it eine Kontoristin ?or dem 
Vahnhofpostgebäude eine 1000 Dinarnote. 
^ ehrliche Fvnider wird gebeten, selbe ge> 
gen Belohnung in der Redaktion der „Ma 
riborer Zeitung^' abzugoben. 

m. HoiWerzige Spende. Fr<m Fanni 
NaSk 0 sp^nidete der Freiwilligen Feuer­
wehr in Studenc-i als Anerlenung für die 
rasche Hilfeleistung bei dem Brande in ih 
rem Hause (Cafö „Bristol") .den Betrag von 
M0 Nnar. Herzlichsten Dank! Das Kom 
«ando. 

m. Spenden. Für den arimn Jntxlliden 
A. St. mit fünf kranken Kindern spendc^e 
V. L. 2b und ungenannt 30 Dinar, weiters 
für die arme Frau „Ungenannt" 40 u«d 
10 Di-nar. Innigsten Dank! 

* Die Geuoffenschaft der Gchvhm«»cher in 
kVoriboe feiert am 26. Dezem^ d. I. ihr 
4v>jAhvtgeS GrÄnidungSjubilkum. TuS d1o-
ssm Anlasse wird um 10 Uhr vormittags 
k der Gambvinushalle eine Festversamm 
Ümg st!attfin!den, wonach um 19 Uhr abends 
ew Festkviknschen stia^inidet. D« Aus 
fchuß. 16Ü 

verdst v. IVWtor vsr K»n»>8ed«dv. 

zuckt und tickt im hohlen Z«hn, 
Auch dieser dir da Helsen kann." 

'1^'. 

„Braucht ihr ein Photo, kommt zu Meyer, 
ich mach' es schön und gar nicht teuer." 

„Mein HauS ward schSn, eS liegt zentral, 
Besucht nun alle mich einmal-" 

„Ich din nicht in Los Angeles geboren 
nnd debütierte nicht vor lUa»Matad««n. 

* „Wel«eih-Bal Nach den bis­
herigen . gesellschaftl'ichen ' Veranstaltungen 
des rührigen und allseits beliebten Radsah-
verklUibs „Edelweiß 1900" zu schließen, durf­
te der am Samstag, den Ib. Feibrunr statt­
findende „Gdelweih-Ball 19^0" wieder Un-
mal ein^<^eig»viS für,Maribor werden. Die 
sovgfältigen Vorarbe'iten zu die^ zugtr.ls-
tiyen Schl<vgervera!nstailtun>g liegen in be­
werten Händen und befinden sich in vol­
lem Auige. ' 186 

* Die Siloesterseier deS Arbeiter-Gesayg. 
Vereines „Frohßnn" 'am 31. Dezember um 
20 Uhr in den „Union"-Sälen bringt laut 
Programm: Gssangschöre, Theaterspiele, le-
benldes Bi^d' zum J^hreSwechfel. hierauf 
Tanz. Musik ider Eii'enbahnerkapelle Schign. 
Herr. Die Szenen werden von der renom* 
mierten Firnm Photomayer effektvoll be­
leuchtet. Einritt für Mtstlisder 8 Dinar, 
NichtiNitglieder im Vorverkauf 13, an der 
Kas^ 15 Dinar. Daselbst sind auch Lioder-
texte erhältVich. 182 

25.-26 

Veldnnckt» - lanr - lee 
s vkr vk: 

* An den Weihnachten im Hotel H a l b-
widl Aufführung des Tongemiildes „Weih 
nachten" bei den Früh- und Abenldvonzer-

.'ton.' Im rückwärtigen Saale vormittagZ 
Detzett Kuka. 17480 

* D'e Siloesterseier der Freiwiligen Fen» 
erwehr in Studenci findet Heuer im Gast­
hause Gaönik statt. ReichhÄltiyes Pro­
gramm, wie lebendes Bild zum Iahres.vech-
sel, Tanz usw. Die Musik besorgt eine be-
Liebte Kapelle. Um zahlreichen B^uch bitter 
das Kommando. 

* Das Rote Kreuz in PobreZje veranstal­
tet am Stefanit-ag um 16 Uhr im Gasthause 
R 0 j k 0 seinen ersten Gesellschaftsab''.n^. 
Aufführnng, Deklamativnen, Musik usw. Idß 

* „TriaSti door". Gelbe meinen P. T. Gä­
sten bekannt, dah ich am 26. d. M. (Stefa-
nitag) ein Konzert veranstalte. Um zahlrei­
chen Besuch bitten Franz und Lisi T e-
m e n t. ' ! 17466 

* Aus den SUvesterabend der Fredmilli-
gen Feuerwehr in Po-breZje im Gasthause 
Rojko. machen wir schon heute aufn«^rksam. 

* Am Stesamtag gemütliches Konzert iin 
Gastl^aiuse Moria Fuchs 'in Nova das. Mte 
und Tveue Weine. Hausselchwürste sowie 
HauSgeselchtes. Guter Gehweg. 17479 

* Vebranchen Die Koliner Eichorie, da' 
mit Sie Ihre Nerven schonen. — Allen Mi­
seren werten Kunden wünschen wir recht 
herzliche und frshe Weihnachten u,Ä> rufen 
Prosit Neujahr! Koliner Nährmittelfabrrk-
A -G., LjuÄt<ma. 

«  K  V  K  «  » I  M  . . I V N 0 W M »  
IlUlwd Konrert lntlmes kus»i5ed« ^Lkomoroii'» 
l'^e»tu Vvcdentllck niuei proj?r»mm. 8onn» u. 
t-eiest»?«. 1»^ s4) Uw: k^»edwttt»xs fsmilien-
Vonlellunzen dei ecktem p>clluu»l^iesUax. i«»»d 

üiberreicht: Direktor Gintz 100, Unff.'nannt 
30, Ungenannt 300, Fr. Bemhard 50, Fr. 
Kamilla Lauser 100, Fr. Martha Freund 
400, Karl FvemÄ» 100. Emil Goeoel-Lannoy 
50, Zlatorog-Anyestellte 400, M. T. 50. N. 
F. 20, K. P. 100, Fr. Anna BorSiL 
Fr. Siglinde Novak 20, .heriLko.100, Un-
genannt 10 und Mag. König 100, Kusam. 
men also 1980 Dinar.' Den hochhorzi>gen 
Sepndem, die noch viele Nachahnier finden 
mögen, innigster Dank! 

Vs> «ler j8t nicdt 
YuantItSt sondern c«L OualltSt von >Vicdtix. 
kejt. 

enttlält äle Vitamine unä k^Skrkrskt !n Kon-
Zentrierter k'orm und durcd die keixade von 
2—Z Katteelöiteicken zur I^oreenI- u. 
mlttsL'imilck vird jenes plus dem 0rxsni5. 
MU5 ^ueeküdrt. vvelekes unter den IiSuti,?en 
sckversn VsrdLltni85en von jedermann benö­
tigt vird. IZ671^lZ 

Aus Seite 
e. Weihnachtsbescherung der Schulkinder. 

An den beiden städtischen Avilksschulen sowie 
an der UmigcibungSvolkSsc!^le !?ur!>en am 
Montag, den 23. d M. zwei schöne We h-
nachtsfeiern abgehalten. J-n der städtischeil 
Knaben- und MZdchenvolks'chule wutden 70 
Knalben und 70 Mädchen, in der UmgeV.lNgS 
Volksschule ader 225 Kinder mit Kleidüt^gs-
stücken, Schuhen, Wäsche und Sühigkelte« 
beschenkt. 

e. Weihnachten der Stadtarmen. Auf An­
regung des Stadtamtes spendetm d^e hie­
sigen Geldinstitute, Unternehmen und 
leute 615ö Dinar für die Weihnachtskesche-
rung der Stadtarmen. Mit Hilfe l>ieser 
Summe wurden 96 Stadbarme mit Brenn­
material, Kleidungsstücken und Eßwaren be­
glückt. 

t. Diebstahl. Am Samstag, den 21. d". Dt 
um 9 Uhr vormittags entwendete ein »mbe« 
kannte? Täter vom Verkaufstisch in d« 
Eb^enwarenhaMmig D. Rakusch ^«uf' der 
König Peder-Strahe 6 Paar Messin<^ttingen 
im Mrte von 600 Dinar. Vom Täter f^lt 
jede Spur. 

0 

Weihnachttbilte! 

Die zahlreichen Patienten der Tuderkulo» 
'enabteilung des Allgemeinen Krankenhau-
es in Maribor, die bekanntlich erst vor we­
nigen Jahren dank , dem Opfermute der 
'.Bürgerschaft der Draustadt und der Umge­
bungsbevölkerung sowie der rührigen und 
aufopferungsvollen Tätigkeit der Antituber-
kulosenliga in Maribor ihre Entstehung fei­
ern konnte, wenden sich angesichts der ein­
tönigen und langsam dahinschleichenden Win 
t-^tage an die edelmi^tigen Mitbürger mit 
der herzlichen Bitte, ihnen durch Ge^hrung 
von Geldspenden die Anschaffung eines Ra-
dio-Apparates zu ernfögLchen, der ihnen 
nicht nur die grökite >^reude Z^u bereiten, ion 
dern auch die Leiden wesentlich' zu lindern 
imstande wäre. Die Hoffnung au° die Er-
mSglichung dieser Bitte wäre daS schönste 
Weihnachtsgeschenk für die Bedauernswer-
ten, die ein so grausames Krankl,eitsgescki^' 
treffen mußk. In der Erwartung, keinl» 
Fehlbitte gemacht zu haben, werden die hoch­
herzigen Spender gelten, die Spenden an 
die Antituberkulosenabteiluna in Maribor. 
Gregoröiöeva ulica 6, oder aber an die Re­
daktion der „Mariborer Zeitung" zu senden. 
Die Namen der edelmütigen Spender wer­
den in der Puffe veröfsentlicht werden. 

» 

BiAher wurden der Redaktion der „Ma-
r i b o r e x  Z e i t u n g "  n a c h s t e h e n d e  S p e n d e n  

* Werdende Mtitter müssen jegliche Stuhl 
verHaltung durch Gebrauch des naturlichen 
„Franz-5ö>sef"-Äitterwassers' zubesagen 
trachten. Vorstände von Universitäts-Fvau-
enkliniken loben übereinstimmend daS echte 
Franz-Josef^asser, da eS leicht einzuneh­
men ist u. die mild öfneiide Wir^ng in kur» 
zer Zeit und ohne unangenehme Nebenev 
scheinungen sicher eintritt. Das „Ftanz-Io-
sef"-Bittevwaffer ist in Apathien, Trogeri-
en und Spezereihandlungen erhälUich. 

Klno 
Burg-Kinö. Bon Mittwoch bis Samsta 

geht das gewaltige Filmdrama „( 
Leidenschast" mit der wunderschönen Vret 
G a r b 0 in der Hauptrolle über die Helck 
wand. Aufregende Szenen aus dem Tage­
buch einer russischen Spionin, die durch ihre 
Schönheit einen österreichischen Haupwiann 
ins Unglück stürzt. Sonntag setzt der Sensa-
tionSschlager „Tempo, Tempo!" mit Lu-
ei<mo AlberNnials Hauptatteur ein. I» 
Vorbereitung: „Ivan, der Ähreckliche^^. De» 
bisher beste Sowjet-Mm. 

Union-Kino. Äährend dn Feiertage W 
einschließlich Freitag gelangt das herrlich« 
Seedvama „G. O. S." oder „Schiff kn Not̂  
mit Liane H a i d und Alfons F r'Y l lt^n d 
in den Hauptrollm zur Vorführung. Mn 
prächtiger Seemannssiim mit einem über« 
aus fesselnden Inhalt und herrlichen Natur« 
aufnahmen. Samstag beginnt der Ausswt« 
tungsschlager „Was eine schöne Kran be« 
gehrt?" mit Billie D 0 v e in der Hauptrol­
le. In Borbereitung: „Irrwege der Leiden­
schaften" nach Leo T 0 l st 0 j S Roman. 

Der Korrespondent Bogel gcht die einge» 
lmlgte Briefpost durch. Plötzlich ruft er den 
Chef an: „Herr PollÄ, hier ist eine Bestel­
lung, mlf der man den Namen nicht lesen 
kann." ss^omipt erwidert Herr Pollak: 
„Schreiben Sie dem Mann: Untevschrift un» 
l^erlich!« 

Warum hast du deine Verlobung gelöst, 
Gmmy?" „Weil mein Bräutigam mich be­
logen hat! Denke dir nur, als er neulich 
verreiste, sagte er, er bliebe drei Tage for^ 
und ^ was g^chieht? Am selben Abend schon 
kehrt er zurück und trifft mich mit einem an­
deren!" 
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Mrtsckaftllek« kuncßseksu 
Die Bedeutung der Industrie 

im Drautale 
M« >»«!«>« B»d«« skr 

Von ^«ton Kreiöl, vlrelitor 6er Ltlckstotlverlts In kuZe. 

Ohne Uebechcbunfl und mit Stolz kann 
behauptet tverden, daß «die Industrie deo 
Trautales, insbesondere aber jene in der 
Umgebung von Maribor, sick) nicht nur in 
eine Linie mit de»?' Industrien der anderen 
<^cbiete von Jugoslawien stellen, sondern 
dah dieselbe ^ogor an die erste stelle gesetzt 
werden kann. 

Die ausgebauten e l e ? t r i s 6) e n 
Kräfte erregen Bewunderung auck) i'iber 
itie Grenzen unseres Reiches hin^^us, und 
angeschlossen an diese elektrischen Kräfte, ar­
beitet die elektrocheniische Grotzinduslrie, ei-
senvevarbeitende Industrie, Holzindustrie u. 
andere, welche Tausenden von Arbeitern und 
Angestellten ihr Brot geben und cine ge­
sicherte ExisteN'!^ ermöglichen. Diese Arbeiter 
und Angestellte sind gute Konsunienten und 
gebe?^ Verdienst sowohl dem aufmann »vie 
dem Gewerbetreibenden. 
In den heutigen Zeiten der ausgesproche­

nen landwirtschaftlichen Krise, wo die Haupt« 
süchlichsten und wertvollsten landwirtschaft-
lnj^n Erzeugnisse des Drautales, d. i. Wein 
und Hopfen, keinen Prei^5 l?aben, ist die In­
dustrie vm Drautal ein nicht zu unt^'rschäy.'n-
d e r  F a k t o r  f i ' l r  d i e  B  e  k  ä  m  P  s  u  n  g  d e r  
Arbeitslosigkeit un!» silv den 
Weiterbestand der Landwirtschast. jeder 
landwirtschaftlichen Familie gibt es Mit­
glieder, die der eigene Boden nicht u,chr er-
nähren kann und welche in den Industrie« 
betrieben Existenz und Verdienst finden.^ 
Nicht unterschätzt darf die Ä t e u e r l e i« 
stung der Industriebetriebe werden, die 
es ermöglichen, inSbesondsre in den Gemein­
den, einen Haushalt zu fiihren, ivelcher nicht 
nur das Bestehende erhält, sondern Neues 
schafft und so'die Gomeind-ewir tschaft für-
i>ert. 
Im Trautäl siud in den Nachkrieg^jahren 

zahlreiche, darunter fehr große Industrien 
«notlanden, und sogar jetzt, in den Zeiten 
schlechter Konjunktur, finden sich Gründer 
v o n  n e u e n  I  n  i d  u  s t  r  i  e  u  n  t  e  r  -

e h m u n g e n, welche hier alle Voraus-
se^ungen für die Jndivstrie finden. Ein gu­
tes Eisenbahnnetz, vethältnis-mäßig gut fahr­
bare Straßen, geniigender und nicht zu teu­
rer elektrischer Ctroni, genügend geeignete 
Grundstücke zur Errichtung von Werken und 
tzabriksplätzen, vor allem andern aber das 
Vorhandensein von Arbeitern, welche 
kleißig, strebsam und intelligent sind und sich 
leicht zu qualifizierbaren Arbeitern anler­
nen lassen, ma^n es begehrenswert, hier 
neue Jnldustrim erstehen zu lassen. 
Mit B<!zugnahmc auf die elektrische straft, 

welche im Drautal zur Verfügung steht, dit 
ein weiterer Ausbau der Industrie, Mlckie 
im höheren Maße elektrische ^i^aft benötigt, 
noch nickit erschijpft, da das vorhanden.' 
G r o ß k r a f t w e r k  i n  F a l a n o c h  
über genügend Kriäifte verfügt, außerdem 
aber die unbedingte Möglichkeit besteht, die 
Drau durch Bau von neuen (Aektrizitäts-
kraftwerken für elektrische Energie noch wei­
ter auszunützen. 

Mit einem Wort, es sind alle Bedingun­
gen geschaffeil, daß sich die Industrie in der 
U m g e b u n g  v o n  M a r i b o r  n o c h  w e i t e r ­
hin ausbaut. Nur muß von allen Fak 
toren, so von den Behörden, (^nieinden uivd 
von jedem Einzelnen, alles getan werden, 
uin Interessenten fÄr Ausbau neuer Indu­
strie heranzuziehen u. die Errichtung der In-
dustrie gerade in unserem Bezirk begehrens-
n>ert zu nlachen. 

Es n,uß aufgehört werden dmnit, die In­
dustrie als ein Expropriationsobjekt der au-
tono.iuen .^Körperschaften zu betrackiten, es 
luuß aber auch die Nörgelei der Bevölkerung 
aufhören, welche die Industrie als ein Nebel 
und eine Verunstaltung der Natur betrach­

tet. Denn jedermann sollte nur bedenken, 
was heute in unserem Gebiet geschehen wür­
de, wenn z. B. plötzlich das Falaer jitrast-
werk, an t^n so viele Industrien liängen. 
aufhören würde zu arbeiten und alle diese 
Industrien lahnrlegen würde, wodurch Tau­
sende von Leuten beschäftigungs- und brot­
los werden würden. Denn Gott sei Dank, 
gerade wegen der Industrie hat bei uns hier 
das furchtbare Gespenst von fast ganz Eu­
ropa, die Arbeitslosigkeit nocht nicht einge­
griffen. 

Die Industrie unrd ganz bestimmt be­
strebt sein, sich d?n Wünschen der Bevölke­
rung des Drautals anzupassen und auch sein 
Scherflein zmn allgeineinen Wohl, Fort­
schritt und Kultur der Gemeinden beizutra­
g e n .  D e n n  s i e  i s t  s i c h  d e r  s o z i a l e n  
Anfgabe bewußt, welche sie, soweit ihre 
Kräfte es zulassen, erfüllen wird und 
wir halten es als unsere Pflicht, zusammen 
mit den Kaukleuten, (^werbetreibenden nnd 
Landwirten mitzuarbeiten am Ansbail 
feres schönen Staates, welcher gercide 
neugeboren daran ist, einer schöneren 
kunft entgegen zu ge^hen. 

un-
setzt 
Zu-

Der europäMt ZollMeg 
File »«» Wider den sr«iei, wlrischastilche« Verkehr 

Seit vielen Jahren bemüht sich der Völ­
kerbund. die der Entfaltung des wirtschalt-
lilhen Verkehres so hinderlichen Zollgrenzen 
in Europa aliznbauel?. Bei der großen Wirt« 
schaslskonferenz im Jahre N)27 wurde be­
reits der Drang nach niedrigeren Zöllen all-
gcnlein sichtbar, ohne daß jedoch argendein 
po'sitives Ergebnis erzielt worden wäre. 
Die meisten Staaten, vor allem die beim 
Kriegsende entstandenen, befürchten, daß je­
de Reform ihrer Zollgrenzen einen Eingriff 
in ihre .^^oheitsrechte bedeuten und zur Ein­
schränkung ihrer wirtschaftlichen Produktion 
beitragen würde. Unterdessen hat Briand sei­
ne Idee von einer europäischen Wirtschafts­
einheit proklamiert, und vor einigen Tagen 
hat nunme'hr auch in Paris cine Konfrenz 
stattgefunden, die sich mit der Frage befaßte, 
ob es im gegenwärtigen Zeitpunkte ange­
bracht wäre alle Zollgrenzen auszuheben und 
ein wirtlsäiaftliches Paneuropa zu griinden. 

Es gibt in Europa 27 Zollgebiete. Seit 
denk Kriege bemüht sich jeder Saat, sein Zoll 
gebiet auszubauen, unl seine Industrie zu 
schützen und sie um jeden Preis konkurrenz­
fähig zu macl>en. Ueberall ist das Bestreben 
erkennbar, insbesondere solche Artikel, die 
im Falle eines Krieges unentbehrlich wären, 
selbst zu produzieren, und so wurde in de:n 
letzten Jahrzehnt eine Menge junger Indu­
strien aus deul Boden gestampft, die nur von 
der Protektion ihres Staates leben, in jeder 
Weise privilegiert werden, trotz alledem a-
ber keine Existenzberechtigung haben und 
nicht eiumal in ihrem Inlande, geschweige 
de»nl inl Auslande, Absatz zu finden verlnö-
gen. Da ihnen die natürlichen Grundlagen, 
wie sie die marktbeherrschenden Industrien 
halben, gänzlich fehlen, so müssen sie zu sehr 
hichen Preisen verkaufen und halten trotz den 
Zöllen ihres Landes die Konkurrenz nicht 
aus. Es sind folche Nationalindnstrien, von 
denen Stresemanil seinerzeit in Genf gesagt 
hat, daß sie nur einen nationalen, aber gar 
leindn wirtschaftlichen Sinn haben. 

Dadurch wird aber der freie wirtschaftliche 
Verkehr gestört, und es wird immer schwe­
rer für ein Land, seine Produkte auszufüh­
ren, ohne daß ihm die Nachbarländer sofort 
Konkurrenz zu machen versuchen. Es herrscht 
eben das Bestreben vor, alles selbst zu pro­
duzieren und nichts vom anderen zu über­
nehmen. Daß dielser Zustand bei dem fort­
geschrittenen Stande der europäischen Wirt­
schaft unhaltbar ist, erkennen die Einsich­
tigen, und seit Jahren hat bereits cine Ge-
genbewegung eingesetzt, die alle Wirtschasts-
kreise in Kartellen und Trusts zu vereinigen 
versucht, um am diese Weise unbekünnnert 
lun Zölle, den europäischen Markt einheitlich 
zu beherrschen. 

Gegen diese Bewegui'g wird geltend ge-
uiacht, daß sie nur ihre Sonderinteressen ver 
treten und dadurch die Einzelinteressen der 
Völker schädigen niürde. Infolgedessen wer 
den weiter neue Zolltarife herausgegeben, 
wobei ein klassisches Beispiel dafür Polen 
bildet, wo Ulan so weit geht, alles im Lande 
zu behalten nnd nichts dem Ausland zu gön­
nen,daß inan den Einwohnern nur gegen 
namhafte Beträge einen Paß verabsolgt und 
-dadurch zwingt, im Lande zu bleiben, inlän­
dische Bäder zu gebrauchen, meistenteils nur 
iltländische Erzeugnisse zu taufen. :^1can ver-
ansi^altet Propagandatage ^ür die einheimi­
sche Ware, man setzt niit allen Mitteln den 
Wert der ausländischen herab und bemi'cht 
sich krsümp'haft, auch solche Artikel, zu deren 
Produkti^in ein besonderer Boden gehört, 
dem '^Ili^land nachzilniachen. 

Diese Handelspolitik, der sich fast alle 
Staaten anzuschliesien gezwungen sind, führt 
.'zn eineul wirtschaftlichen Chaos, zur Pro­
dultion niinderwärtiger Ware und nützt iiber 
dies nicht ihren Urhebern, die dadnrch den 
Zustrom fremder j-iapitalien verhindern. 
Die ^tonferenz in Paris befaßte sich nun nlit 
allen diesen Fragen, wobei die Besürworter 
der 5chll^zölle ein neues '.'lrgnnient in die 
Wagschale warfen, das sicher nicht danach 

angetan ist, die Aufhebung der Zölle in näch­
ster Zeit zu ermöglichen. Sie behaupten näm 
lich, daß die Vereinigten Staaten von Ame­
rika nur darauf warten, daß die Zollgebiete 
in Europa abgeschafft werden; denn da sie 
jetzt auf den curoväischen Markt angewiesen 
sind und ihil unt ihren Artikeln überschwem-
nien wollen, lo steht ihnen die ihn Europa 
geübte Zollprnri^' im Wege. Sobald also die 
Zollgrenzen sollen würden, sei sofort ein An-
sturnl der ameritanischen Indilstrien zu er­
warten, und daun sei Europa verloren. 

Deu,gegenütier srellteu die Verteidiger des 
sreieil Güteraustausches fesi, daß die Ver­
einigung der einzelnen schwachen Wirtschafts 
körper in Europa zur Begründung einer 
Macht führen N'ürde, die eben jede Änfluß-
na^inie der Anierilaner unmöglich machen 
nii"is',te:niogegen l>eulc die höchsten Zölle kein 
Hindernis seien, iiil tyegenteil nur dazu füh­
ren, daß die Ware immer schlechter werde 
und die Gefahr großer !»trisen ständig vor­
handen sei. Äan nmsse, sagen sie, der am-c-
rikanlschen Wirtschaftsniacht eine europäische 
entgegenstellen, dann Vierde es sich zeigen, 
ob Europa noch inistande sei, seine Selbstän­
digkeit zu bewahren. 

Während also der Meiiningslaimpf weitet 
ge'nhrt wird, bereiten die nieisten Staaten 
neue Zölle vor, wobei sebr viele schon längst 
die Marimalgrenze erreicht, wenn nicht über 
schritten s)nben. Polen will seine Importsteu­
er erhöhen, ebenso die Eisenbahntarife, Oe­
sterreich will sich gegen den tschechoslowaki-
ischen Zncker schütze,!, Deutsäfland und Frank 
reich müssen ihre Agrarprodukte schützen, nnd 
so hat i'eder Staat seine Sonderinteressen' u. 
denkt vorläufig nicht daran, durch deren Ber 
einigung ein allgemeines, produktives, pan­
europäisches Interesseninstem zn begründen. 

Die lntemolionnle «SeldverbN-

ligung macht Fortschritte 

Innerhalb der letzten zwei Monate ist 
nicht weniger als achtzehnnial von den ver-
tschiedenen Nolenbanten eine Diskontermäßi­
gung beschlossen nwrden. Bei 'den meisten 
wichtigen europäischen Notenlxinken ist in­
nerhalb dieses Zeitraumes cine entsprechen» 
de Verbilligm'.g eingetreten, lvelche die Ta^ 
belle der Diskontsätze grundl^'gend verändert 
hat. Eine ^i?--.:prozentige Bantrate ist gegen­
wärtig in Frankreich und in der Schweiz in 
Geltung, ein Diskontsatz von ProKent in 
Belgien, .^"»olland nnd bei einzelnen swrd-' 
ntnerikanischen Bundesreserv^banken, beson­
ders in Newue-rk, Prozent in England,' 
Schweden müd der Tschechosloivakei, 5^/^ Prs^ 
zcnt in Däneniavk, Norwegen nnd Svanien,! 
l t P r o z e i l t  i n  D a n z i g ,  I n g o  l a  i  o  N '  
nnd Lettland, 7 Prozent in Deutschland,! 
Finnland, Italien und Litanen, 7?^. Prozent 
in Oesterreich nnd Ungarn, 8 Prozent in Est 
land und Portugal, 5,^ Prozent in Polen,' 

's^rozent in Griechenland nnd Runränien, 
1s' Prozent in Bulgarien nnd eitl ^vechseln-
der Dislontsatz von 8 l'io 1vi Prozent in der 
Sowst'tnnion. 

X Der Weinbauverein fiir dos Drau» 
banat teilt mit, daß infolge der Verletzung 
des Obmannes >Iierrn Dr. Najer nasb 
W i e n  d e r  e r s t e  V i z e o b m a n n  . > ) < . r r  P e t o «  
var die Teilung des Vereines ü^bt'rn.^mmei' 
hat. Da auch der Seiretär .Herr Ing. Z u^ 
p  a  n  i  und der  i ^ss ie r  .^^er r  Du la i l  
versetzt nnirden und die neue Stelle bei dti 
Banalverivaltung in Ljuliljana angetreten 
babeil, übernahiuen die Vorstandsmitgliedei-, 
die Herren Olierkellereiinspektor Z a b a v-

feiislcs vo5oj>!nics 
Uarikor /̂ Ielc8»ii6rovs U vsrrlnst Nd 1. ISnns? 1SZV 5ps7- un?I Xontokorrvntsinlsli«!^ 

(IgAesver^insunß^) okne Küncliß^un^ mit 

Proient 
xexen ctreimonatUcke l<ünä!xunßi lnit 

? I2 prorsnt 
Erteilt 0 » rIv GI» unä Xr « It « Ulltei- äen Lüni^tixsten keölnsunxen 

I^izenes KaoitsI unlt Keserven üder vin 8.500000'^ 



S^?w?'ch. ???. 

n i k u. Direktl>r der NeiMwschuk Priol 
»t» M nAchsten o^en-eraiversammlunst di« 

eine» Eekr^r« v»Wv. Sassie?» 
de« AeinbMlverewes. 

cÄS///V 
Mittwoch, SS. D«,e«»«. 

SjMja«»» W Uhr: U«b«rtragung «u» dn 
ikirl^. — ll: Vc^mittagtklmzert. — 1ü: W«ch' 
nachtsseier. — 16: Schallplattenmusik. — 20: 
Konzert. — veograb, 9: Nebntragung der 
Thristmesse. — 18.40: »onzert. — l?»: «ach. 
mittaaSkon^ert. — St»: Trto«Abend. — 21.30: 
«bendkonzert. — Viin, U- Symphaniikonzert. 
— 15,..^g: NachmittngSkonzert. — l'^.S^: Nläser» 
kammermustk. - 20.0S: I. Gar^er» Tiroler 
WeihmchtSsriel „Das Tpiel vom ?>erb<?rf,luchen . 
— Anschlietzendi Voltttümlich?» Ronzctt. — 
Breslau, 1k!.S0: Neut Rundsimkmusik. — l7.r^: 
K'onzert. — Berliner Neberiraguni,. --
V.tü: «cnzett. — L4.10: Tanzmusik. — vrÜnn, 

Operitt'ibcrtrak,ullg. — 1»: )^raa^r Ueber 
traauW. - Dav«ntry, w.4ü: Leichte Musik. -
ZA.20: Tatt.zmustk. — Stuttgart, Nii'A Stutt-
qaeter lltbertragunii. Stuttgnrler 
Îsbertragung. - IV.̂ - Mber» rominttlche 

Lpcr „Ol'ervn-. — 21: Gesungene, le^rochene 
und gespielte Valladen. 2t.3^: Mür^tN« 
erzätiung. — 23.1^: Populäre? Konzert.^ ?er« 
litt, 14.30: Pkawrchesterkon^^ert. — NR»: un' 
terh<lltung4musi?. — Verdis Oper ' 
Anschließend: Äonzert. - '-'4.1.',: Tanzmusi^ -
Lanfl«nb«ry. 1v: Lieder und Chöre. 2Y: Weih 
ilachtSkou^erl. — Anschließend: Nachtmusik und 
Tanz. - Prag, Deutsche Gendung. -
20. Konzert. — Mailand, IS.W: ^onzer^. ^ 
Mtinchen, M: Nl,ch!nitt!iqSk>^nzert. — 
Älte Weihnacht«' mid Marienlied<'r. -
Violintsuintett-Kmizcrt. -— 2g: PepulärcS Kon-
zert. — Ansck>liehend: Konzerlmusik. — Zl-W: 
Nachtkl)NAert. — Nudapest, lK.N0: lingNische 
kieder. — lk^-'D: MaStaqniS Oper „Ca-'.islcria 
rustic.ina^' und Lronrlinallos ^ver ..Buj^zzo". 
— ?3.!j0: Zigeunerinusik. — Warschau, !7 1ll: 
Tanzmusik. — ?s>: Kon^Mt. — Pari), 
Konzert. 

DonnerSta«. 2«. Dezembee. 

Ljubljana, 10 Ulir: Uel^rtrciliung auS der 
Ajrche. — IN: Neli^iiöser Bortrag. ^ ?0.30: 
Bortraiz. — N: Pl>rmittajZSkon^>ert. — 15: 
Nef»^rtrasiui:q vcn Krain. — 20: Bunter ?lbend. 
— 10.ö<): Schallplattenkonzert. — 2g: Ak.end« 
koil^ert. — ?I.M: '^'olkstinnliches »ion.zert. — 
Langenberg, 20: Frankfurter Uebprtrignnq. --
Anschließend: Ak'endkon^:rt. — 22.M: Nacht« 
Musik und Tanz. — Prag, 18: Deutschi» Sen­
dung. — 10: ÄlaSmttsik. — Mailand, Ll.ld: 
Konzert. — Milnchen, III: vrchesterkonzert. — 
lil.yü: Mozart» Oper „Zauberflöte''. — 22.4V: 
Tanzmusik. — Budapest, 17: Äonzert. lö.15: 
Opercttenlibertragunfl. — Anschließend: Zigeu-
nermusik. — Warschau, i7.20: Orch^stürkon^^.'rt. 
20 0.'): Äbendkonz<rt. — 2.'!: Tanzmusik. — Pa­
ris, Iii 20: K'onzert. — Wien, il.M: z^cinznt. 
— !k^.30: Konzert deS VelkSvpernorch'st'rS. — 
17.30: Lustige Vorträge. — 1st.1v: Konzert. ---
20.10: Bizets Oper „Carmen". — VreSlan, 1k: 
Nachmittagsunterhaltung. — lA.ki.';: Neue Chor-
Mltsik. — 20: WeihnachtSmttsik. — 22.4Ü: !!?er-
liner Uebertragunfl. — Brünn, 17:30: Prager 
Uebertragung. — Daoentry, 17: Konzert. — 
?2.4s^: Mili^ärkonzert. — 23.30: Tanzmusik. — 
Etuttgart, M.80 und 19: Frankfurter Uebertra-
flung. — 2SL0: Tanzmusik. — Berlin, lt'.3v: 
Breslauer Uebertragung. 20: O'^ch^sterkon-
zert. -- Frankfurt, 14.30: Weil^nachtskonzert. — 
Itt..30: Konzert. — Is>: Aesant^sk^nzert. — 20: 
Orchesterkonzert. — 23: Tanznmsik. 

Freitag, 27. Dezember. 

Äjabljana. 12.30 und IS Uhr: Schallplalt^n^ 
muslk. — 17.30: NachmIttagSkonzert. — 10: 
Stunde der HauSsrau. — 10.3s>: ^'italienisch. 
20: Gesangskonzert. — 2l: Konzert. — Beo. 
grad, 10..30: on-
^rt. — 18: Nlichmittai^Zkonzert. — 1y20: 
witsch. — 20: Opcrntl^rtragung. — Wien, 
IK.30: NachmiltagSkolizcrt. — i <.?.'<): Mozart 
als Dramatiker. — lU.iV: Italisui'^'ll — 20: 
Konzert des Wiener Mandollnenocch'sterS. --
Ll.05: Arien und Lieder. 21.45: Abü ldkon» 
zert. — Brttnn, 17.30: Deutsche T'ndunri. — 
2010: Orchesterkonzert. — 2I..30: Schallplatten« 
niusik. — Dcwentry, 1?: Leichte Musik. — '..'0.4.'': 
^on^iert. — 24.1.^: Tanzmusik. — Stuitgart, llZ: 
NachmittagSkonzert. — I0..i0: Bunte Stunde.— 
20.30: Schwäbische Lionipcnistcnftuude. — 22.4ki: 
Tanzmusik. — Berlin, 17: Alte Violinstuiidl'. — 
10: Heitere Li.?der. — Z0: ^lrabarettal.-eni). — 
Langenberg, 17.30: ?esperkonzert.. - 10.1k^: 
Englfiche Unterhaltung. — 20: G. °NojsiniZ Oper 
„Anx^elina". — .'aierauf: Nnssini'Aneldol«'». — 
Anschließend: Nacktuuisik und Tanz. — Prag, 
17..30: Deutsche Sendung. — Untsrlial' 
tungSstündclx'n. — 2I..A): Liederkonzert. -- -.^^.15 
Tanzmusik. — Mailand, !i1In>'>'rii?d>-r — 
17: Nachmittagskonzert. — 20.S0: Ttimphonie« 
konzert. — 2.'i.1ü: Älvndkonzert. — Mlinchen, 
17.1.^: Hausmusikstunde. — 19.30: Unterhai' 
tungSstunde. — 20.45: Stimpkioniekonzeli. — 
Budapest, 17.30: ^itlierkonzert. — '.Y.30: CchaN 
Plattenmusik. — 20.40: Klavierkcnzert. — 21.ül) 
Zigeilnermusik. — 23: Jazz. —. Warschau, i7.1v 
MlitSrfr'nzert. — 17.4.'^: NachmittagSkonzert 
80.1k: Ctimphoniekonzert. — Parkt, 20 20: »ton 
zert. — Z^rnnlfurt, 10.30 nnd 20.30: Gtuttgar» 
t«r Uebtttragu7»fl. 

Dle erfolgreichen sadamertka Alleaer. 

.'jj 
M 

Kapitän Thalle (binks) und Oberst 
Larr «'Borges (rechts), denen die Ue-
berquerung deS südlichen AtlaittikSl gelang, 
bei ihrem Gt^rt in TevAa. Die Freude über 
die erfolgreiche Durchführung des Wciznisses 
wird allerdings dadurch Steinträchril^t, das; 

bei der Notlonduitg, die '>ie Fliskser an der 
ssk'dtltnerikunisch?n Kiiste infolze Brennstoff-
mangels vornehmen mußten, das Flugzeug 
zu Bruch ging uird beide Plloien verletzt 
wurden. 

Monarchen im Gplelsaal 
A>s den Erinnerungen eines Ervnpiers «ns Monte Carlo ^ 

Sonoerilne und Aonletle ^ Diplomatische Alonferenzen im 

Aaftnv 

Bon M. S i d e o w. 

Man kann sich schon denkeu, was für 'be­
schichten ein Croupler zu erzählen imstande 
ist! Ein Crowpler vt>n Monte Carl-o, der sich 
unter denl Psoudoniim Paul de Ketchiva 
verborgen hat, ließ vor kurzen, in London 
seine Erinnerungen erscheinen. Er plaudert 
aus der Schule seiner reichen Ersalirungl'.'n 
und erzählt manche unterhaltende Episode 
aui^ seiner anstrcnx^enden Tätigkeit. Er 'st 
sou>ohl in Monte Carlo wie in den Spiel­
höllen von Paris zu .'^'^au e. Er kennt in­
time Erlebnisse aller Groszen diii^ser Welt, 
die ihre Schwäche einmal vor dein griint-n 
Tisch offetibart haben. Besonders bi.'achten? 
wert sind die Berichte iiber europäische Sou-
verölte, die sich öfter als man t.laubt, im 
(Kasino von Ndo^te Carlo, zum gri.^hLen Teil 
inkognito, einslndeit. 

Eines AbeitdS erkannte der Croupier in 
einen: Besucher den deutschen Kronprinzen, 
der das Mlici hatte — es war im No'^em« 
ber 1913 — in einer Tour zivei Millionen 
Francs zu x^w'nnen. Ein anderes Mal hat 
tcn sich ^önsg Edward der Siebente, Köni­
gin Alerandra von England und das russi« 
^che Zarenpaiar inkeMito im Zpielsaal ge­
troffen. Mljrend .Königin Alerandra sich 
eifrig mit der Zarin unterhielt, ^>ersuchten 
Ki>nig Edward und der Zar ihr Gliick am 
Roulette-Disch. Plötzlich wandte sich der Z'^r 
uln und versuchte, die Königin von England 
zn einem Spiel zu überred^'N. „Nein, danke 
s6)ön", erwiderte die Königin. „Ich verstel?? 
wirklich nichts von der Roulette und den?? 
garnicht daran, zu spicleit". Iutsl!l!!>euAugi.'N 
blick trat eine tleinc- Gesellsch.ift ^-in. EZ wac 
kein f^riugerer als .'taiser Wilhelni in B^e" 
ssleitung des deutschen !,i ronprinzen und dr.i 
Ofsizieren der Suite. Zehn Minuten la'-^ 
standen folgende historische Per^önlichleit'.'U ^ 
beisanlmen: .^lönig Edward, .Königin Äle^ 
xandra, d-er Zar uird dil? Zarin, der deilt'äj,' 
Kaiser und der Kroniprinz. Alle unterhielt eil 
sich in einem tadellosvil Fmnzösisch ilnd 
wurden von nienlunde'.l beachtet. <?urz dll.r-
auf l>eral)schiedeten sich .'^öu'.^iu Alenui^ira 
und König Eduxlvd, wälnend der .^jar 'lud 
der ttaiser lebhaft mideiiiauder sprachen. Tie 
Herren der SM« begann sich inzwischen in 
den bviulchbarten Saal, wo getanzt wurde 
^onnt^e der Beobachter dieser Szene daran 
deirken, daß die Monarchen, die sich so fried 
lich nud freundlich unterhielten, einmal an 
der Spitze von Völkern stehen würden, >die 
«itumder bludig befehden? 

Auch die Königin M^argherita von Jtaü'M 
n^ir Stammgast — selbstverständ-lich un­
offiziell — t^S tdastno« von Monte Carlo. 
Obwohl sie inkognito reiste, wukte ioder, wer 

sie lvar; denn !^e italienische Ki^nigin siel 
durch ihre marlante Erscheinung sofort a'af. 
Tie trug stet? ein Diadem von unvergleich-
bich schönet^ Rubillen, die wie Blutstropfen 
im blendenden elektrischen Licht de? GpiÄ'-
saales funkelten. Nur einmal war sie in 
Begleitung deS König?, der sich tvotzdem zu 
einein Spielchen nicht verleiten ließ. 

Eines Nachts wurde die Königin in inzn 
peinlichen Zwischenfall verwickelt. Ne'^en 
der Königin saß eine amerikanische Dame !n 
mittleren Jahren und beteiligte sich niit 
starker Leidenschaft am Spiel. Es war die 
Gattin eines amerikanischen Geldmagnateu, 
die sich zuui ersten Male in Europa befand. 
Das Spiel b«^gann und Königin Mar^herita 
wagte einen Einsatz von 1l)00 Francs. Die 
Anierikanerln schnaufte höhnisch über den 
„L-umpen-Einsatz", wie sie ihrem hinter dem 
Tisch stehenden Mann zuWsterte und legi« 
50.000 Francs auf den Tisch. Nun geschah 
es, daß die Königin geioann und daß der 
Vetraig der Dollarmillionärin nun ihr 
zusiel. Da? Spiel ging weiter und die ame­
rikanische MllionSrin verlor ln einem Zu­
ge. Plötzlich slprang sie auf, gera-de in dem 
Augenblick, da die Königin ihren Gewinn 
an sich nehmen wollte, und schrie laut: „Sie 
sind eine DiMn. ES war mein Einsatz!" 

trat «in. Der Croupier wandte 
sich an die Amerikanerin, und bat sie, ihre 
Worte sofort zurückzunehmen unter d(r 
Dwhmrg, fie sonst aus dem ^aale zu weisen. 
„Daß wS?« ^ schöner!" rief die An?.-
ri^anerin aus. Der Croupier fta>b zwei Koni-
miss<rren das Zeichen, die Dame hinauSzi:-
fit^n. Mn Komissar faßte die Fra^l des 
^'«Idtnagnaten zieml-ich unwirsch an und 
sagte ihr in scharfem Ton: „Madame wcisz 
wohl nicht, wenn sie soeben beleidigt hat?" 
„Ich schere mich nicht um den Teiifel. w^r 
das Aas war", brauste die grobe Amerika­
nerin auf. „Ich sa^ Ahnen, sie hat meinen 
Einsatz an sich c^nommen." — „Die Dnn?, 
die Sie des Diebstahls beschul«^gen", ver« 
kündete der Kommissar feierlich, „i>st ^hre 
MajestÄt, die Kvrriyin van Italien". Als .'^:e 
Amerikanerin die Worte vernahm, fiel sie 
in Ohnmacht, ^hr Mann verflachte sie wie­
der M sich zu britWin mvd sagte: „ES bleibt 
n ich ts  anderes  übr ig ,  a ls  daß Du Mr  Kö­
nigin gehst imd sie um Entschuld-tgunz bit­
test". Mit Tränen in den Slu-gen schwankte 
die Aiuerikanerin zu dem Tisch zurück, s>el 
in die Ktrie un>d b<lt die Königin um !l?er-
zeihutbg. Die Königin hatte während des 
ganzen Austritte? ihre völlige Rithe be­
wahrt. Ll'ichelnd ert^derte sie der Ainerikli-
nerin: „Ich kann mich garnicht beleid!.zt 
fühlen. Eine derartige Beleidigung konnte 
sich ja keineswegs auf m4ch beziehen " 

Koni-gin Clisa!beth von Belgien ließ sich 
gleichfalls i^fterS in den Svielsäiven des Ka­
sinos sehen. Sic scheint sich besonders für 
das Hasard-Spiel zu mteressieren. zieht nl-er 
das Chemin-de-s>r der Roulette sc^nbar 
vor. Die belgische Königin hat kem beson­
deres Glück ^im Spiel. Sie setzt allerdings 
kleinere Sumnren. Mehr crls SÄ bis ^^00 
Francs betragen ihre Einsätze nicht. Einiiral 
hat sie sogar nur S Frmrcs auf den grünen 
Nsch gesetzt. Eines MendS hat Köniig Alliert 
von Belgien zusammen mit dem belgischen 
Kronprinzen Leopold gespielt. Der Kron­
prinz war aber ^bald vom Spiel müide nnd 
suchte den Nach^saal aiuf, um Ku tanzen 
Kauin war er im Tanzsaal erschienen, als 
alle Damen sich wie zur Echmt hinstellten. 
Prinz Leopold, dem dieses Aufsehen pein­
lich war, griff ein« hübstZ^ Dame unter den 
Arm. Es war aber seine sunge l^hefrau, 
Prinzessin Astrid von Schweden. DaS Kcon 
prinzenPaar gab einen eleganten Foxtrott 
zum Besten und wurde von allen Anwesen­
den bewundert. Als der Tanz beenidet war. 
ging König Mbert den Neuvermählten ent­
gegen und gratu-lierte seiner Schwiegertoch­
ter zu ihrer grvßen Tanzkunst. Dcnm ver­
schwand das fürstliche Trio im Restaurant. 
Am nächsten Abend bemerkte dei: Cro^lp'er, 
wie ein liebenswürdig aitS-svhender junger 
Mann dem PrinM Leopold einen Schlag 
auf die Schulter gab. Es war der Kron­
prinz Ol>af von Norwegen 

Prinz Carol von Rumänieil zeigte slch 
sehr oft im Kasino von Monte Carlo. Er 
erschien d<^s öfteren in Begleitung seiner 
morganatischen Gemahlin, Frau LupeScu., 
in die er sehr verliebt zu sein schien. Nie­
mand Vonnte damals ahnen, daq der Prinz 
sich so bald von der schönen und geistreichen 

Nnnik »m kinterprunbbak^n Tunnel unter <>em Kub^on 

Ein Zug der Newyorker Untergrundbahn 
geriet im Tunnel unter dem Hudsonfluß (im 
Bilde) itlsolge Kurzschlulle» in Brand. Der 

Fahrgäste' beuisichlin^' sich eiue cntsetzlich^ 
Panik, in der 75 Personen verletzt wurden. 



5^rau scheiden lassen würde. Prtnz Carol 
war ew leidenschaftlicher Epieler und vei« 
sl>r ciflentNch mehr als e? konnte. T'neS 
Abends spielte er M einem schmiertjien 
'Bussen, der ihm einen Tausend-Franeschem 
nach dem anderen fortnahm. 
oer'uchte Maidame LupeScu, ihr^n Mc-nn 
nach Haus« zu bringen. Der sonst stets s^-
lante Prinz wi(S sie d-ieSmal schroff a'i und 
nabm eine Banknote nach t>er an'oere.i auö 
seiner Brieftasche. Nach einer Stunde »vnr 
!^er Vorrat des Prinzen an Barg«^l>d er­
schöpft. Prinz Tarvl sich einen söge-
imnnten Cpieltommissar l^tellen unld frafl-
te ihn, ob er Men einen Echcck ??irzeld 
bekommen könnte. Da die Antnwrt bejahend 
>var, zog Prinz <5arol «in Scheckbuch auS 
der Tasche, fliMe e-in FormMr au» und 
iLberreichte es einem Beamten. >er .lach 
der Kvsse ging und mit eimm Bündel von 
Banknot«^n zurückkam. Eine halbe Ttu.id« 
lvar auch dieser Verq von Banr,»o:?n zer­
schmolzen. Madame LuipeScu streichelte ».cm 
Prinzen den Arm uwd versuchte i'in vom 
Tr^ch wegzuführen. „Laf, uns tanzen, Lieb 
lin^", sohlte sie. Einen AlistenbUck schien der 
Prinz zu schwanken. Dann erhob cr sich 
und folsst« seiner Frau, die ein rote-?, nnt 
l^oldbrokat sieschmÜ^tes Kleid tru^. in den 
Tanzsaal. Im Saale tanztvn fler.,^ Krnn« 
Prinz Leopeld von Vel^icn und ^ro,!''.'ssiz 
vlas von Norwe^n. De? erste führte «elne 
zllkünftige Frau, Pvin^zessin Astrid ' ln 
^ckiMden, der zweite ^gniis^te sich mit 
einer uir^knunten hü>bsck>en Vlondin?. Kei-
ner von den hohen .Herrschaften schien 

Prinz Carol von Rumänien erkannt zu 
hallen . . . 

Theater mdMnft 
Ratlonaltveatti' ln Maridor 

Repert»lre: 

Dienstag, den 24. Dezember: Geschlo,1en. 

Mittwoch, den 25. Dezember um lb Uhr: 
„Der Waffenschmied von WorniZ" Cr-
mSfiix^te Preise", jfupone. ^ Uni !?0 Uhr: 
„Radikale K^ur". 

Donnerstag, den 26. Dezember um 15 Uhr: 
„Radikale Kur". — Um S0 Uhr: „Rastel-
binder". ErmSj^isste Preise. Aupone. 

Krazer Muflk- und 

Tveaterbrlef 

„Einen Tag in Titipu" heißt die neueste 
?leoue-Operette, die im Opernhause großen 
Erfolg hatte. Bei näherem Zusehen ent' 
puppt sie sich als der alt« „Mikado" von 
öullivan, der in einem neuen prächtigen 
tkleide. modern aufgeputzt und mit allerlei 
sehenswerten Zutaten versehen in 14 Bil­
dern an uns vorliberzieht. Der Münchener 
A j a s t r e g i s s e u r  P r o f .  M a x  T e m m l e r  
^at im Vereine mit BÜHnen-Oberinspektor 
V  f  u  n  d  n  e r ,  Ba l le t tme is te r in  Enge l  
^nd dem übrigen unsichtbaren Hilfsperj0nal 
»in wahres Ausstattungölvunder vollbracht, 
das eine farbenfreudige Augenlveide bildet, 
leider aber die altvertraute Operette fast 
zanz verwischt, deren mrheimelnde Melodien 
sich in dem Revuerahmen beinahe durstig 
ausnehmen. Als besonders gelungen möchte 
ich das zlveite Bild „Vitrine" hervorheben, 
das entzückende lebende Gemälde in japa­
nischem Stil auf Tcebrett und Vasen zau-
bert, ferner die bewegte Gtraßenfzene. Die 
unter Kapellmeister Voglars schwung­
voller Leitung stehende ?lufführung gibt 

d e n  D a m e n  G c h w a r z .  B a u m a n n ,  
G l a n. P e t e r S und den .Herren 
A lpassy ,Marau,  Schu l  z ,  H e r  b  st  
und D o ll f u ß sowie dem Chor und 
Ballett dankbare EntfaltunjiSmöglichkcitt.'n. 

Im Kammermusiksaale j^cib der bieü-^ 
Pianist Erich R üben sten e r einen Ala« 
viera^nd, der dem strebsa ncn jungen Kilnst 
ler einen ehrlichen Erfolg eintrug. Raben., 
steiner verfügt über eine sichere, perlenl>e 
Geläufigkeit, die ihn zur Lösung der schmie 
riflsten Aufgaben besähigt. doch stell: er 

aber leider das Technische oft auf «kosten 
der Innerlichkeit zu sehr in den Vorder-
grund, was besonders bei seinem Chopin-
Liede zutagc trat. 

Eine vom kulturellen Standpunkte au» 
,och zu wertende, von der Leitung deS 
volkskundenluseums veranstaltete Anfsi^b 
vma alter Mrchmlteder und E^räl« in 

MemNnys FiagelaNar wandert nach Amerika? 

Dem deutschen Kunstbositz droht ernche Ge­
fahr: es heißt, daß der berichmte FlÜaelaltar 
HanS M e m l i n g s im Dom zu Lübeck, 

eine der kMichsten Schöpfungen altnieder­
ländischer Malerei auf deutschem Boden, für 
sieben Millionen Mark nach Amerika ver­

kauft werden soll. Al. Käufer wird Plerpont 
M o r g a n ,  d e r  C h e f  d e S  g r o ß e n  N«wyor-
ker Bankhauses, genannt. 

der stimmungsvollen kleinen Tt. Antonius-
tirche brachte auch für den Musiker manches 
Interessante. Hofrat Dr. Leop. P a t e i S« 
k Y bewährte sich an der neu herger'chtcten 
Orgel als! gediegener Beherrscher dieses 
I n s t r u m e n t e s ,  F r l .  S t e p h a n i e  B l a s c h k e  
sang mit seinem Stilempfinden und schö­
ner, ausgeglichener l^^efangskunst zwei 
Arien von I. S. Bach und der unter Lei« 
tung des Herrn Jng. K o st r o n stellende 
„Vrazer Gingekreis", eine Vereini,ii.ng 
kunstsinniger junger Leute, trug eine Rcibe 
prächtiger alter CH>orSle vor, in denen die 
fris^n, vorzüglich disziplinierten Ttim nen 
vortrefflich zur Geltung kamen. 

Georg «.Müller. 

Ulmecke 
Vorlser Gprechfilme 

Die Pariser Filmtheater haben die rich­
tige Formel gefunden: Tie spielen alle „.hun­
dertprozentige Sprechfilme". Das will hei­
ßen: die Leinlvand — oder das, was dahin­
ter ist — verhält sich keinen Augenblick st'll. 
Man sieht nicht nur, man hiirt auch immer 
etwas, und dieses Etwas steht mit dem (^Ge­
schehen auf der Leinwand in logischer Ver­
bindung. Damit scheint nun vorläufig der 
Gipfelpunkt loenn nicht der Kunst, so doch 
des Gekünstelten erreicht zu sein. 

Erster französischer Ton- und Sprechfilm: 
„La chanson de PariS". Der vänger heißt 
Maurice Cl)evalier, den die Mistinguett '.'on 
einem armen Jungen aus Paris-O zu eine.n 
gefeierten Musikhallstar gemacht liat. Als '.'-e 
neue Technik sich Bahn brach, nahmen 'hn 
die Amerikaner und ließen ibn in ihren Ginö 
Häusern „daS Lied von Paris" singen. Lzeuc'n 
vom Montmartre und Montparnasse, die 
jenseits des O.^ans ihre Wirkung nie 
fehlen. Die guten Pariser sind der Ansicht, 
ihr Liebling singe nur für sie, und zivcir auf 
englisch, damit sie ihn besser verstehen. In 
der .Hauptsache sind eS allerdings bloß Schill 
platten, aber der gewandte Chevalier n>eiß 
so geschiclt minien, daß kein Iiueifel auf­
kommt: „^ie hatte ganz kleine Füßcheu, 
lentine, ^^^^'entine", und „??l?llen wir zu-
saulnien ilohl pflan^zen?" ist richtiner 
film. Nichtig an dem ganzen ist nur die 
rikatur, un.d^ wenn man so sagen darf, die 
«ackgafse, in die der Tonsilm in Frankreich 
von Anfang an geschoben zu M'rden scheint. 

Klarblickende l^ben dies denn auch er­
kannt, und da die technischen Einrichtungen 
in den „studio?" nm Paris heruni eine ein­
wandfreie Produktion inimer noch nicht er­
lauben. gingen sie nach London und st^'Nten 
dort mit französischen Kräften einen „Stan-
dardtonfilm" her: „Die drei Masken", der 
gegenwärtig auf den großen Boulevards 
Triumphe feiert. Die dabei angewandte Me­
thode ist folgende: Der Grundriß sozusassn 

wird durch ein Theaterstück, Lustspiel oder 
Drama, am besten Lustspiel, dargestellt. Die­
ses Theaterstück nun wird so gedacht, daß eS 
in ein buntes Mosaik von kleinen und kizin-
sten Spieltn zerfällt, die in sich geschl.^js^'n 
sind, aber nur in einem ganz losen Zusam­
menhang miteinander stehen: im Grunde 
sind ihnen nnr die Personen gemein. Ali'o 
keinerlei einheitlicbe .Handlung, keine fort­
schreitende Entwicklnng. Ein Film-Pointil-
liSmuS, ans dem sich keinGe'samtbild ergibt. 
Gespielt werden diese einzelnen Sketchs ge­
nau wie auf den Brettern: vielleicht mit 
etivas iveniger Gesten, ivkier sicherlich '.'lit 
ebensovielen Worten, was für sich allein schon 
jede .Handlung im filmtechnischen Sinne un­
möglich macht. So scheint der Sprechsilm 
vor allem dahin zu führen: daß ein neuer, 
literarischer Naturalismus auf der Leintvand 
heraufzieht. Zum Glück haben anch die 
Dnrchichnittsfranzosen einen stark entwickel­
ten Sinn für Komik: und fo entgeht es auch 
dem naivsten Zuschauer nicht, das; ein.hu:'in, 
das während einer Pathetiichen Liebesszene 
üt'er die Bühne län'i, in dem Augenblick 
nicht gerade zu Aickern brauchte. Die Her­
steller wollten ein übriges tun, da es sich ja 
NM einen „hundertprozentigen" Tonfilm 
handelt: also dnrste da^^ -Huhn auch n'cht 
stille sein, es mnszte gackern, ^tomint zuf.illil^ 
ein .Hund, so mnß er bellen, eine Kal^e, uiuß 
sie miauen, ein Ochse, muß er brüllen. Und 
man bat, in Paris wenigstens, den zimuaen-
den Eindruck: der Zprech'iln? müsse crst 
dnrch einen Symbolismus und Dadaismus 
hindurch, soll er zu dem Selbstverständlichen 
gelangen: znm künstlerischen Sprechsilin. 
Denn vor jedem neuen lV,iyse! ver'Piiren wir 
Menschen das dringende erst -^nm 
Anlan'nehmen eine gehörige Zahl Schritte 
zurückzuIe.)en. 

i» 

Glöffnung de? Eslkuri? 

am Biichern 

Die drei von der Winterspor<settion Ma-
riblir-"!u^ angekündigten Skiinlse am Ba­
chern sics-.'n nun ihrer Verwirklichung enl« 
g-esien. allen .Hütten, den Schaup!^ii)en 
der 9?lrse. wurde bereits reichlichste 
arbeit ge'?ist^'t. Ue^berall wurde für die Teil-
nehnler in jeder .'Hinsicht aufs b.'ste 'orge-
sorgts sodaß eim airgenehme Unt.".ulnst wie 
erstklassige Berpfle-gung für jederinanu all:! 
sichergestellt erscheint. 

Die Kurse selbst wurden in nacl^stehend.'n 
.Hütten nntergebracht: Auf der „^.^nribov^ka 

werden unsere  zah l re ichen Anfängcr  
den ei-sten Unterricht ini Ski^aus seitens un­
s e r e r  e r p r o b t e n  S k i m e i s t e r  J n g .  R  u n g a  l -
dier und Leutnant O g o r e l e ? er-
7>alten. T^lle Teilnehmer mi^s.en 'ich 
bevettS Im Laltj« des 20. Dezeurber in der 

Hütte einfin'den, woselbst für iihre Unter­
kunft hinreichend Vorsorge getroffen ivurde. 
Der Aufstieg ist am günstigsten vo-n de? 
Bahnstation .hoöe aus, wo Gasthaus 
Lebe zwei Tragsessel für den Transport deS 
Gepäcks zur Verfügung stehen lverden. Die 
Preise flir die Teillrehmer nmrdeu tief re­
duziert und wird die erstk^ssige Verpflegunsh 
samt Quartier kaum 60 Dinar pro Person 
ausmachen. Für Studenten betragt die Pen 
sion 45 Dinar. 

Die beiden nächsten Kurse finden, wie be­
richtet, am „Klopni vrh" statt und zwar 
lvSrden dieselben volu Verbant»Strainer Jng. 
Tunold Thorleis .hanssen und dem Lju>b 
ljanoer Skilehrer TavLar abgehalten. 
Aitch hier ist alleS bereits bestens vorberei­
tet, wobei für die KnrSteilnehnrer die täg­
liche Pension auf kaum 45 Dinar herunter, 
gesetzt wlurde. 

Die Mitglieder der Sektimi MariVor-RuSe 
beteiligen sich an den Kursen ltnentgeltlich. 
währeird die übrigen Mitglieder des Blviv. 
Alvenvereines 15 und alle anderen Teil­
nehmer 80 Dinar als KurSvei4rag zu knt' 
richten haben. 

Napld-Weihnacht«kitnen 

Sonntag, den L2. d. M. hielten die Iu-
gendabteilnngen deS S. .K. „Rapid" ihr gut 
gelungenes Weihnachtsturnen ab. ??ach 
grüßung der zahlreich erschienene:, Zuseber 
durch den Sektionsleiter .^rrn Feli).- B ü« 
defeldt trat die Mädchenabteilung zu 
einem rhnthnnl^chen Tanzspiel an. Die gut« 
Dlirchführung zei-gte vom großen Eifer uni 
erzielte warnien Beifall. .hierau)f kamen Vi« 
Kleinen der Kinderabteilung heranmar« 
schiert, sid^irten ghmnastische -und UeHun?e» 
am Gerät und zum Schluß ein herziges 
Spiel „Die Zwerge in ihrem Reiche" vor. 
In jugendlicher Begeisterung stürnits zun^ 
Schluß die Knabeuabteilung in den 
die ebenfalls nach gymnastischen Vorfühv.» 
gen ein gut durchgelührtes Turnen am ?5ar< 
ren sowie Ringspringen zeigte und zun^ 
3chluß einige recht gelun^'sene Gruppe,« 
brack^te. Allgemein wurden die Leistungen» 
die das Königen und große Verstän^mS de? 
Turnlditers, .Herrn Professor C st n i ^ 
ze'iiten. warm anerkannt und gebührt ihn 
>)iefür der Dank des V^eines. 

: Aus dem Motoklub Maribor. Am Ste< 
fanitng, den 2. d. findet zwischen 10 und 11 
lll'/r vorulittags iui .Hotel „Pri zaimorcu' 
eine wichtige Be'prechung betretend di« 
.hnldigu^lgssahrt nach Beograd statt. De, 
Interessenten wird bekanntgegeben, daß dt« 
F.'lhrt nach Beograd und zurück kostenlos 

ist. 

: Ter Radfahrervcrband vor der Auflö« 
sung. Der hiesige Verband der Radfahrer 
v'.'n'k,," liält anl Stefanitag nm 9..'^ Uhi 
vornlittasis im Hotel „Pri .Mwrcu" »im 
außerordentltcl)e Hauptversammlung ab^ ba 

» 



„ManVore? ?i4S. Mitkivsch. D«zeinber lö:^ 

Der erste Vrobestua des neuen enaNschen Luftschiffes „R too" 
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:?a-z akn 16. Dezenlbcr von lt.'iiit.'^ Aefft aufstieg und nach mehrstündigem Fluge dul großen.engttsch^n Lnkt'chiffhas?n Car!>ington 
erreichte, wo es festgemacht wurde (link'I). 

melcl>cr <^)<!logcnheit dio Aufsösunfl des Ber« 
blindes beschlossen tverden soll. 

: „Edelweitz 19«0". Alle Mitgli.-dcr wer. 
t'cn ersucht, <m der außerordentlichen Haupt« 
verlammlunff des hiesigen Nndfahrerverban« 
de<i zuverlässig teilzunehmen. Dieselbe sin« 
det a,n 26. De^^niber um 9..V Uhr iin Hotel 
„Pri zauiorcu" statt. 'Für die Pereinslei« 
tung: Andrea? H a l b w i d l, Obiuann« 
stellVertreter. 

Die Matter 
Briefe berühmter Deutscher an ihre Mut» 

ter hat Paul Vlbogcn gesammelt und im 
Nowohlt-Vcrlage, Berlin, herau^^gegcben 
Die Auswahl ist unter einem intcressantcil 
(Gesichtspunkte ersoi^it, da nur Briefe, die 
direkt an die Mütter gerichtet sind, ivieder-
gegeben sind. „Man wird viele und berühm­
te Namen vermissen," saqt der Herausgebiir 
in seinenl Vorwort, er habe aber das Pan» 
theon deutscher Sprache bis in die vcrljor-
gensten Winkel durchsucht. Wenn also z.vi-
schon Luther und Friedrich eine Lcere 
klafft, wenn Lei^nitz sder siebentausend an­
dere Briefe hinterließ), E. Th. Hofsmann, 
Kos^ebue, Beethoven, Siemeirs, Ranke, ))?ük-
kert, Tchliemann. Änigge. Böcklin, Ohm, 
Schulart, Tieck fehlen, so gebe es hiefür 
mehrere Gründe. Es sind entweder keine 
Mutterbriefe erhalten od^r sie silld noch un-
publizierbar, sie sind unzugänglich (Elisa­
beth von Oesterreich, Bettina von Arnim?), 
die erhaltenen sind zu unbedeutend, die Mut 
ter starb zu früli oder es gibt nur Briefe 
an die „Eltern", die Elbogen prinzipiell 
ausgeschaltet hat. 

Alle Bric>fe sind ulit kleineii biographi­
schen Einleitungen versehen, ans denen niau 
Neues über die Mütter berühniter Männer 
erfährt, ivas bisher nur die Nächstlx'fagten 
oder Eingelveihten wußten. Ucdekiuds Mut 
ter Enlilie, geborene ^amiuerer, n>ar würt­
tembergischer Abstammung und hatte eben­
sowenig wie der Vater, was iuluier wieder 
behauptet wird, jüdisches Blut in den 
A^rn. Sie ist 184l) geboren und lebte bio 
KU ihrer Ehe mit Wedl'kinds Vater, als er-
folgreiche Sängerin in Europa und Aiueri-
la. Sic lieiratete in San Francisco, we^zhalb 
auch der Sohn den mnerikanischen Vorna­
men erhalten haben dÄrfte: Benjaunn Frank 
lin We^kind. Sie starb zw^i Jahr..' vor i.)-
rem Sohne 1916. Treitschkes Mutter, eine 
geborene von Oppen, war eine kranke und 
schwerbkütiM Frau, derell Ernst der Zohn 
— von seinem 9. Jahr? an taub — geerbt 
hat. Josef Viktor von Scheffels Mutter hat 
sst^bst als Dichterin einst dilettiert aiud ein 
kleines Stück „S^ Lorle und Dorle" geschrie­
ben, das in Karlsruhe aufgeführt wurde. 
Eie haßte es, nach dcui Zeitgeschmack Mada­
me genannt zu ^verden, nmn umßte Frau 
zu ihr salM. Bismarcks Mutter Elise, l^e-
borene D^ncken, n>ar eine reizbare Frau, 
streng ulch kränklich, gegen ihre jii'inder »st 
ungerecht; sie sandte ihnen vft sck)arfe, kvän« 
?ende Briefe. In ihrer Iilgend gute Pistolen 
schützin, später der Mt?stik zugeneigt, behaup­
tete sie, hellsehend zu sein. Elbogen gibt nur 
einen ganz knrzen, sechszeiligen Brief Bis­

marcks an seine Mutter wäeder, der aus den: 
Jahre 22 — dem ersten Ja)re seines Schil-
^raufenthaltes aus Berlin ^ stammt und 
meint, daß spätere Briefe nicht eristieren 
dürften, da der Sohn von Jahr zu Jahr 
immer mehr sich von der Mutter geive'ndet 
habe. Robert Alexander Schumanns Mut­
ter Johanna, geborene Schnabel aus Zeitz, 
sang ihren Kindern nach dem st^ehör ^'ieder 
vor, kannte aber keine Noten. Robert BlumS 
Mutter, Maria .^latharina Brabender, ^var, 
als sein Bater sie heiratete. Dienstmädchen, 
sie unterstützte ihren Mann dnrch Näherei 
und erhielt sich und die .Binder dadurch nach 
seinem Tode. Lortzings Mutker war Sou­
brette an einem Wandertheater. NikolauZ 
Lenaus Mutter, geborene Maigraber, hatte 
mit ihrem Manne, einem Offizier, ein sch.ve 
res Leben. Elbogen erMhnt, um das ,.Fa-
inilienleben" zu charakteri^sieren, daß der 
Vater vom Krankenbett des Töchterchens 
nach Teincovar um ärztliche .(lilfe ritt, dort 
aber das ganze mitgebrachte Geld verspielte, 
so daß tagsdarauf der i'lbcr dem Körper des 
verstorbenell Kindes '6)luchzenden Mutter 
ein Wechsel über lV.VW Gulden präsentiert 
wurde, den sie auslösen muszte, um ihren 
Gatten aus deul Schuldturm zu befreien. 
1811 heiratete sie einen Arzt. Dr. Vogel, 
mit dem sie eine glückliche Gemeinschaft ver­

band. GrillparzerS Mutter Marianne war 
die Tochter des Rechtsgelehrten, Musikers 
und Freundes Jvsefs des Zweiten Sonnleith 
ner. Ne starb durch Selbstmord (Erhängen). 
Des Tllrnvaters Jalm Mutter ließ ihre Sö) 
ne als Strafe für kleine Verfehlungen die 
Eigennamen aus dem Buche der Könige le­
sen. Usber Vo-ethes Mutter zitiert Glbogen 
Ernestine Voß, die Gattin des Dichters der 
„Luise" und 5^omerübersetzers, die in einem 
Briefe folgende Charakteristik schreibt: . . . 
etne äußerst merkwürdige Frau. Im 72. 
Jahre, rot geschminkt, die Stirn voll dunkel­
brauner Locken, kurze Ärmel bis eine Hand­
breit über dem Ellbogen, aber weit ge'fehlt, 
daß nmn Lnft hat, ihr das übel zu nehmen 
. . . Sie hat eine eigene Gabe, alles. waS 
aus Erden zu geuießen ist, zu genießen und 
das linangenehme von sich weg zu schie­
ben . . Wielands Mutter pflegte die Reste 
Mls verschiedenen Arzneiflaschen zusammen­
zugießen. „Weil es ja schade sei, wenn sie 
ungebraucht bleiben sollten." 

Die meisten von den Müttern, an die 
Briefe gerichtet worden sind, also von Müt­
tern hochbegabter Mensä^n, hatten, wie auS 
den biographischen Abrissen hervorgeht, zahl 
reiche Kinder hervorgebracht. Elf, sie^'n, 
vier ist die Regel. Was immerhin zu denken 
gibt. Die Natur ist eben verschwen^rijch. 

drei Straßenbahnwagen zusammen. Eine 
zweite ebenso starke Tür führt zum Bank­
tresor. Beide find mit gewaltigen Kvmüi-
nationsschlvssern versehen, deren unbefugte 
Oeffnung ebenso unmöglich ist wie die Pan­
zerung nnzerstörbar. Es handelt sich hier um 
so^nannte FernschlSsser, die dadurch gekenn-
Ae^chnt't siud, idaß der RiegelmechaniSmuZ 
nicht in der Verlängerung dtt Schlüsselzu-
fühnlng liegt, sondern an ganz anderer 
Stelle. Zur Ergänzung der Sicherheit deS 
<5chlosses dienen außerdem eine ganze Reihe 
von Alarmlvorrichtungen, die bei Erschütte­
rung oder Erwärmung antmnati'sch in Tätig­
keit treten.' 

Tecftnlk gegen Einbrecher 

Die gewaltige Tresortitr mit Fernschlöflern,die kürzlich i» einer Berlincz Bimk «mge' 
bracht wurde. 

Teil .'»>'rreil Einbrechern wird ihr .^>and-
werk nicht nur durch di^ A'i'^bildilng iulnler 
neuer Sichi.'rttngSlmlagell in Banken, ulid 
deren begehrten Zielen ihrer jt luist iin vier 
schwerer gemacht, sondern an6) durch die 
Verwendung neuartiger Baustosse und Vcr-
sclilüsse, die selbst der gefährlichen Waffe, die 
der Schneidbreilner darsterlt, widerstehen. 
Auf diese Weise ist es möglich, tatisächlich 
vollkomlnen fick)ere Tresoranlagen zu sci^f-

fen. Man baut nicht nur die Unkfassungs-
wände, Fußböden und Decken aus feuerfe­
sten Wnfern mit eingelegten Stahlschienen, 
sondern uingibt auch noch die ganze Stahl­
kammer mit Pailzerplatten, die lselbst mit 
den raffiniertesten Diebeswerkzeugen nicht 
angebohrt wer^ können. Die neueste der­
artige Anlage einer Berliner Bank isti im 
Bilde gezeigt. Den Zwndentrösor verschließt 
eine kreisrunde Tür, die soviel wiegt wie 

HtMger Abtnd 
Ans tiefer Nächte Dunkelheit hebt sich 

nun imeder das lichtvolle Bild von Bethle­
hem mit dem Jesuskin-de, Maria, Josef und 
den Hirten. Durchs Scheunentor strahlt ei« 
nes Wundersterns Achtfülle heraw. und 
hören im Geiste der Engel Jubel^Sn-
dung: „Euch ist heute der Heiland g^borti, 
. . . Ehre sei Gott in de? Höhe." 

Da steigt auch in dem finsteren Hyrzen 
ein geheimnisvoller Stern aus Andertage« 
und leuchtet ivarm und lieb in eine viel­
leicht weniger schöne Gegentvart. Wir füh­
len Muttechände. hören Vaterworte. 'Ln-
ser Leben zeigt Goldkanten. Unsere Seelen 
schwellen in Erinnernngen. Wir fühlen, oS 
noch so alt, daß wir wieder jung w«rden 
zum großen Kinderfest htrzensivarmer Lie­
be! 

Erwachen beim Klange der WeihnachtS-
glocken die vielen Lichtsternchen im ^rzduf-
tenden, schaulkÄnden Grün, so steigen gleich 
sam auch alle früheren Ehrist^ume unse­
res Lebens aus den Dämmerungen unseres 
Unterbewußtseins und erhöhen die feierlich 
Stimmung der seltsam schönen Stunde, der 
die Feiertage nur folgen loie der hell« 
Schweif folgt dem blendenden Kometen. 
Der heilige Abend ist und bleibt der Jnbe-
grifif des großen Moments, auf den wir seit 
Wochen Anarbeiteten, wohl ,vifsend, d^ß 
diesem deutschen BescherungSabend nicht» 
Schöneres folgen kann. 

Steige hinauf in die Stille der Nerze, 
wo in tiefster Verborgenheit eine Baude 
träumt und wo durch die schmalen Ritzen 
der Fensterläden die „Stille Nacht, heilige 
Nacht" in Schnee und horchende Einsamkeit 
hinaus Ningt . . . Versetze dich auf den At­
lantik, wo ein moderner Riesendampfer zur 
neuen WSt eilt; während draußen die Wo­
gen rollen und tanzen, stehen im Gesell-
fchaftssaal um einen im Schmuike el^ktri-
scher Lämpchen strahlenden Baum die Pajsa 
giere und fingen: „O du fröhliche! " 
SuiHe das kleinste Dörfchen ai^: zum Heili» 
gen Abend summen die Gl-ocken, leuchten die 
hohen Kirchenfenster und stapfen Junge u.id 
Alte zur Chri-stmette, bis es über die leeren 
Felder und Aecker schallt: „Vom Himn^ 
hoch. . Der Srl^ffer auf dem Strom« 
hat lvohl «uch ein Bäumchen auf seinem 
Kohlenkahn. Unter der lSrde wird ebenfalls 
Weihnacht gefeiert. Und herrlich sind ckt 
die Bescherungen in Spitälern und Anstal« 
ten. O du Zauber, der sich breitet über daS 
Land! ^lbst der, der in 'fernen Zonen lebt, 
holt ein paar Mistelziv^, immergrün« 
Pflanzen oder Farne i'rS Haus, weil er die­
sen Abend feiern m n ß, auch ivenn er koi. 
nen Tannenbaum erlangen kann. 

Besonders lieb sollen wir an diesem 
Abend zu jenen sein, die schmerzerfüllt oder 
einsam beiseite stehen. Niemand sagb, « 
wisse keine von des Lebens Nöten BedrZ^'i^ 
ten zu ftndm oder gar, er fiibde keine Ver» 
anlassung, seine Mitmenschen zu erfreuen. 
Gib dir das stille Glück, HÄmlich zu bjifchen-
ken! Bereit« dem Dar!^nden einen Gentiß, 
dem er entsagm zu müssen glaubt, zsubsre 
alten Leuten, Kranken und armen Ktn6.^rn 
ein Lächeln echter Weih^mchtsfreude, aufS 
Gesicht — du erhöhst ja damit nux deine ei-
gene Weihnachtsfreude! 

Und genieße! Ja, genieße diese Heilig, 
abendstundc. so gut es dir geliilgt. Denn 
zum Freuen und Gutsein nur ist diesetz F^st 
geschalten. „Und wenn das Herz hundert 
Tore hätte wie Theben, so lasset die Freuds 
herein zu allen hundert Toren!" 
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Dle s<rondung des Lloubdampfers „Derfflinger" 
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der vor Tsingtau im Nebel auf Grund aeriet und bereits als 
. ' aber wieder flottgemacht werden konnte. 

verloren galt, dann 

Zm Wischen Höhlenkloster 
Die AOkakomben vo« Peßschur 

Von Alfred S ch u st e r. 

(Der Verfasser war Teilnehmer der 
Baltikvm-E^pedttion lS20 des^Untver. 

' V ' stt«itsprsf<ffors Dr.' Scupin, die u. a. 
' "auch diese berühmten Katakomben im 

- rufst scheu > Grenzgebiet besichtigte.) 

. Älthe der Ostgrenze Estlands liegt inmit-
M einer anmutigen LaiMchaft der ^rt 
.Petschur. Er ist ^rühM durch die geheim­
nisvollen Kataikomben des russischen Höhlen­
klosters, dessen ungefüge Mauern, klotzige 
Nändtürme und abgründige'Graben sich als 
Zeugen vevgangemr'Prach^ auf der HSHei 
des HeÄgen Berges erheben. Der Abt Cor-
nilius hatte es in der Mitte des sechzehnten 
Jahrhunderts zu einer Fsstung ausgebaut,-
um es gegen den Deutsl^n Orden zu ver-' 
tV!idiAen. Bei der Ueberga.be der Festungs-
schlüss<^l hieb ihm Iwan der Schreckliche ^n 
^pf ab!^ da er irrtümlich annahm, daß die 
BöfestigiMg gegen ihn gerichtet sei. Im Lau­
fe der Jahrhunderte ist das Kloster niemals 
Feinden in die Hände gefallen, auch nicht 
den Schweden unter Gustav Adolf. 

Ein en'gis und langes Torgewölbe führt 
hinein in den Noster^f. Links und rechts 
einige Gebäude, und geradeaus die Ansicht 
der Klosterkirche, zu der 1473 der Grund-

' stein selegt wurZx. Wie gebannt schaut man 
auf die Farbenpracht der Kirche und zu dcn 
aufleuchtenden blauen Kuppeln, auf denen 
unzahlige Sterne hellqolden im Sonn'N-
'schein blitzen. Daneben steht der Glockenturn^ 
mit seinen zahlreichen großen und kleinen 
Gl-ockt-n. Alles liegt ihnl Rahmen alter, schat 

'tiger Bäume. Verschwenderisch reich ist die 
Farbenprack)t und originell die Architettur. 

Die vordere Airchenmauer est dicht an den 
Felsen des B<^rges geklebt. Durch das Ha ipt 
tor treten wir in das Innere. Ein< Kirchcn-
halle fehlt, und mehrere'meterbreite Geioöl-

in den Fels hineingehauon geben notdürf 
^tig Raum flir Gottesdienste. Ein gewaltZ.^^.r 

SandsteinPfeiler, !>er mit Elsenbändern zu-
" sammengehalten wird, dient als Haupttrü-

ger der darüber ruhenden Gewölbe. Wenig 
Tageslicht dringt von draußen herein, und 
nur das Funkeln von Perlcnketten und das 

'Blitzen vielfarbiger Edelsteine im Halbdiin-
' kel dieser HSHlenbauten gibt Kunde von de», 

an den Felswänden hängenden bostbaron 
Heiligenbildern und Reliquien. 
' Tin Mönch in langer, sch^oarzer Killte U 

' führt uns. Es geht tiefer in den Heiligen 
Berg 7?inein, zu den eigentliäien Kataloin-

' ben. Wachskerzen werdm angezündet, und 
' ihr flackernder Schein laßt unsere Umgebung 

doppelt unheimlich erscl>einen. Endlos schei­
nen die schmalen HWengänge zu sein, die 
hier in den St^ hineingehauen sind.- Der 
Sandstein wechselt seine Farbe von weisi' 

und bistveilen treten in 

den weißen Felswöndm blutrot gefärbte 
Streifen auf.'die beim dürftigen Kerzenl'cht 
den Katakomben ein blutig geflamintes Aus­
sehen geben. 

Grabesstille, nur der zu Sand verriebene 
weiche Standstein knirscht unter unseren 
Füßen. Eine tiefe, weltfremde Ruhe liegt in 
diesen Höhlengängen. Mehrfach tauchen am 
Ende von Seitengängen Altäre und .Eiligen 
bilder auf. Dann erzählt der Mönch in rus­
sischer Sprache von denen, die in völliger 
Entfagung von der Außenwelt hier jahre­
lang im Flnstern der Gewölbe gelebt hMn. 
Nährung wurde ihnen gebracht, und das 
(^bet war ihre einzige Arbeit. Nie fah ihr 
Auge wieder ein Stück Hinlmel. und nur 
der Tod beendete ihr Büßerleben. Das Klo­
ster war für sie ein Graib, das v?m eigentli­
chen Gral>e vorausgeht. In einigen solchen 
unterirdischen'Kirchen wurden noch bis in 
die neuere Zeit Gottesdienste abgehalten. 

Seitlich in vielen WänZvn sind in regel­
mäßigen Abständen'kleine Tafeln eingemau­
ert. Es sind Gedenktafeln hier begrabener 
Brk^der. Wie vor Jahrhunderten, so herrscht 
auch heute noch die alte Sitte, daß jeder 
Mönch sich selbst mit den Fingernägeln ^ein! nicht will, daß in einem Brudergrab eine 
Grab in den Fellen des .?>eiliaen Berges I Fraill.begraben liegt. Man stellte den Nvn 
kratzt. S'0 sieht man in einigen Gängen auch l nensarg wnn in diese Ni.sche hier am Aus-

Abstvs» de' en-'ki^chen Silbafkika-Mleaei' 

bereits halibferttAe Gräber, enge Höhlungen 
in dem verhältnismäßig n>eich<.n Sandst^'n. 
Wer sich so bei matten: Kerzenlicht in den 
düsteren Katatomben selbst sein G^ab scharrt, 
als sei es die gleichgültigste Arbeit von der 
Wel't,'der hat sicher den Toi>:üiberwunden. 

Einc kleine l^ffnung 'zu?:^>Heite eines HAH-
lenganges . n>eckt unsere' Neugierde. ^ Wir 
schauen hindur^, und der ÄZiein'der Kerzen 
fällt in ein -größeres Gewölbe'. Sarg auf 
Sarg ist hicr aufgeschichtet. Am vordersten 
liegen noch frische Blumen. Schaudernd wen 
den wir uns ab und blicken fragend zum 
M h r e r .  .  . . .  

„Bereits feit Iahren lverden hier.Ber^ 
storbene beige^tzt, der letzte erst vor einigen 
Tagen. Ueber hundert Särge liegen schon 
da, wohl zehn haben noch Platz. Dann wlvd 
die kleine Ossfming zugemauert und ein 
neues-Bvudergrab von Mönchen ein wenig 
tveiter in den K.atakomben gescharrt." So 
sprach der uns fiihrende Mönch. 

In manchen Höhlengängen stehen an den 
Minden die Särge dichtgedrängt. Fürsten 
und Pilger. Arme und Reiche liegen hier 'eit 
Jahrhunderten in der letzten Ru^. Meist in 
einfachen Holzsärgen, bisweilen mit reich be 
stlckter Decke behangen. Kühl und rein stcht 
die Luft in den duntlen Gängen, und nicht 
rm geringstm ist ein Berwesungsgernch 
wahrzunehmen. Das Warum der Erhaltung 
ist noch ungeklärt^ Darin biegt auch zum Teil 
das Geheimnisvolle und Ähaurige dieser 
Katakomben, denn die Leichen sind nicht ein­
balsamiert, weshalb auch keine Mumien ent 
stehen können. Bei der Berührung zerfal-
len sie meist zu Staub. Vielleicht k^wirkt 
der SalMhalt des an den Felswänden in 
einigen ^wölben beobachteten Wassers ei­
ne chemische Umsetzung der organischen Stof-

fe. so daß kewe Zersetzung stattfindet. 
Endlich der erste Lichtschimmer! Wir at-

inen auf und streben schneller dem Ausgang 
zu. Fast von jedem der Särge, die bis zur 
vorderen Tür in den Gängen stehen, weiß 
unser'Führer etwas zu erzählen, ^^z vorn 
in einer Wandnische, schon vom Tageslicht 
umflutet, steht ein Ekc!^nsarg etwas abseits 
von den anderen. Langsam tritt der Mönch 
darauf zu'und erzählt: 

„Vor vielen Nahren gründete eine from­
me Frau ein Kloster. Als sie dort als Non­
ne starb, hatte sie den Wunsch, in einem 
Männerttoster b^raben zu werden. Man 
brachte sie von weither nach Petschur und 
stellte ihren Sarg hier in dm Katakomben 
in ein Brudergrab. Am nächsten Tag war 
der verschrauHte' <^rg . geölffnet und der 
Leichnam lag daneben. Das wiederholte sich 
dreimal nach,je drei Tagen. Die Mönche 
glairbten an eln Wunder.' und nach langem 
Rat kamen ste zu dem Schluß, daß Gott eS 
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gang der Katakomben. Seitdem herrscht Nu-
he.^^ 

Noch ein letzter Blick in das Dunkel der 
^wö^ hinter uns, und wir stehen wieder 
inl Klasterhof. Es ist. als ob wir mit dem 
Verlö^n unserer Wachslichter eine Welt 
der weihevollen Stille und Abgeschiedenheit 
verlassen hilben, in der die Seeke jeoes 
Menschen Stunden stilkir Sammlung und 
unendlicher Rlche erlebt hat.-Unauslöschlich 
ist'der Eindruck, den die düsteren'Kataksm-
.^n mit all ihren Geheimnissen ' auf uns 
machten. 

EmNe Lvubet ^ 

Der ehemalige Präsident der Französi­
schen Republik, Emile Loubet, istamLV 
Dezember im Alter von fast 91 ^hren auf 
seinem Landgut in der Nähe von Montsli-
mar gestorben. 

Das Flugzeug, mit dem zlvei englische 
Flieger — Geschwaderführer Jones-Wil-
liams (rechts) und Fliegerleutnant' IenkinS 
slinks) — am 17. Dezember zu eineni Fluge 
England-Südafrika starteten, ist '^is 

abgestilrzt. Die Flieger, die mit der gleichen 
Maschine vul vergangenen Sommer von 
Eni^Md nach Indien gsflogen waren, sind 

'tot.^ 

König Huffeins 
Goldschatz 

Von Dr. Joscif Bobek. 

In zedem Meeschen schlum-i.erk d« 
Wunsch, PlHtzlich reich zu werden. Messm 
Wunsk^ entspringen alle hie Sagen und 
Märchm von vergrabenen Schätzen, die ihre 
zufälligen Entdecker über Nacht unermeßlich 
reich machen. Wie ein roter Faiden zieht fich 
durch alle Volkserzählungen die Geschichte 
von geheimnisvollen Schätzen, die durch dS» 
Tatsache, daß man seit jei^ bei Feinidesg»-
fahr seine Schätze zu vergvabm pifkgte, 
lic^ Najhrung fanden. Wieviel Schätze mS« 
gen auch tatsächlich in der Gvde schUmvmern, 
von denen niema^ eine Ahnung hat, weil 
ihre einstigen Befitzer, vom Kriege oder vo« 
Krankheiten dahingerafft, sie selbst nicht 
heben tonnten und das GcheimrrtS mit in 
das Grab nahmen. 

In ganA Arabien ramvt und flilstert mcM 
von einem unermeßlich reichem Goldschatz, 
der irgendwo in Hödftas im Mrstensanb ver­
scharrt liegen soll. Der frühere Kömig von 
H^schas, Hussein, heute ^n 80jühriger 
Greis, der auf Zypern in der Verbcmnung 
lebt, hat angeblich nach und nach etwa 10 
Ältilliollen Goldpfund in purem ^lde durch 
treuergebene Diemr an einem verborigenen 
Platz in der Wüste vergraben lassen. Kein 
Wunider, daß die Augen der Beduinen vor 
Habgier funkeln, wenn sie dieses reichen 
Schatzes gedenken. Mancher avme Teufel von 
Kameltreiber mag auch Tag und Ncuht da« 
von träumen, ein gütiges Geschick werde ihn 
eines glücklic^n Tages den gen^tigen Sch^ 
heben lassen und ihn damit zu einem der 
reichsten Männer der Erde machen. Wieviel 
ider VolkSmunid und die rege P^ntcche der 
Araber auch hinzugedichtet haben mögen, ein 
wahrer Kern wird fich wohl hinter all diesen 
Erzählungen Verbergs. Aber nur Hussein 
allein könnte genaueres sagen und der hiL^ 
tet sich wohl, das Geheimnis zu verraten. 

Äönig Hussein war wegen seines Geizes 
inl ganzen Orient bermj^gt. Bon uuge-^ 
wöihnllcher Habsucht besessen, häufte er von' 
früher Jugend Gold auf Gold. Man mun­
kelte seinerzeit übrigens auch, daß er mit den 
räuberischen Wüstenbeduinen in Gemeins 
schaft stehe und init ihnen die Beute, die sts 
von den frommen Wiekkapilgevn durch Bs« 
raubung ihrer Karawanen gewannen, brü­
derlich teile. Dafür sorge er dafür, daß fi^ 
nicht allAu heftig verfolgt würden. Hu^in 
selbst bezeichnete diese Anschuldigungen 
als Lüge und erklärte, er sei durch die In« 
trigen der europäischen Mächte in Arabien 
reich geworden. Außerdem wollte er von w« 
dischen Mohammedanern große Geldgeschttv 
ke emp^gen haben. Er verwaltete au«s 
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übrtgeuA jsd« idontrvll» daß «tche ver» 
«iög«n d»r mohaimmdanlschi« 
»n Mekka und Medina, da er der GWrmherr 
(Cheriff) der helligm Stätten war. 

Sei dem, wie wolle, Tatsoiche ist, dah 
Hussein schon vor IohWehnttn gewaltige 
Reichtümer zusammenbrachte, die alle auf 
geheimnißvolle Weif« verschwanden. Dolt 
rkcht behauptete, wie erwShnt, er Hobe diese 
Schätze alle «mS yurcht, der mißtrauische 
Sultan Abdul Hamid kbnnt« fte ihm eine» 
Tages abnehmen lassen, im Wüstensand an 
einer nur ihm und wenigen Vertrauten be­
kannten Stelle vergraben lassen. 

Nach d«n Weltkriege wurde Hussein König 
von ^s^S. Nun konnte er ohm GrenM 
ĵ ner Habgier fröhnen. Beamte und Ofst-
»iere böamen keine GehSlter, Krankenhäu-
jer, Htra^n und andere Institutionen ver­
fielen, aber da» Volk seufzte unter dem 
schweren Druck der Steuern, die ihm der Hab 
gierige ß^g auferlegte. Noch größere 
Schätze «ffte er in dieser geit »usmmnen, 
als er je besessen hatte, und alle« Gold lieh 
er wtM^m an dkv alten Stell« vergraben. 
Als Husiein vom Mchavitensultan Jbn «aud 
gestürzt und vertrieben wurde, hatte er bei 
der überstürzten Flucht keine geit, seine 
CchÄtze in das Ausland mitzunehmen, ve-
tanntlitch erbf̂ ete der gestürzte Eö?rig, der 
fich aus der Jî sel Zypern niederließ, dort ein 
Zitronenexportgeschüft, doch vor wenigen 
Monaten ging durch d^e Zeiwngen die Nach­
richt, Hussein sei in ltonkurß gevaten. 

gbn Saud glaubte selbst fest an die ver-
grabemn Schätze Husseins. Monatelang ließ 
er durch Tausende von Soldaten an vielen 
Stellen den Wüftenvoden umgraben, um in 
«thren Besitz zu gelangen, aber alle seine Be­
mühungen blieben fruchtlos. 

Vergeblich haben auch die EVHn« des grei­
sen Exkönig« ihren Vater zu bewegen ge­
sucht, chnen den Ort zu verraten, wo er sei-
7«n Reichtum vergvÄen hatte. Sie wiesen 
jzwar darauf hin, daß er in seinem Alter je­
den Tag sterben könne, doch gab Hussein ru­
hig zur Antwor?: „Sorgt euch nicht, Mnder, 
um meine Vesundl̂ it. Ich bin frisch und ge­
sund w!« ein Jüngling und gedenke sogar 
noch ein« Frau zu heiraten — meine Se­
kretärin. Gott hat unser Geschlecht gesegnet. 
Mein Vater ist mit llX> Jaihrm noch ein rü­
stiger Mann und mein Großvater ha« das 
l l8. Leb«n!stahr erreicht. Allah ist groß und 
seine Barmherzigkeit kennt keine Grenze". 

Mit dieser Tntwort mußten sich die Söh-
«ve begnügen. Der älteste von ihnen, Aönig 
Veysal vom Irak, hat nun ein anderes Mit­
tel ersannen, d«m Vater da» Geheimnis ab­
zulocken. Gr lud ^hn zu sich nach Bagbch ein 
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mld wkll Hm dort «llnen prachtvollen Palast 
am Wer des Tigris einräumen. Ob d«r 
schlaue Hussein oülf dieses pilumpe Mittel her-
eiiMen vitd, ist mehr als ztveifeilhaft. 

Arabien hat zu seinen tausendundein Mr-
chvn noch ein Märchen erhalten, daS in den 
Köpfen aller Araber spukt und an den La­
gerfeuern in der Wüste?o gut wie in den ver 
schwiegenen ^auengomächern der Stäldte 
flüsternd von Mund zu ^nd geht: daÄ 
MärchÖl von ^knig Osseins unerm îchem 
Goldiihatz, d«r irgendwo in der Wüfte im 
heißen Sande verborgen ruht. 

AutomobN'ami» 
«rastsal^rer und 

Sußgänoer 

' Mchlu».) 

Die Fußgänger und î uhrwerke bilden in 
der Stadt wie auch auf dem Lande ein wich­
tige» Kapitel, dem die größte Aufmerksam­
keit gewidmet werden muß. Der konservati­
ve Fuhrmann auf dem Lande fährt in dvn 
meisten Fällen i« der Mitte der Fahrbahn 
der Straße oder aber, weil das Vieh daS 
Linksfahren gewöhnt ist, links. Der F'thr-
mann muß alZfo dem entgegenkommenden 
Kraftwagen sehr rasch auif die rechte Seite 
ausweichen, was die Seele des Fuhrmanns 
mit Ingrimm erfüllt. Dies könnt« aber ver­
mieden wer̂ n, wenn der Mann sich an die 
Ordnung des „Rechts fahren!̂  halten wür­
de. Es ist auch erklärlich, daß in einem sol­
chen Falle die Flüche deS Kraftfahrers ge, 
rechtfertigt sind, da er die Geschwindigkiit 
herabmindern und geschickt manövrieren, oft 
auch halten muß, um ein Karambol zu vzr 
meiden. VS ist ferner ganz und gar uner-
»klärlilh. daß die Fuhrleute mit wenigen 
Ausnahmen des Nachts ohne Licht fahren. 
Der Kraftfahrer erblickt plötzlich im Lichtke­
gel seines ReflekborS ein Fuhrwerk, und 
es erhebt sich wieder die Frage, ob eS mög­
lich sei, in einem solchen Falle ohne größere 
Unannehmlichkeiten auszukommen. Wenn es 
in der Zeit vor Erfindung des KraftwagenS 
Vorschrift war, daß die Fuhrwerke mit der 
nötigen Beleuchtung auSgeriistet sein müs­
sen, so ist dies heute in den Zeiten des un­
verhältnismäßig größeren und gesteigerten 
Bel̂ ehrS umso wichtiger. ES ist gewiß nicht 
«sympathisch, dah in solchen Fällen der Gen­
darm oder Polizist angerufen werden, ober 
in sol«!̂ n Fällen, wo is um das Leben und 
dl« Vesundheit von Menschen geht, ist wohl 
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fed« S«ntimentalitüt üiberflüssig und eS ist 
recht, daß die veffentlichkeit mit dem Kraft­
fahrer vereint nach Rem«dur ruft. DerFuhr 
die Ding« ander» m:d sehr elten findet man 
mann in der Stadt hiUt sich n>ohl an diese 
Bestimmungen, da ihn da» wachsaM Augs 
des Gesetz«» v«rfolgt. am Land« ab«r stehen 
dt« Dil̂  anders und f«hr selten findet man 
in dieser Hinsicht dort einige Einsicht. 

Dem Fußgänger nvüßt« schon einmal ge­
sagt w«rd«n, und zwar ganz gründlich, daß 
di« Automobikstra  ̂ nicht jener idyllische 
Spazierweg ist," auf dem e» fich angenehm 
tväumen und sogar eine Zeitung lesen läßt. 
Jeder Fußgänger ist v«rpflichtet. sowohl auf 
sein« «igen« Sich«rheit als auch auf di« klag­
los« Ilbwicklung d«» V«rkshr» bedacht zu sein 
Auch da» Gruppier«» von S oder 4 Per­
sonen neb«n«inander auf enger Etraße ist 
gefährlich, w«nn di« Einzelpersonen Körbe 
auf d«n K<Wn tragen. Der Kraftfahrer 
kann einer solchen Gruppe sehr schwer aus­
weichen, namentlich in Kurven, wo die Fuß 
gänger die Signale überhören. Ueberaus 
gefährlich aber ist das Pendeln auf der Stra 
 ̂in Augenblicken wirklicher oder erdachter 

Gefahr, r̂ normale Pißgänger «wendet 
sich, bevor er die Straße überquert, nach 
lil̂ s und rechts, um dann mit schnellen und 
energischen Schritten zur Seite zu treten. 
Der Hasenfuß blickt nach rechts und linIS, 
er will über die Straße, wankt dann in sei­
nem Vorsätze, und überquert sie im gerade 
am wenigsten geeigneten Augenblick, so daß 
der Wagenlenker in solchen FUlen die sch»ver 
sten Proben seines Könnens ablegen muß. 
Der Gefährlichste aber ist jener Unschlüssi­
ge, der inmitten der Strohe unrkehrt. In 
solchen Fällen muß der Wagenlenker wirk­
lich Meister fein, da ihm der Fußgänger 
doch direkt unter die rennt. 

Unsere Fußgänger und Fuhrleute sind 
verhältnismäßig weniger diszipliniert als 
die Kraftfahrer, die nicht nur um die hei­
mischen Ecken fahren, sondern auch ins Aus 
land kommen, wo die diesbezüglichen Vor-
schri!ften viel schärfer sind, wo aber wie 
beifp^etsweise in Oesterreich, Deut̂ land. 
Italien usw. — Fußgänger und Fu r̂leut« 
diesbezüglich vollkommen geschult sind. In 
großen Städten, wie beispielsweise in Wien, 
wickelt sich der Verkehr llagloS ab. und die 
Unfälle sind trotz der gigantischen Ent­
wicklung des Automobilismus geradezu mi­
nimal. So wuchs beispielsweise in Deutsch­
land die Zahl der Motorfahrzeuge in einem 
Jahre um 30 Prozent (von 900.000 zuf 
l,Sd0.00y), in Amerika deginnt das Auto 
die Eisenbahn zu verdrängen, während unser 
Staat im VerMnis zum Ausland nur ge 
ring fortschreitet. Die Ursache liegt zwei 
felSohne im schlechten Zustand unserer Stra 
ßen. die alles andere eher als Autostraßen 
sind, sowie in der Antapithie der Bevölke 
rung dem Automobilismus gegenüber. 

Noch eine wichtige Angelegenheit sei er 
wähnt. Ein Meister am Volant muß jeder 
sein, der am SainStag oder Sonntag abends 
fährt, zu einer Zsit, wo meist d!« vom Al-
kohl< b«influßten schwankenden Gestalten 
die Etraße l̂ leben und sich zu verschiedenen 
Bewegungen hinreißen lassen. Daß d«S Fah 

weg für jeden Fahrer bedeutet, ist wohl klar 
und einleuchtend genug. 

Beiderseitige Ächt'.ge Beurteilung d«G 
Problems und gegenseitige Mckflchtnahme, 
vor allem aber die strikt« Einhaltung der 
straßenipolißeibichen Urschriften sind erfor­
derlich, mn di« zwischen ivagenlenkern und 
Fußgänigern voiî rschenden Schärfen aus­
zufeilen. Die Angelegenheit ist nämlich wich­
tiger al» eS auf den ersten Blick erscheint. 
Der Fremdenverkehr, der heute ein wi«!̂ ig«r 
Faktor der Volkswirtschaft ist, !̂ det «ülzv-
sehr unter solchen Ver̂ lwis  ̂ Die Gel­
tung eine» Staate» wird nach verschiadenen 
Ges t̂»punkt«n bewertet und ist elivr der 
wichtigsten di« AnWhl der Kraftwagen, ab­
gesehen von der lkolle, d-i« die Kraftwa  ̂
im Kviege al» Mittel der l>anb«»v«rtewi-
gung fpi«l«n. Au» di«s«m Grund« wär« zu 
wünsch«», daß Staatsb«hörde, Presse, Schu­
le und alle berufenen Faktoren darauf «in-
wtckm, daß der fruchtlos« Kampf zwisch«« 
beiden Parteien ein Enide findet, da er nie­
mand nützt, der Allgemeinheit zum Schaden 
gericht, die Ehr« des Staates vor dem Aus­
land aber auch nicht echSht. 

Keltere SSe 
„Ich gwuh«, wir haben Ihre vermißt« 

Frau gefunden!" — „Wirtlich, .Herx Wacht­
meister? WaS sagt sie denn?" — „Sagen 
sie gar n'ichts "  ̂„Dann ist es nicht n.ein« 
t>' 

„?Mma, was ist Mmm«r, wenn ich unter 
ein Auto komm« lil̂ r mir di« Hosen zerrei­
ße?" „Aber Kind, natürlich ist eS viel 
slchimmer, wenn du luntey M Aut.) klammst." 

„Das ist aber «in gro^ Glück. Guck, Vwt 
ti, ich )̂abe mir vi« ̂ se zerrißen'/ 

» 

Ches: „Schon wied«r ein Vertreter, drck 
ihrer Kollegen Habs ich heute schon hinauSg  ̂
wv-rfen!" Vertreter: „Also t̂ten Sie sie 
Güte, mir Ihre werten Äusträg« zu reseroi«» 
renl" 

O 

„Für einen Geologen find taizsend Jahr« 
überhaupt keine Zeit!" „Um Gette» Vel­
len, und ich lhabe gestern ein«m tausend Mark 
geborgt!" 

O 

„Gostem war ein Bekannter bei mir, «ch, 
denken Sie sich, plötzlich kann «r nach «im» 
Gähnen seinen Kiefer nicht niioder zusamn '̂n 
bringen und nvuß gehen-" „Nicht möglich, 
was hatten Sie ihm denn eviî hlt?" 

. Krankenpf>l̂ rin: „Sie müssen jetzt 
wachen, es «ist jetzt die Zeit, wo Sie 
Schl̂ sjMver ns^n nrüssen!" 

au> 
Ihr 

W<W Ben Jonson, der englische Dichter, 
kein ganz feiner Mann lkinmal, bei Ladtz 
Windermere, schob er s<^nen Tell«r zurück 
und meint«: daS sei doch eigentlich ein rech­
tes Gchweines«ltt«r. Lady Windermev« ent­
gegnet«: „DWN darf ich Ahnen wohl noch 
vi?  ̂ Portion an»bieten?" 

Seitdem grüßten sich die beiden nicht 
ren in solchen VerMnissen einen Kreuz- l mehr 

v«»org«n Kl« 
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LesntBvorto» 5»e Peso d'razs s!e»«!>k 

^e6er aukmerlesame, kortsLkrittüel^ 

gesinnte l^n6wirt Icommt einmal 

<jieser I^rsxe. e5 ist eine ^raxe, 

die ern5ten!^aoti6en!cen5 izedark; 6enn 

es lisn6elt sick um 6ie ^ulcunkt 6es 

(autes. cjer k^smilie. 

V îr6 die ^etireinnal̂ me dis 
^^spitalsanIaKe reel^tkertiZen? ^au-

sende, js ^elZntausende von l^sncl-

^irten aus aller V(^elt Iialzen diese 

k^raxe einstimmig mit „.sa" Izeant-

bortet. 

Die ^nvvendunA des I^oi-dson IiLt 

soxar vielen dieser Landwirte die 

I^ettunF des (^utes Izedeutet; wenn 

aus einem oder dem anderen (Grunde, 

wie ^rliötiunz der ^rlzeitslöl^ne. Ver­

armung des Lodens usv^. ein ^ik-

ertrax siel^er war, I^at il^nen der 

I^ordson ül)er diese I^lippen l^inwez» 

xel^olten; mit weniger ^usgaiien den 

Loden ange!)aut und eine reiel^ere 

und t)eLsere ^rnte eingel)raol^t, war 

das erste k^rgeli>nis. !>1nd ^al^r um ^al:r 

I^at siel) der V^^ol^Istsnd des I^ordson» 

izesitz:ers gel^olzsn. 

Was der k^ordson kür klaren 

I^ael^Izar getan, Icann er aud!» kiir 

^ie tun. 

Der N3eli?.te k^ord-Vi^iederver-

!<äuker wird Ilinen diese 1'atsaelie 

dureli eine Vorkül^rung auk li^rem 

drund und öoden Izeweisen. öe-

«ptSLl^en Lis es mit il^m. 

k^reis deij ^ralctors Din. 53.000.— verzollt 

.n»<1us»ve 
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^srsvn r«gn«t v» 
vielleickt unck 8is veräen einen Leknupken belcommen. 
Vjc8 ist oft mit ^attielceit. K(>ps5climer?en. lieber unä 
/^rdejt5unfijjiit:I<eit vvrkunäen. Wenn Ikre dlase verlebt 
ist. v^ercjeri ."^ie <!urcti 6en ^uncl atmen unä »iek dsäurck 

^nock mekr erlcitlten. Nslsk.'t-
^tz,rd unä IniluenzA ^inä oft 
äie k^olxen. ist (laker de»-
!ier, dem Lcknupten 5t>«leick 

^ cttei'ssisolientxt.tien ?u treten, 
k^in v/enisi »^08^1^«. da, 

^lilver Lesen Lcknupken. be 
l eit 8ie 5vk<>rt vnn cZem Uo-

> .'!. Kein Vor8tol)ken lier 
i'^kort kreie I^s^enAinumii 
8c!iutj Ilirer Qeiiunclkeit. 

l<auten Lie nocli Iieute eme 
siiljii'.l:!^, l..' .>c!!uc!>l.I >i>^ul«-kak<;vec für Dill. 10.— in 
llirvr ^pvtlwlie. k^Ielimen Lie jeclocii nur (Zenn 
äieses Pulver i«!t im deliraucke sekr anseneNm. I'sliz 
niciit erkültlicli. bestellen 8ie 4 8ebsctiteln für vin. 49.— 

mittels P05tk3rte vom Lr^euxer: 

^potkelce: lülr. Lskovve» l.judlj»n» 

inll stets im tlsuZlisIt sein, an feucliten l'szen 
ist es für 8ie nnä Ilire I^^milie 8elir wertvoll, kestellen 

8ie es sosart. 

Kleiner /^n^eiqer 
T^eF^»cHFe«I«»es 

Mit Slat und Tat in berufli­
chen, geschäftlichcn Sorizen, 
WohnungScingelegl.'nhciten, a. 

verwickelten ^Lebensfragen steht 
Ihnen zur ^Z^rfügunti: Äcra-
tungSstollc „Marstan", Mari­
bor, KoroSka cesta 10. Besorgt 
au6) Uebersetzttngen, i>ianzleiar 
beiten, Ailfträstc (Neines Hono­
rar). 

Größte Holz» und Kohlener» 
sparnis durch Anschaffung ei­
ne? Spezial-AufsotzhvrdeZ. Ue-
kvrall nnzubrinqen. Neuhsrstel 
lungen und Reparaturen liil-
Ugst bei Karl Sinkowitsch We.» 
Autc» « Reparaturwerkstätte u. 
Schlosserei. .A'opaliSka ulica. fle 
gennLer Nmtcdni dom. 1740S 

Aalender! Große Ausnmhl in 
Noti^-, Leinen«, Lvdertalender 
zu 7—» Din., Abreik 2 Din., 
KvnMblock y Din., verschiede, 
ne Kalender, slowemfch und 
deutsch, in Buchform, zu 12 D. 
Buchhandlung Scheidbach, Go« 
spoSka ulica 28. 17477 

Veftrickte Kleider w allen mo­
dernen ??arben tn größter Aus­
wahl kaufen Sie «im billigsten 
k  d e r  S t r i c k e r e i  M .  v e z i a l .  
^o^bor. Vetriniika 17. l24k3 

k^milienbilder. Zu Weihnachten 
ist Ihre Familie vollzählig ver 
sammelt, ersassen Sie di^ Ge 
legenheit, schaffen Sie den 
Ihren ein dauerndes Andenken 
durch ein Bild aus dem Foto 
Atelier Meser, GregorLtöeva 20. 
Ersten Feiertag von W^-IZ, 
zweiten (Stefaniwg) den gan 
zen Tag geöff,:et. 17484 

Matratzen, Ottomane und alle 
Taveziererwaren in solidester 
Ausführung und billigst bekam 
men Sie nur bei Z^irda Kuhar» 
Tavezierer. Kospoika 4. 16044 

la.ßl)v Dinar gegen 25^^ Zin« 
sen auf ein ^ahr gesucht. Zin« 
sen monatlich oder vierteljährl. 
Anträge unt?r Ln die 
Berw. 17303 

lÄ Vi IWM 
Portlantzement s«et5 frisch la« 

gernd bei 

H. Andraschitz, Maribor, 
»«dnikov trg. 17272 

gu Weihnachten schenkt man 
einen Photo»Avvarat. Kolossal 
herabgesetzte PrÄse. Ei^etrof-
fen die neuesten Modelle, der 

GelbstauSlöse? im Verschluß ---
nur beim s^achmann Photo-
metier. Unterricht gratis. 125W 

Schriften» m»d Zimmeemalerei 
lowie Transparent - Reklame 
beiorgt wdelloS, schnell und bil-
lia s^ranz AmbroZiL. Maribor. 
Grafska ul. Z. 886 

Matratzen 
Ottcmaiie. Einsätze. Diwans, Sa 
longarnituren, Rohhaar. Afrik, 
Gedern, sowie alle Arten Uma?« 
^itungen in und auker HauS 
im Tavezierergeschäft Mandl, 
Gospasta 36. 13396 

Gch«i»sch«he, Galoschen, Auto­
reifen, Schläuche usw. ."lullani-
siert gut und billig 
reparaturwerkstätte Dolenc, 

Aleksandrova c. 35, iin Hof. 
17391 

Gute billige Hausmannskost zu 
haben.' Anzufrt^akn in der Verw. 

17407 

'VWWVWVffVWVVWVH 
Geschäftshaus, sto«thoch, Lei 
Maribor, freguent, verkaufe u. 
Ä>0.0M Din. Zuschriften unter 
„Reichtum" a. >d. Verw. 1714S 

Zweistockhaus, mcdern, mit 
GastlMus und Geschäft, ver­
kaufe um ^.000 Din. Anfle' 
böte: „Magdalenavorstvdt" an 
d. Verwailtung. 17447 

Vrundibesitz, ertragreich, Umge« 
bunq Maribor, bevorzugt Ge­
müsebau. Bichwirtscs)aft. AuS-
sührliche Angebote unter 
„l0Ä.s>00 bar" an di^ Verwal­
tung. i7ilil 

MlinliillllilülenllW 
für ci»8 devok5teken«je 

Vivlkns«ktskv5t! 
Zie vollen »icker 

VZvI ,der ÄNsIezss». 

l)ie -iixenelimsle l ell?:«lilun^ 
eevSkit llinen nui ltle k-irm-, 

Koroil«, s 
vo«Ibit Sie »teil ciie nütrliclizten nncl prsktiseiiesten 

Artikel »n-icksflen kttnnen. veicke siek für 

M>n»î cn75<zc5cnle» îcc 
vortrefftick eignen. 16820 

L^mtlicke ^,nuf»l<tur-. tieiäen- unci ?el?v>ren 
l^errenvS»ct,e, 8cdnee5ctiue uncl Ci»l<,«ct,en. I«^eken. 
tückei. i'iickxsrnituren. Kr^vstten.ned,t viel» n « n-

«ierea pii«z«n(Ieu (Zexeuitlnrjen 

BerkehrSkaii/^lei „Le»fa!" in 
Maribor, Gosposka ul. il/l. 
übernimmt den Verkauf aller« 
artigen Besitzungen, Häuier, 
Villen, Gasthäuser, HctolS, In» 
dustrieobjekte sowie diesbczü^^l:-
che Transaktionen empfiehlt !ich 
dem P. T. Publjknni >vran 
Koren t. i7tZ!., 

Reugebautes Einfamilienhaus 
günstig, ̂ ll verkaufen. Stanko 
Vrazcva 18, PobreSsc dei Va. 
rilor. j 7427 

Selegenheitsköufe sttrs Sieue 
^hr! 

Schöne Vika, für 1—:Z Fnn:-
licn, herrlich. Garten. 
Din. — Lui^uriöse Villa, solid, 
vorneliin. Park, 5)50.y00. Tie 
Villa ist preiswert, da d^r 
Bau hock>prima, Ailsst^tlung 
vornelim. Da Neliengebäudz a. 
käuflich sind, wäre für einen 
Betrieb geeignet. — Mchrere 
kleine Vilen/ beziehbar bei 
kauf oder Pacht, zu 110.000, 
160.<M Tin. Zinshau», schö 
ne Lage, mit guter Einnahme. 
400.000 Din. Zi»»ha«<, 7 
Wohnungen. 200-000 Din. — 
Grcßes L«dgefch«ftShal>s mit 
4 Rebengebäuden und v ?loch 
Felder, läht sich parHelliereit. 
Din. 380.060. — Ve» baut sich 
für die Sommerf^sche ein 
Blockhaus. Zu verkaufen klein. 
Wald, Bachnnqeqend,' Bahn» 
nähe. — Schöner, naher Be» 
ii<^ vei Maribor und Ptus. 
Polsöane von 100.000 Din t»uf 
wärts. — Große Wasserkraft, 
100 VS.. da^u 10 Joch Grund, 
bescnders für TertilV^br:k<m. 
^lus^erdem Venetianers^ae vnr« 
Hanken. — Groke Auswahl 
verschiedener Verkäufe. Keine 
Voripesen. Solideste Bedis. 
nunfl. 1747» 
Reattt^teubilro ..Rapid", Ma. 

ribor. GospaSka ul. 28. 

^omosmeM 

^o«p kr»uäl, »»ribor 

pi«awo, inck^Iüssel. loniekon un6 «llö. 
^ner^nnte <)u,litIt...deit. «ev.r.turen 

i»t.»mu.x«n <lukck tttcw. Sp«-i-l«. 
deltek. kZIlllezt« piei«. Veltxetieac1»te 
(i»s«>tla. <Vertr.: l^ni>txirUti»r«onww) 

«tichenkredeuz 2«o Din., zwei-
turiger .Hängekasten a. (>art. 
hol^^ .<00 Din., Diwan, .^anc^e-
kasten, eintüri,^, 180 D., drei 
eknzeine Bette» lytt D., Spie, 
gel, meterhoch, l',0 D., Blu­
mentisch, Wäsche. Schul)?, Wasch 
Nsch, Bilder, verschiedene Sa. 

Raj^eva ul. I. 17410 

Chamotteziegel, Chamotte, Pfla 
sterziegel für Bä.?eröfen <»u Fa 

brikSpreifen. Niederlage 

H. «»draschttz, M«,b«r, 
SaroSka eefta. . 17272 

garant. 19—20»^ .im billigsten 
in der?!iederl.?Ze 

H. Ankraschig, Maribar. 
«oroSIa cesta. 17272 

Zwei lkinfamilienhLuser, ältere, 
nahe Preisgericht Maribor, «ge­
eignet für Professioniisten oder 
Gärtnerei, verkauft billigst Re-
alitätenkanzlei Zagorski. Ma« 
ribor, Tattenbachova ulica 19. 

17454 

Einfamilienhaus mit 4 s^im-
mern und Küche, 2000 m> !Äar 
ten um 125.00V Dinar im Zen 
trum der Stadt zu verkaufei,. 
Anfragen Aoroß-ka cesta 43. 1. 
Stock. H. F. 17413 

Züiilca«/«, svsueAt 

L<>?bi«e «raneubans wie auch 
Silberkronen kauft Pichler. 
Dlu^tvenl drin, Ptuj. 17486 

KinspÄnner-Schlitten zu kau­
fen gesumst. Karl Ussar, Plinar 
niSka ullt« 17. 17443 

2v?z;ige Aronenbons kauft Puö-
ka ötedionica i zalo/ni zavod d. 
d.. Osisek. Desatinina ulica 27. 

16«1li 

Kaufe alte Schuhe, Kleider, 
Mäntel. Instrumente, antike 
Gläser. Geschirr. Uhren ulid 
verschiedene Möbel. Maria 
Scholl. Koroiika cesta 24. 

Kaufe altes Gold, Cilberkroni'n 
u. falsche Zähne zu Höchstor?" 
sen. A. Stumpf Gold2rk»i'iter. 
Koro?ka cesta 8. K8.'>7 

Feuersiäi-re Tresarkajse in kau­

fen gesucht. M. Ilge: tt. Schn, 
Gosposka ttli^a Z.'i. 

»,SF^?c«IF/SF, 

(^cht vrientLlifcher Vorliang zu 
billigen Preis verlausen. 
Geil. Anfragen Blumt^nhand-

lulig Tpitau, Äleliaudrova le-
sta. I '442 

Schöner Gtudfliigel preiswert 
zu verkaitlfen. Vnspielerjev.a 
ulica 20. 174.')4 

Tafeläpfel 5»—S Din. Wirtfchafts 
äpfel 2. 3 und 4 Din. Eier, prk 
ma konservierte, nach tschechi­
schem Sliitem per Stück 1.6<» 
Dinar engros, Detail 1.70 
Din. Brucheier l-S-'i Din lol.m-
ge der Vorrat reicht nur in der 
Obstgroßhandlnna Göttlich, tto. 
roSka cesta 1L6-^128 jedes 
Quantum bis auf Widnrus 
tagSiibex erhäjtlich. ^gig4 

«eih»»q».«qch«„tt 
Pelzmantel, echt Murmel, br., 
geschlossen, versch. große Piror-
Teppiche, moderne Muster und 
k^ine ^^milienkutfche für ein 
Pfovd zu verkaufen. Adresse in 
der Verwaltung. 15823 

und Kohlenhaudluust, 
Gospejila ulica 3 (Frauengasse) 
ernpfiehlt fämtlic!^ trockene 
Bveirnmaterialien: Trifa^ler-

Kohle, Velenjer Kohle. Buchen-
scheitholz, iveiches .Höh. O. 
Hehl. 17Z68 

Pliifch . KaffeehauSbSnke zu 
verkaufen. Cafz „Central". 

17360 

Sarbida?par»t ftir Lastenauto, 
aus Mesiing zu verkaufen Adr. 
Wendner, Smetanova ulica 32. 

17393 

MM«. illllti»>«ll!lll 
Lkieuxnl» der V«nlle»er->Veike. 
lleder 400 0(X) im Oedrauek l 

Xllelnvellltuk: 161S6 

lvm Iqlilt' «srll» 
Vetilnj5lls ul. 30. lelef. iat. 2434 

Alte Kleider und Verschiedenes 
billig abzugeben. Adr. Z^rw. 

17166 

Gutes Pferd und Linzerwagen 
sowie Schlitten zu verkaufen. 
Jg. Simonis, P. St. Jlj. 

17453 

Möbliertes Zimmer, fePavtert, 
an soliden Herrn ^u vermu­
ten. Tattenbachova ul. 27, 2. 
St., Tür 5. 17460 

Schikle Wohnung, Zimmer u. 
Küche, sofort zu vermieten. An-
zulfragen Aleksandrova cest^i 
157a. 174S0 

Zwei leere Zimmer, mit Par-
kett, elektr. Licht, mit Kochge-
legenl)eit, sofort zu vermieten. 
HauSmeisterin Stroßmayerjeoa 
ulica 6. 1741g 

6»rotzeS, leeres Zimmer, Par­
terre, mit elektr. Licht, seprr. 
Eingang, an kinderloses il^he-
paar ab 1. Jänner zu vermie­
ten. .Hausmeisterin Stroßmay-
erjeva ulica 6. 174l2 

Ai ParknÄhe schön möbliertes 
Zimmer, event. elekt. Heizung, 
zu vermieten. Adresse in der 
Verwaltung. i/jgg 

MMiertes Ammer, separiert. 
Eingang, klettr. Beleuchtirng, 
an einen Herrn zu vermi?tcn. 
Frankopanova ulica 49, l. St. 

17473 

Reines, schön mSSlierteS, süd-
fettiges Zimmer, separ., mit 
elektr. Licht, an besseren Herrn 
mit 1. JSnner zu vermieten. 
Adresse i. d. Berw. >7474 

Hilbsch «»lierteS Zimmer, m. 
elektr. Licht, streng fepttriert. 
billig zu vermieten. Pau. 
la, Sernöeva ul. 182, nel^n 
Taf6 „Promenade'^. 1726? 

Kind wird in gute Pflege ge­
nommen. Anzufragim auz Ge-
fälliakeit VlovenSka ulica 12, 
Wäscherei. i7Ä)ü 

Schön möbl. Zimmer an einen 
soliden Herrn zu vermieten. — 
KoroSka cesta 40. 17315 

Kabinett, schön möblier», elektr. 
Licht. I..Et., sep. Eingang, an 
ein Fräulein z>^'vermieten. — 
Stritarjeva nl. 17.?4i 

MMIsäoei, 

garant. Qualität, erhalten Sie 
nur und am billigsten w der 

Sisenhandwna H. A»de«schD^ 
Maribor, L^?o<k> eeßa. 17S72 

Mübl. ZimvUr, Bahnhofnähe, 
vermiete sofort. Aleksandrova 
57, 1. Stock, bei JurLiL. 1741S 
SrammoPiho« tKofferapparat) 
billig zu verkaufen. Anzufragen 
Pichler, DruStveni dom, Pw^. 

174S4 

Groj^ M»gazinAr<««e, Par­
terre, trocken, für jedes Indu­

strieunternehmen, Vertreter 
oder Au togarage geeignet, hat 
abzugeben Icfip ÄovediL, Vre-
iiernova uliea 19. 17?V6 

Schöne N«h«i»g^ 2 Zimmer, 
Kürl)e. Vorzimmer, -^ade^^im-
mer, Vorgarten^nb Ncbknräu-
me, ist mit 1.'^?e^r^zu vermie 
ten. Frankopansva 61/l. 17S?7 

Leeres Zimmer mit separiert. 
Eingang und elektr. Licht sof. 
zu vermieten. Anfr. Afoks<:n-
droua 157a. 17449 

Zweizimmerwohnung an lin­
derloses Ehepaar ab 1. Jänner 
zu vergeben. Adresse in der 
Verwaltung. 17469 

Möbliertes, streng separiertes 
Zimmer zu vermieten. Sloven« 
Kka ul. 24. Parterre. 17467 

MSbliertes Zimmer, separiert. 
Eingang, zu vermieten. Adrei' 
se in d^r Verw. 

Schönes Zimmer in der l^io-
sposka ulica, niil oder ohne 
Kost zu verulieten. Adresse in 
der Berw<Utung. 17421 

in englische» und tschechischen 
Herrn« sowie Damenstoffen. Uni» 
formstofie, blau für Eisenbahner 
Großes Lager in Weißware. 
Bettgarnituren. Bettdecken nach 

Maß, Lausteppiche usw. 

F. Zt. Krainc Nchsg. Martin 

Glavni trg 1, L. Kel. laoama. 

Sehr elegant mMierte ZWei» 
zimmermohnung mit Kuchenbe 
nützung an distinguierte Per­
sönlichkeit HU vermieten. Antr. 
unter „Bahnhcfnähe" an die 
Vertoaltung. 174:Z3 

«»Fe/«» yesueA» 

2—Ä.Zimmermohnung wird v. 
ruhiger, kleiner Familie per 
sofort oder fpüter gesucht. An­
träge unter „Kaufmann" an d. 
Verwaltung. 1?44l 

Großer Garten zu mieten g?-
fucht. Zuschriften unter „Gar­
ten I^' a. 'd. Verw. 17S67 

2—Zzimerifte Wohnung im Zen-
trum für Jänner gesucht. A«. 
trüge unter „Zahle 12VD—l4VG" 
an die Berw. 17^!^9 

2—Zzimmeriqe Wohnung i« 
Maribor von besserem Ehepaar 
für sofort oder WSter gesucht. 
AntrSae unter .Mit viel Son­
ne «9" an'l^e Berw. NL44 

Kinderlole Vroseisorfamilie sucht 
kompl. Dreizimmerwolsnunq in 
der Stadt, wenn inSqlick» sofort 
oder spätestens siiS I. Feber. An 
träge an die Ad-ess^ ^ean La-
veraue. R''alsch >l''. 17333 

G u t e  P i a n i s t i n  ül-lit soso-.t'n.^e 
Besriiäftiflliiiji- ''lulrät^e uni!?r 
..Dringend" ^ '» Verwilt. 

' 17464 

T»chti«e pihnärztlich« Hilf». 
keast (Assistentin), verläßlich 
und selbstäni>ig, mit lanj^r. 
Zeugnis, sucht Ttelle. a. 
in ein Sanatorium. Anträge a. 
P. vuga. 3tuj»a cesta 7. 16AS 

^else»der, agil und vorneh-
!!?» Auftreten, sucht Paffende 
St»llu»g. Bvan«!^ egai. iSefl. 
Zuschriften untvr „Agil" an d. 
Verwaltung. 17423 

Slettr»tech»iker mit I8jührigl 
Pri^S, auch in Radio, fucht 

^"^christen unter 
«Technik an d. Berw. 174?^ 

Elektrotechniker, der in, .Ra-
mowefen in jeder Hinsicht be-
Ändert ist, sucht vassend« Gtsl 
le. Anträge un>ter ^.Radjotech-
niker an die Berw. 

W-I!» Sriü^ 
sucht Vertrauensstelle, am Ueö. 
sten in einem Geschäfte mittS. 
tig. Anträge unter „LebenSke-
ruf" a. d. Verw. 1748l 

Drei jüngere, tüchtig« Zqtztte«. 
«eri»«», Köchinnen und^MSd-
chen für alleS sucht Vermitt-
lung Lorber, Maribcr. Betrinj 
Ska uica S. 1746S 

Dame« und Herren, welch« d. 
Kurs für Smyrna-Schnellstik-
kerei Sei mir absolvieren, be­
kommen Heimarbeit. Der Kur» 
beginnt am 2. Jänner. Än-
Meldungen täglich zwischen 14 
und 15 Uhr Mkereeva 32, 1. 
St., I. R^K, Kunstgewerbeleh« 
rerin. 1742» 

Tüchtiger Verkäufer, slawmisch 
und deutsch in Wort u. GKxist. 
wivd zum sofortigen ll^^t^itt 
gesucht. Offerte mit Reftteyzeit 
sind zu richten an VeletrgoÄ« 
na H. I. Turad, Marrbor. 

17418 

kMfen Sie el« in ber^tz^lj^ 
»md Kohlentzandlung ^ 

rinn»u«r 
Greg»eei<^a »liea 9. 

Vrima «»chen.Scheit^H «ch 
»«che>,Vr««echolz i»»üi Pri. 
«a Gla«,I>j^ aus Ttl^zzi 
(Trifatter). Peompte Kdir-
NUNg. ,6^ 

PerfeVtee Auslage»»««««» 
wird zum sofortigen Eintntt 
gesucht. Offerte mit RefÄteM» 
find zu richten an Veletrgovi-
na H. I. Turad, Marib^. 

174,9 ^ 

SchMffer, weilcher auch im 
Weii^u tewandert ist, wird 
MM scfortig« Eintritt ae» 
fucht. GÜtSverwaltlmg' Log ^ei 
Vilstriea lRg^anit). 17445 

Erfahre« Kinderftau zaird 
zur Pflege eineS neugebo.reAen 
MndeS gesucht. Antr^ '.^r 
„AlrfS Land" an die^ Verwal­
tung. 1.7406 

Titchtige Atquifttemke für Ver-
silheMNgSgeielbschast gog^ ho­
he Provision per sofort gosucht. 
ÄnAufragett bei SpeditionS>fo. 
.Eontinent", Maribor, Ale­
ksandrova cesta 43, 2. St. 

17472 

Guter Rkwieefpieler mit gro­
ßem «ePertaire »ird file de» 
Wl»estee»ibe»d gesucht. Anfra­
gen tavarna „Rctovi". 17470 

TifchlerleheU»ß, der slow, und 
deu^chen Sz^räche, mit guten 
Schulzeugnissen, wird au^^nom 
men. Tischlerei Rm^l, Tost^ej-
na ulira. < VLw 

Tüchtiger Tifchler, n'o.-noglich 
mit Fachfchulbildung für eine 
Möbel- und Bautischlerej ^ mit 
ü—7 Arbeitern und'«Maschmen-
betrieb alS Stutze de? ?Hl!istcrS 
gestlcht. Derselbe mnj? tüchtig 
im Furnieren, nnschinenfertig. 
Reisten und ?^^l?iilie-sn der 
Arbeiten sein, '^^uch ob!icj^<)hm 
die Beaufsichtiguna der Ai bes­
ter. Zuschriften mit Angabe dl'? 
bisherigen Täti^k^it. !.e5 Alters 
und der Lohnansvr'ikie rnter 
„Ttichtia" an di? Verw. 17249 

Suche für meiM D-^asährige 
Tochter ein perfekt deutschspre-
chent>es Kinderfräulein. Doktor 
Jmre Salg<> Veliki Bei^kerek. 

17384 

Gesunde Lehrmädchen für Da-
ini'n'chni lderei werden aufge-
ntittiinen. Slovenska ilic» 
1A Hof U lMZ( 



paikia .Oz^sc ^66icinal splombierti ?»!aee dreme I^iqueurz, durscay, v?,nil!e, OcKo, 

Lkerr)^ örancl)^. — kleine ^eindestiüste detcsnnter un<j deliedter ?Llbri^sm»rIce 

G« a?0« G« vO«»« dGl 

PLK^/^VL(. k^sribor. (Zo5v(>5les 9. 
ene Stele«. 

Suche für meinen ^^effen tn 
den 3Her Jahren» fesche l^rschei-
nüng, kath., Grostgrunvdcstver, 
zu Uebernahme eine? weiteren 
GuteZ wetzen Manqels an Be-
kanntschaft auf diesem Weqe 
vermNflendeZ, in solcher HÄni« 
Nchkeit erzogene«. iei,en^ttsdi« 
flchs tl'ssl'n'ä im Tllter 
von 22^?^ I<sbren zur ??rau. 
Nur ernste Pk'rlon''n werden ge 
beten, die Zuschrift mit Licht-
Süd Mlter. „Landm.innSqlii'f" 
an die.V^rw s?nd?n. i74»<8 

Arkseurin, selbständige Kraft, 
.s^^i?ll. in^ Ondulirtion . ».'ble 

Din- monatlich/ ?^ahrt 
noch K Monfs^en ver^sit?t. '?!n-
ttitt sofort. Persönlich Vor« 
Mung und Rücksprache Tver« 
Mka cesta 24/2 oder ?lnis<'brte' 
UAter „Flieqer" an die Verw. 

17404 

Hc«Z^rSSpo««Ie«« 

Iydustriellet mit siröderem Ka-
'Akal. Besitzungen und sicherem 
Mnkommen, in gesetzt. Alter, 

^ unabhünigig. wünscht mit '^a« 
me mit Entsprechendem Vsrmö 

.g?n und" Alter, auch vom Lan-
Bekanntschaft. Anträqe N'.ip 

mit', voller .^dr?sse unter ktveng 
sjqr Diskretion werden .s>!!vii'k' 
sichNgt. ?sntr. unt. .Lora^oie 
fripdsicho Aufunst" an die N'r 
waltnng. 174^? 

?ur ^nfertisun? von . Kn^bk^n-
unci ^gc1c'kesim5nte!n, Lniel-, 8cii'ul- nnci (^k'^eN'^eligfts-
On?il?en etc. w uncl r?>«;edes ^u5Mdmn? emp-
kehlt sied Ilse. §usterS'^, i^Aflkor, 'ssttendsc^nv? 

ttNcn ?i;.. 174.'̂ 4 

Junger, gebildeter Herr sucht 
mit ebenso-lchem Herrn, .mch 
Militär, behufs' Nnterhaltmig 
und geistigen Gedankenaus­
tausches'in Briefwechsel zu tre« 
ten. Briese erbeten unter 
..Weihnacht" an die Ver.vali 
des Blattes. 1747d 

Weckeadpartnecin sucht iich ^uvg 
geselle vom ?and. ?!ur Tanten 
edler im>> «7s'N''^s''i?t-'r (^'i'sin-
nunfl möqen i?-t> unt. .^Weckeni, 
abende" an melden. 

?sle>stistes, sparsames' und in­
ständiges Mlidchen. Anfang d!i'r 
.W. welches flut kochen kann, 
wiinscht zwecks'Gf>? ernste'Bs-
knnn'schaft^ mit sicher anMeN« 
tem,'intelsigentem .^^-irn edlen 
Cliara?ters. Anträge unt. 
tes .Herz" an'die ?^erw. I74.'^5 

Gesucht wird eine allkinstchen-
de. womöglich vensionierre älte­
re Z^rau, die fleneigt wäre. tagS 
Wer im kki'inen ^iiii^si'lt mitziu 
Hessen l̂ elüe bokr'nimt die san 
Bervflegung. ». lte.lit ihr' ein 

mstbliert̂ 'S vd?"' "niniilislertes 
Limmer ^nr 
knnlt ertl'ist Asoi? T''n?k. ^^re» 
Sl'be? V'i'i > 174^^.'' 

>I»cIlv«l5d»r ' j 
ä»» VoI»>«mmea5t«I 

k«U5lItIl»»tl'UM«I»WN-

<Z?»?«mooI>oi»?»drIK 

L '̂el lind verkre Îel dî  

krKkknun»L»p»«lfl« 
^em p. 's. <i»k 

.mtt ^e«si»I»r ^9M tn l(»ri'ev'ni» d>Is (ke! ptni) 
»n 6ek ^tuj-Vukbe»? im« e!?dnen,^ neu-
eidsuten ^Huse «in ^ ? . 

Üsstkaus 
«rMnen veslie. — Ick veicle »tets de^tredt «ein. meine 

? ()>»te in ieclei Hinsickt vollauf zc^siiesienrus'ellen 
vestitid icli micii :cu rectit ?»t»Irelckein öesuciie em^ 

' ' ptekle. 5^ll v»krtl?!Iciier i-toctiiciitu/'x 1654., 

I « » > 0  S s s w i ' r t  

v?vvvvvv?v?vv?vvvvvvvv?v?vvvvvv?v? 

«clioi^v 

(Zr«mmopiione v Vtn MS -1 
/^»mZolinen . » 136-
Violinen . . 9S'-

Q'tslken V. vin?07'. »f». 
trompeten » ^ 605» , 
Äeiik»rmonlk«>». . 85- . 

Verksukst«^!«! ?r» Lvodoit« 
Keu s ^ckerbsumOedSuäe l?«5S 

E«S?KLk»5Sk«f«l»«?UN« 

Qede äem>?. ?. Publikum zur ß^eMeen 
K<-nntsii8. 6k,y ick meinem destetienäen 
0am«n?e>»vur»»Ion einen kyx. 

rrsyf5is?ur-5alon 
gnLleAÜecZert lisbe. 7»dlreicken Ve8uck bittet 

krizsur-ialon ptui» 
5I0VVN»I«I «rg 17-7-

^s/s7/sgfs u/zci 

s/n A^Lc7/c//c?^s5 c/s/z,- /9SS 

vvLnso^t c/sm /n/zsbs,- c/s^/<S5-

c/ss ^ST-scAns/ »74l, 

«»näkotter. 0«meii-, ^kteo-, 8cku». uuä loNette-
I»5ckea, ter»er (Zel6. unä vflettsscken» kuck. 
5tcke. (Z»m»sckea «»v. 8inll äle ?veckmz,six8tei, 

VsKtA»,«»c:lHks-Q«»c:tK«i,kDS 
QroLe /^usvskl in selZer Oröüe. — Killixste preise 

!»!II!UllM.t!««iMlMIZ 

W 
Vsrksuk« L«kr dtt«s 

eine lizeiiv'sxe .,?!ctiul?". vin SlM*-. einixe xu! 
erk»lte>ie Oeien einen Li,eav»xen Mr ^»«eklnen I^Ie 
menzckeiden Vellen. I.»xer. l^xer-^etill. — Veileri 

put̂ oll«. put»lH»«>«rn, II.».«,. 
l^»t«NiIWG?kai»rUNSGN, VVGe»lGMlINWG«y 

mittels Xutomodilen, leicdten oäer »eliN^rea ^uto», «xlek 
l ^ ^ pferäen veräen »t«tz r»»ei, u»6 zaliä ciuleiizetttkrt 

Velet'sovwa » «»ovlniml In prevor kovor« 

Iv»n 51«»», »<»rldor, «.5 
lelekon tir. IS72 174?« 

W«»OGGGWO»»>»»»»»»>»>WDOOW>DO»»DWGO» 

»-M 
lv.vW Kilo 8tückkodle 
. . franko /̂̂ sribor. 

Ugi entlc I^?>c>sn'e 
?o»t Vritlvik. neoi 

linier: leMWiv 

Mtlml wl «ANkllMliai« 
>a Xuxell»»«ruai;. ,lle ^rten. mit eingebauten Lleirtiomstoren unä 

für l? iemen. ̂  ntried. »kllNütKr !I!IllillII!lllIllllIlIIIII!IIllIIII!lM«NII 
in eistkl. ^usiütuu»^ liet«t 

I. Vaol»stem» Vieu X. 5» I^axvukurzsvristrsü« 1? 

Sil! zrllmle MUlZik ßeZlllM  ̂
i8t ein  ̂

QrsmrrH»I»tA5»r» A 
(nur lZualitätsmsrkenj unä platten ^ 
süssem j^uZikinstrumeaten-lZescdKtte 

5. pLkc 
^»ridor, <Zo»po»It> 34 
«^0 5ie aucll.slle ^rten j^u8lkln5tru-
mente unä öle delledten ^vv^8. ^ 

2 l l  n l e ä r i x s t e n  ^  
preisen erkalten. i7.<s ^ 

K»r«10»^I«u, 

^rste ZpezislverkstStte kür Zeleuck« 
tunZen unÄ ^ünclunxen kür /^ut0' 
mobile uncl ^otorrSäer. Kepsrsturen 
tailen uncl l36en von ̂ kkumulstoren. 
bei Isx und knackt» sn Lonn- uncl 
feiertsß^en 

»^»rldor, vrtavn» «. 22>24 

?ol«?on SO73 ,»9» 

ksckio 
Jeclermänn müzliek! 

Zu Propagandaswecken gibt die Radio-Sende-station in Ljubljana kn der Zeit oo« 1A. De» 
zembe? l929 bis lö. Jänner komplette Radio, anlagen zu außerordentlichen Preisen mck Zlch» 

lungsbedixgungen ab, wie folgt: 

3S Dreiröhrenapparato, mit Audion und 2 Nie- sprecher und AiÄeiuienmaterial um Di« 
dersrequenzröhren, empfängt das AuSl.ind, 21S.— un»d zehnmaliger MonaLSzcchlMz zv 
mit Röhren, Accumulator 13 ah, Anoden- .Din 2VA.—. 
batteric tiO V, feinem Lautsprecher -md mit lg Siebenröhren-Apparate „Jngelen" ll 7, 
dem Antennenmaterial um Din 183.— und . -mit Rahmenantenne, Accumulatur LS A'^t.. 
zehnmaliger monatlicher Zahlung zu Din 
145.-^ 

W DreirAhrengeräte' „Ingclen" für kurze, 
mnmale und lan^e Wellen, Accumul.'tcr 13 
Ast., Anotienbatterie 12V V, gutem Laut-

Ancdenbatterie lSO V, doppelter" Kapa^tät, 
Gitt<'rbatterie und dem Lautsprecher Vlsd 
unl Diu 1l>54.— und zehnmaliger monc^« 
licher Zahlung zu Din 4yy.—.. 

Besinhen Cie uns in den Filivllokalen Mu« ribor, Gosposta uliea 37, wo Sie auch jedVedt 
Auskunft bereitwilligst erlialten. 17309 

S  ̂ 1 U I» t I ̂ UK a 



MaltVoM Nmm«? S4Sl 

M M M M «SIUHir»« «iSINI» «>» 7 

M^WWW^^ ! I > z KIn n«u«iAu»ouni«n«l»m«n! 
 ̂ ' »»>«»1 d»Iii»«i NiiidUlt». 

tIsrldoiHle» lesn» W6u»trll». /̂ I.l>omI«II 
V«»p i>«x« «»ä ^ i»ed tn«nt l>ek le re l  

»«»rIdVe, Xoroik» TG»t> HG. ?GlGpI»o>» SHS0 

err«uxt VolinuvUi- u»«I (Z«»ck>tt»«lnr>etitunx«n. SckItt»dv«I«», Zttesse». pen»t«r. 
?0len, Oirtendeete, 5»km«a u»v. üd«kk«vpt »ll» ?l>ekl«nkdettea 

»ovie ^ep«>r»wr»«. Otxiliisten 
» » > KNoitU«!»« L«I»tr»ek«»«al»ff« m»ä v»«pkl»»»«?. > > 

Ltßnllkx I«lxern6 »Ile ttl>l7»orten. kietter. Stskteln. I.«l»ten, Lpeirplstten «v. 
K»ukt », ?«U«»P?«l>Oa »II« U«»I«z«»6 

Sollcke v«ä!enuo»^ l44!5 k^I«cht 

?0? 5IIv«»t«r 
okkerlere led lu blNkstsn. pr'>^8en 

8ekr ?uten l^ev-kum. ««?. eckten 8K-
Hvovlii. ?un8ek»LISvn«. sSmtN?ke 
Sorten l^lköre, soW>e »ueb V^okmeekt. 

XoroZlca c. 18 ^!ek8an6r. e. 39. 

Xrop? uiH«> VIHKI»«!» 
deseitlßt okne ^oö, okne ^eäizm ein vom Selbst» 
dekreiten ertunclenes Littel (Z»uern6 unä 8cknch!l. ^n-
inxen (6 Dinar in ^srlcen dellsxen) ?u .rict>ten an: 

Dl. ZttSk, »ßG>«dGrs» SS0y <IK. 
krkolZ^ ^»rsntiert! — örieke mit 3 vlnsr krsnkieren! 

ZeelerinMnn 
hat die Sehnsucht, flch kyendwo 
zu den Feiertagen zu u»>t«rh<ll. 
ten. Da» findet« in Nova vas 
im Vasthause 2 « S n i k. Dort 
findet am 26. Dezember ein 

«IkUIl! 
statt. Me stets W für Aute ?pei. 
sen und da» bekannte Tröpferl 
gesorgt. Ein herzliche» willkom­
men! Angela «nb Ava« Leiwik. 

17M 

/̂ mllslervt UuÄ «i tteu»a I 
0oer - e«ana > icon»ett - Im» 
«z je6er ?eit in je<!em ttsuse nur mit Or«m' 

mopdoa und pi»ttel» 

v»» ickvnste ^eidnHekits- u. ?^euj«dr»x«ÄienIe. 
Oünstlg^te ^klbeckivxunxen »T»» 

5.l.eo<)ia. Äavni tts i 

SrvdNche 

Weiftnackten 
wünsche allen meinen Kilnden. 
Hlnko ltoslL, Mavibor, Betrinj-
»ka ulica 2«. »74.« 

1» 
»ZUK k»6»»nl« 

>ittt»vel». ?s., UN«I vonnerttex. >6. l)e»«mder 

iZemlltllcke 5eIon-Xon»ette 
Oute Xaeke (Vk»t- un6 8«iedvakste> pktm« ktxendeu- nn6 
pelU«»Vel»«. ^ukm«k«ime Vväivnunz. Xutot>«»verliekt. 

vrossar »isIknaekN-Varksuk 
Im rk00V5ili oo»« 

O 

Levor 8ie tlen Le-

6»rk 6vekGv, dG-

aiektjxea Lis <Zjv 

ß^olZe >^H»»»te11unx 

von Weidnkvkt» 

Qevekenleen im 

r̂kvoVLXIvoii« 

Riestx^ ^u»>vskl 

ja Itontelttion LtLr 

vsmen u. tterroa. 

Zevsrate 

^dtellunz f0r 

kesteverkau?. 

"kAURsnÄe Allerlei I!e«te, VorkAnxe, veeken» Xleiäer, v^äatel u.» V. >verävll Zku 
OIck»sion»proi»«n »u»vorte»utt nur 

»m Ikoovsxi oo»« l7377 

ist oline vslmstinerWein kein ^eikn»ekw> 

/^denä. LrkIltIlcl» .oder 6le O»»»e^ «m l1 
vin per l-iter lm v»Im»tinerIceUer Viämer, 
VojsZniSK» ultei 4 — ^essrsle» ulic» b. Dort» 

selbst tSxlick kttseke Leeksede uv6 erst-

klsssise v>rme unä kilte Speisen. 17451 

Kol?, unck KoMenIi«xNimU 

HIaridor, preSenwv« uNee ?ir. 19 
emMelilt sein relekes I.sevr w vuelien- uvS 
ckem Lrennkol?. 8vv^le auok 8te!nkokle kus 1'r» 

bovljv un6 ?adlllcovea. 167W 
VMWste preke! promvte veÄenan«! 

Unseren lieden ORsten vvnscken vir keeki 

»«»«nalimaValknaelivDalartaea 
un6 ein »«n 

krolia» un«> «tur»N»«» Haulal»? 
lln6 bitten >ued veiterkin um «dlreicken 

^uspmek. Vir veräen uns demtlkea »tew 
mit besten QetrSnken u. Speisen Lu tlien«». 

0r»»o uack »olia? 

„pri v«»alam kmatii" 

3 VVorte: 
10S7H 

/̂ ltvstei' 

(Zessler 
ISsemlIork 

«I«r vomelimste lerSMerllkSk 
v«dek«tt eidtlitlieli. 

Vertretung: Z»I»K» UI»lGss,^ribor.8to!aO ul. L 

t^ebea 6ov betc»onteo Lorten lmsvrer 

li'eindäekereivo ersekewen ab 30. De». 1929 

kestellanxen tnr 
QllS^upt u. potit»eu veräen immer entzesea^nommen 

pnms Krapfen ä vin 150 
a»«KIi«» ^»kldor, Zukilisv» ull«« 6 

lTWMmI«»!»« «>a M «» KsSatÜ«, v«M»tWoMcI« l1«Io K^8?e«. - vr«» «»Oss twllan,»« w «Hfilmr. -m ra, «Iva ttaraa»»«»»« ao«z ilaa vkaei^ varaot. 
oiiMM» «OMo oeiLl^ — 0«»a »olmkUtt w «aeld«. 


